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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel kungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Sonntag, den 14. Februar 1869. 
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Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


g. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Srupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


Theodor Spindler, 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlun 


Amtliches. 
Berlin, 12. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Steuer ⸗Rath und Bureau⸗Vorſteher Schwarz bei der 


Steuer. Direktion zu Breslau den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe 
zu verleihen. 
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| Die Kartell⸗ Konvention zwifchen Preußen 
und Rußland. 
| I 


Mit dem Sturze des erſten franzöſiſchen Kaiſerreichs mußte 
auch das Herzogthum Warſchau fallen, welches kurz vorher, im 
Tilſiter Frieden (1807) eine allerdings nur ſcheinbare Souve⸗ 
ränität, gleich allen übrigen Staaten von Napoleons Gnaden, 
erlangt hatte. Jetzt galt es, den wiederhergeſtellten Frieden zu 
befeftigen. Die große franzöſiſche Revolution und die ihr fol- 
genden blutigen Kriege, deren Schlachtfelder von der Nordſee bis 
an die Pyramiden des Nillandes, von der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel bis an die Moskwa zu finden waren, hatten Fürſten und 
Völker erſchreckt und ein tiefes Verlangen nach Frieden erzeugt. 
N Wahrhaft großartig in dem Beſtreben, dies allgemeine Ge⸗ 
fühl auf den Altar einer Idee zu erheben und damit, das eigene 
Anſehen mehrend, ſich gleichſam zu ihrem Hohenprieſter aufzu⸗ 
werfen, erwies ſich Kaiſer Alexander von Rußland, ein Fürſt, in 
deſſen Charakter Sentimentalität, oder — wie Andere wollen — 
Etdelmuth mit Schlauheit, Schwäche mit kühnen Plänen ſich 
ſenderbar miſchten. Um die Luft der Eroberer zu zähmen, er 
and er die „heilige Alliance“, und um den Wühlereien der 
Polen entgegen zu treten, ſchloß er am 25. Mai 1816 mit der 

Pr cußiſchen Regierung eine Kartellkonvention. 
3 König Friedrich Wilhelm III. hätte ſich dieſem Bündniß 
E ſelbſt wenn Preußens Intereſſe daran ſehr gering geweſen 
re — nicht 
Wligen Machtſtellung der Staaten. dar 
N 10 fegenunater „Net „% Drfestunyvrıregen war 
Preußen durchaus nicht ſo mächtig hervorgegangen, als es wegen 
ſeiner Anſtren und Opfer, die es in dem Verzweiflungs⸗ 


gungen 7 5 ) N 
kampfe gegen den korſiſchen Attilla eingeſetzt, verdient hätte. 
Rußland und 


Oeſterreich hatten den Löwenantheil davongetragen, 
ihren Wünſchen mußte Preußen ſich fügen. Die heilige Alliance“, 
der Wiener Kongreß, aus welchem der unſelige jelige deutſche 
Bund hervorging, die Kartell⸗Konvention, das waren die voͤlker⸗ 
rechtlichen Formen, unter denen ſich Rußland und Oeſterreich 
ihren Vortheil zu wahren wußten. Verhinderten jene den jüng⸗ 
ſten Großſtaat, ſich eine ihm gebührende Stellung in Deutſchland 
zu erringen, jo legte der ruſſiſch⸗preußiſche Vertrag ihm Verpflich 
ungen auf, deren Gewicht den erlangten Vortheil weit überwog. 
Zwar heißt es in jener Konvention, daß Se. M. der König 
von Preußen und Se. M. der Kaiſer von Rußland und König 
von Polen „von gleichem Wunſche beſeelt, ſich gegenfeitig Des 
Weile der aufrichtigen Freundſchaft, die ſie vereinigt, zu geben“, 
iefen Vertrag geſchloſſen hätten, zwar waren Verpflichtungen 
und Rechte der Stipulation ſtreng gegenſeitig, allein es lag in 
der Natur der Sache, daß Preußen größere Laſten damit über⸗ 
nahm, denn ſelbſt wenn in Rußland das Fliehen und Deſertiren 
licht häufiger vorkäme, als in Preußen, fo iſt doch bekannt, daß 
unſere Flüchtlinge ſich nicht nach Rußland wenden. Eine darüber 
aufgenommene Statiſtik würde merkwürdige Aufſchlüſſe geben. 
Die Pflichten des Vertrages waren nicht gering, denn nicht 
nur Deſerteure — und dieſer Begriff iſt in Rußland weit um⸗ 
faſſender, da auch viele Beamte zum Heere gerechnet werden, 
ſondern auch Individuen, welche ein Kriminalverbrechen „bes 
gangen hatten, oder eines ſolchen ange ſchuldigt oder verd äch⸗ 
tig waren, mußten nach dem Kartell ausgeliefert werden, jo daß faft 
jeder Reiſende zurückverlangt werden konnte. Trotzdem dieſe 
Stipulationen Preußen in bedeutenden Nachtheil ſetzten, wurde 
die Konvention, nachdem ihre zwölfjährige Dauer abgelau⸗ 
en war, am 17. März 1830, mit faſt unverändertem Inhalt 
erneuert. Ja, man ging noch weiter. Der Aufſtand im Könige 
reich Polen, welcher kurz nach der franzöſiſchen Julirevolution 
ausbrach und durch deren Gelingen mit angefacht war, mochte 
es den Mächten, welche Polen getheilt hatten, rathſam er⸗ 
ſcheinen laſſen, ihre gegenſeitigen Unterftügungen noch weiter 
auszudehnen, denn am 15. März 1834 ſchloſſen Oeſterreich, 
ubland und Preußen eine neue Konvention. In dem betref⸗ 
| fenden Vertrage heißt es: „Zu mehrerer Befeſtigung der be⸗ 
| tehenden innigen freundſchaftlichen und nachbarlichen Verhältniſſe 
und bei dem gleichen Intereſſe der drei Mächte an der Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung in den ihrer Herr- 
aft unterworfenen polniſchen Provinzen find Wir ꝛc. über 
nachſtehende Beſtimmungen übereingekommen: 
„Wer in den preußiſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Staaten ſich der Verbrechen des Hochverraths, der beleidigten 
ajeſtät oder der bewaffneten Empörung ſchuldig gemacht oder 
ich in eine gegen die Sicherheit des Thrones und der Regie⸗ 
rung gerichtete Verbindung eingelaſſen hat, ſoll in dem anderen 
der drei Staaten weder Schutz noch Zuflucht finden. Die drei 
Höfe verbinden ſich vielmehr, die unmittelbare Auslieferung eines 
jeden, der erwähnten Verbrechen bezüchtigten Individuums anzu⸗ 


Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in S 
gz in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Binl & 


ordnen, wenn daſſelbe von der Regierung, welcher es angehoͤrt, 


leicht entziehen können. Es lag das in der da | 


aaſenſtein & 
reund; in 


rimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei: is Streiſand und 
2 fer: in Ballin, Machens St. len ae 1 Ber 


rankfurt a. M.: G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Audolf Moſſe; in Bei: 1 . 


reklamirt wird.“ 

5 Dieſe Konvention, welche beſonders die politiſchen Verbrecher 

im Auge hatte, ſcheint, obwohl von einer Aufhebung derſelben 

in der Geſetzſammlung keine Erwähnung geſchieht, nicht mehr zu 

beſtehen. enigſtens hat Oeſterreich bei der letzten polniſchen Re⸗ 

feet im Jahre 1863 die übergetretenen Polen nicht ausge⸗ 
efert. 

Im Jahre 1842 ging die Kartellkonvention zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Rußland zu Ende. Weshalb dieſelbe nicht bald, ſondern 
erſt am 20. Mai 1844 erneuert wurde, iſt nicht erſichtlich, viel⸗ 
leicht, daß ſie dem milden Sinn Friedrich Wilhelm IV. nicht 
behagte, jedenfalls mögen einige humanere Beſtimmungen, welche 
babe Konvention enthält, dem jungen Könige mehr zugeſagt 

aben. 

Die gegenwärtige Konvention wurde am 8. Auguſt (27. Juli) 
1857 abgeſchloſſen und trat dem Vertrage gemäß 4 Wochen 
ſpäter in Wirkſamkeit. Dieſelbe erſtreckt ſich: 

a) auf alle aus dem aktiven Dienſte der beiderſeitigen Ar⸗ 
meen deſertirten Individuen und die von ihnen mitgenommenen 
Militäreffekten, desgleichen auf die aus dem aktiven Dienſte, un⸗ 
ter Vorbehalt ihrer Verpflichtung zu demſelben, beurlaubten, mit⸗ 
hin zur Kriegsreſerve gehoͤrigen Individuen; 

b) auf alle nach den Geſetzen des Staates, welchen ſie mit 
oder ohne Abſicht der Rücktehr verlaſſen haben, wenn auch erſt 
für die Folge zum Militärdienſte verpflichteten Individuen; nach 
ruſſiſchen Begriffen alſo auf alle männlichen Individuen vom 1. 
bis zum 50. Jahre; f 

c) auf diejenigen Individuen, welche, nachdem ſie in einem 
der beiden Staaten ein Verbrechen oder Vergehen begangen, ſich 
der Unterſuchung und Beſtrafung deſſelben durch die Flucht auf 
das Gebiet des anderen Staates zu entziehen gewußt haben. 

Dieſe Letzteren müſſen auf Nequifitton ausgeliefert werden, 


l au Nebel b haben) ſondern Tie nes ſolchen nur angeſchul⸗ 


digt oder verdächtig ſind. SE 

Die unter a. bezeichneten Individuen, d. h. die Deſerteure, find, 
wenn fie in militäriſcher Bekleidung oder mit anderen Gegen⸗ 
ſtänden der militäriſchen Ausrüſtung betroffen werden, oder wenn 
überhaupt darüber, daß ſie aus dem Militärdienſte des anderen 
Staates entwichen ſind, kein Zweifel obwaltet, ſofort, ohne daß 
es da zu einer vorgängigen Requiſition ſeitens die⸗ 
ſes Staates bedarf, zu verhaften und mit den bei ihnen ge⸗ 
fundenen Militäreffekten zur Grenze zu transportiren, um da⸗ 
ſelbſt an die zu ihrer Empfangnahme beauftragten jenſeitigen 
Behörden abgeliefert zu werden. Bei denjenigen Individuen, 
deren Deſertion nicht offenbar, ſondern nur wahrſcheinlich () iſt, 
muß von den Militär oder Zivilbehörden, welche von ihrem 
Aufenthalte Kenntniß erhalten haben, ſofort für ihre Sicherſtel⸗ 
lung geſorgt werden. Die Behörden haben darüber ein Proto⸗ 
koll aufnehmen zu laſſen, und ſolches der jenſeitigen Provinzial⸗ 
Militärbehörde mitzutheilen, welche hierauf zu erklären hat, ob 
das bezeichnete Individuum wirklich deſertirt iſt oder nicht. 

In den Fällen, wo die Verhaftung oder Auslieferung eines 
Individuums nur in Folge vorheriger Requiſition ſtattfinden 
ſoll, wie dies in Artikel 2, namentlich wegen der Deſerteurs ver⸗ 
abredet iſt, welche nicht als ſolche kenntlich find, wird, wenn ſeit 
der Deſertion oder dem Austritte eines Individuums dieſer Ka⸗ 
tegorie bereits ein Zeitraum von 2 Jahren verſtrichen iſt, der 
vequirirte Staat zwar nicht verpflichtet, der an ihn ergehenden 
Auslieferungsreguiſition Folge zu leiſten. Wenn jedoch ein Mili⸗ 
tärflüchtiger oder ein Deſerteur vor ſeiner Flucht ein Verbrechen 
oder Vergehen begangen hat, oder wenn er eines ſolchen be⸗ 
üchtigt () geweſen iſt, fo ſoll feine Auslieferung ebenfalls er» 
ohen, Jelbſt wenn ein Zeitraum von 2 Jahren ſeit ſeinem Aus⸗ 
tritt oder ſeiner Deſertion verfloſſen iſt. 

Unteroffiziere oder Soldaten der jenſeitigen Armee dürfen 
die Grenzbehörden nicht paffiren laſſen, wenn fie nicht mit einem 
Paſſe oder Abſchiede von dem Chef oder Kommandeur des 
Truppentheils, dem fie angehören, verſehen find, ſondern müſſen 
dieſe Perſonen verhaften, ein Protokoll darüber aufnehmen und 
einer näher bezeichneten Behörde des andern Staates Anzeige 
davon machen, um die Auslieferung zu bewerkſtelligen. 

Die Kontrahenten verpflichten ſich den Requiſitionen auf 
Auslieferung „ſchnell und ohne Rückſicht“ zu genügen, ſelbſt in 
dem Fall, daß der Reklamirte in den Dien ſt des andern Staa⸗ 
tes aufgenommen iſt. Ja, es ſoll nicht einmal die Richtigkeit 
der in dem Requiſitionsſchreiben angegebenen Umſtände geprüft 
werden dürfen. 

Außer dieſen und manchen andern Dienſten legt die Kon⸗ 
vention dem Staate aber auch baare Auslagen 89 denn die 
Verpflegungsgelder ſind äußerſt gering, ſie betragen für den Tag 
4 Sgr. oder 12 Kopeken. Der preußiſche Staat hat natürlich 
den größeren Theil der Koſten zu zahlen, ſelbſt wenn die Aus⸗ 
lagen von den ruſſiſchen Behörden prompt erſtattet werden ſollten. 

Aber nicht allein der Staat wird dadurch belaſtet, ſondern 
auch die Bevölkerung, denn einmal ſollen diejenigen, welche einem 
Flüchtlinge oder Deſerteur Schutz oder Hilfe angedeihen laſſen, 
beſtraft werden, und dann dürfen ſie, ſelbſt, wenn ſie im guten 
Glauben gehandelt haben, ihre Forderung gegen ihn durch Haft⸗ 


Bedinaungen zu, alnagrun Mervchtickn“ zu ſkuben, aber es ı 


ausgeprägt ſei, denn durch eine ſolche Eidesentbindung 


nahme nicht geltend machen, ein Umſtand, der beſonders preußi⸗ 
ſchen Geſchäftsleuten große Verluſte bringen kann, für welche 
ihnen die Ausſicht, bei der „vaterländiſchen Behörde“ des Flücht⸗ 
27 ihre Forderungen geltend machen zu dürfen, wohl wenig 
Erſatz gewähren wird. 

Alſo die Kartellkonvention legt Preußen Opfer auf, für 
welche es keine genügende Entſchädigung erhält; ſie widerſtreitet 
außerdem den heutigen humaneren Anſchauungen, wonach Aus⸗ 
lieferungsverträge ſich nicht auf Deſerteure und politiſche Ver⸗ 
brecher, ſondern nur auf gemeine Verbrecher erſtrecken ſollen, und 
trägt endlich dazu bei, auf unſere Regierung, welche Rußland 
ſolche Dienſte leiſtet, einen unliebſamen Schatten zu werfen. 
Unter ſolchen Umſtänden ſcheint es doch fraglich, ob es rathſam 
iſt, die am 4. September 1869 erloͤſchende Konvention zu er» 
neuern. Dies wäre nur dann der Fall, wenn die bezeichneten 
Nachtheile durch politiſche Vortheile aufgewogen würden. Denn 
Salus publica suprema lex! 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Februar. Der eben ausgegebene Bericht 
der Herrenhauskommiſſion über die Beſchlagnahme des Vermö⸗ 
gene des ehemaligen Kürfürſten von Heſſen verdient beſondere 
Zeachtung, weil er auf eigenthümliche politiſche Geſichtspunkte 
eingeht, die bei der Beurtheilung des Gegenſtandes wohl in Er⸗ 
wägung gezogen zu werden verdienen. Mit Recht hebt der Be⸗ 
richt hervor, daß ein Vertragsſchluß, wie er zwiſchen der Krone 
Preußens und den depoſſedirten Fürſten ſtattgefunden, nach den 
Geſichtspunkten und Bedingungen beurtheilt werden muß, die 
bei dergleichen Abkommen einzig ſtatthaft find. Es jet: nicht 
Regel, daß ein depoſſedirter Fürſt ſofort Verzicht leiſte, einmal, 
weil er immer noch hoffe, daß eine Reſtauration möglich ſei, 
dann aber auch, weil er hoffe, früher oder ſpäter noch günftigere 

s Ikege 
in der Natur derſelben, daß dadurch dem gegenwärtigen Stand 
der Dinge eine faktiſche Anerkennung nicht verjagt werde. Was 
den vorliegenden Fall betreffe, ſo ſei beſonders wichtig, daß die 
Eidesentbindung der vormaligen Unterthanen erfolgt ſei, wodurch 
der politiſche Charakter des Vertrages auf n nn 

ei offen» 
bar die Auflöſung des bisherigen Unterthanverhältniſſes gegeben. 
Wenn aber nachträglich dieſe Eidesentbindung nur als bedingt, 
theilweiſe und mit Hinterhalt geſchehen dargeſtelt werde, indem 
der Kurfürſt erkläre, daß trotz der Gidedentbindung ein Unterthan⸗ 
verhältniß fortbeſtehe, fo ſei das ein Verfahren, das weder vom 
politiſchen noch vom ſittlichen Geſichtspunkte gebilligt werden könne. 
Eine Eidesentbindung auf Zeit jet undenkbar, denn damit jet 
ihr Zweck völlig verfehlt Statt eine Gewiſſensberuhigung zu 
gewähren, werde das Gewiſſen erſt recht beunruhigt, weil der 
Betheiligte nicht mehr wiſſe, mit welchen Pflichten er an den 
einen oder anderen Souverain gebunden ſei, und wann die 
völlige Eidesentbindung erfolge. — In nächſter Zeit wird die 
ſchon früher von mir ſignaliſirte Publikation des Kultusmini⸗ 
ſters über die früheren Vorarbeiten zur Reorganiſation des Uns 
terrichtsweſens erſcheinen, und zwar unter dem Titel: „Die Ge⸗ 
ſetzgebung auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens in Preußen 
von 1817 bis 1868. Aktenſtücke mit Erläuterungen.“ Es wird 
ein ziemlich umfangreiches Heft von 35 Bogen werden und mit 
einer kurzen Einleitung verſehen fein. Es war bekanntlich Ab⸗ 
ſicht, dadurch die legislativen Berathungen über die Unterrichts⸗ 
vorlagen zu fördern, und ihnen eine poſitive Grundlage zu ge⸗ 
ben, was bei dem gegenwärtigen Standpunkte der parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten nicht mehr möglich ſein wird. — Dem Bundes⸗ 
rath des Norddeutſchen Bundes wird bei ſeinem Wiederzuſam⸗ 
mentritt vom Bundeskanzler der Bericht der Kommiſſion vorge⸗ 
legt werden, welche mit der Prüfung der Frage über die 
Einführbarkeit, ſowie die wirthſchaftlichen und finanziellen Vor⸗ 
züge einer Branntweinfabrikatenſteuer vor der Maiſchſteuer be⸗ 
auftragt war. Dieſem Berichte liegen drei Anlagen bei, nämlich 
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Beſteuerung des 
Branntweines in den zum Zollvereine gehörigen Theilen des 
Norddeutſchen Bundes, welcher von der Kommifſten ausgearbei⸗ 
tet worden iſt, dann der Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Erhebung der Branntweinfabrifaten : Steuer im Norddeutſchen 
Bunde, welche vom königlich ſächſiſchen Kommiſſar empfohlen 
worden iſt, und die zum letzten Entwurf gehörigen Motive. 

— Der Landrath v. Brauchitſch zu Genthin iſt zu kom⸗ 
en Beſchäftigung in das Miniſterium des Innern bes 
rufen. 

— Der Lieutenant a. D. Hengſtenberg hat für die 
Beſchwerde über ſeine beabſichtigte Entführung endlich bei de 
Juſtizminiſter ſoweit Gehör gefunden, daß dieſer ihm erneut 
Ermittelungen verſprochen hat. Staatsanwalt und Oberſtaats 
anwalt hatten bekanntlich die Anklage abgelehnt. 

— Von der Wittwe des Präsidenten Linkoln, welche fi 
in Frankfurt a. M. aufhält oder aufgehalten hat, iſt an den 
Senat in Waſhington ein Geſuch um Gewährung eines Jahr- 
gehaltes ergangen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Kongreß der 
Wittwe Abraham Linkoln's ein Jahrgehalt von 5000 Dollars 
ausſetzen wird. 


Lr. Breslau, 12. Febr. Die Zahl der Hörer an dem 
hieſigen „jüdiſch⸗theologiſchen Seminar“ — eine Fränkelſche Stif⸗ 
tung — nimmt von Jahr zu Jahr zu. Nach dem eben ausge⸗ 
gebenen Jahresberichte Rahn daſſelbe bereits 53 Hörer, wovon 
der größte Theil aus Norddeutſchland. Das weſtliche Deutſch⸗ 
land iſt am wenigſten unter den Hörern vertreten; denn es ge⸗ 
Fi zu denſelben nur 3 Badenſer und 1 Würtemberger. Die 
rüher mit dem theologiſchen Seminar verbundene Lehrer⸗ 
Bildungs» Abtheilung iſt ſeit einigen Jahren eingegangen. Die 
dem Jahresberichte vorgedruckte wiſſenſchaftliche Abhandlung iſt 
von dem Seminarlehrer Dr. J. Freudenthal verfaßt, und be⸗ 
ſpricht die dem Flavius Joſephus beigelegte, von der Kritik aber 
abgeſprochene Schrift „Ueber die Herrſchaft der Vernunft“, die 
in der von dem Inſtitute zur Förderung der iſraelitiſchen Literatur 
herausgegebene „Bibliothek der griechiſchen und römiſchen Schrift⸗ 
ſteller über Judenthum und Juden“ ins Deutſche überjegt worden iſt. 

Kulm, 10. Febr. Der Biſchof v. Marwitz hat in Betreff 
der chriſtlichen Schule ein Zirkular erlaſſen, in welchem er in 
feiner bekannten milden Weiſe ſich über die Sache ausſpricht. 
Es jet in Preußen keine beſondere Gefahr für die Entchriſtlichung 
der Schule, wie dies ſchon aus den Erklärungen des Unterrichts⸗ 
Miniſters hervorgehe. Dennoch warnt er ſchließlich vor dem fo» 
genannten Liberalismus, der ſich als den eigentlichen Träger des 
Unglaubens manifeſtirt. Der Klerus möge die Schulen recht oft 
beſuchen und ſich derſelben warm und hingebend annehmen. — 
Von einer Vermehrung des polniſchen Unterrichts ſpricht der 
Biſchof kein Wort. (B. 3.) 

Dresden, 10. Februar. Vorgeſtern überreichte eine De⸗ 
putation der hier lebenden Polen dem von hier ſcheidenden fran- 
zöſiſchen Geſandten Baron Forth⸗ Rouen zum Zeichen der Er⸗ 
innerung einen ſilbernen Pokal mit gleichem Unterſatze. Auf 
dem Pokale ſteht die Aufſchrift: Miseris succurrere disco. Auf 
dem Unterſatze befinden ſich in der Mitte das franzöſiſche und 


polniſche Wappen. Am oberen Rande des Unterſatzes iſt fol⸗ 


gende Dedikation in franzöſiſcher Sprache: Sr. Exc. dem Baron 
Forth⸗Rouen, bevollmächtigten Miniſter Frankreichs, die dankba ; 
ren Polen im Jahre 1869. Der Geſandte ſoll von dieſem Ge⸗ 
ſchenke ſichtlich gerührt geweſen fein und der Deputation feiner 
wohlmeinenden Geſinnung gegen Polen wiederholt verſichert haben. 
Dieſſau, 10. Febr. Mit dem 22. März d. J. wird der 
letzte Schimmer unſerer kleinſtaatlichen Exiſtenz in militäriſcher 
Hinſicht verſchwunden ſein. Durch Parolebefehl iſt nämlich an⸗ 
geordnet, daß unſer Regiment Anhalt zum Geburtstage ſeines 
oberſten Bundesfeldherrn, Sr. M. des Königs von Preußen, die 
preußiſche Uniform vollſtändig anlege. An dieſem feſtlichen Tage 
wird Parade und Feſtdiner der Offiziere, ſowie Ball für die 
Mannſchaften ſtattfinden. (Poſt.) 
Freiburg i. Br., 7. Febr. Der „Bad. Landesz.“ ſchreibt 
man: Soeben verbreitet ſich die Kunde, unſer Bisthumsverweſer 
Kübel werde demnächſt vom Papſte zum Delegaten des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles mit außerordentlichen Vollmachten für Baden er⸗ 
ble tegel ve ou Aare K tag. IyegU. Weiſung. dies auf den 


Oeſterre ich. 

(Wien, 11. Februar. Wenn man ſich in den hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen umhört, fo herrſcht dort und auf der Reichs⸗ 
kanzlei micht die zuverſichtlichſte Stimmung bezüglich des Friedens. 
Man will Nachrichten aus Paris haben, denen zufolge Napoleon 
den Krieg als unvermeidlich anſieht und entſchloſſen ſein ſoll, 
den Ausbruch zu forciren, weil man — denſelben Quellen zu⸗ 
folge — in den Tuilerien wiſſe, daß Rußland vor 1870 nicht 
zum Kampfe gerüſtet ſei. Alle dieſe Mittheilungen ſind jedoch 
mit großer Vorſicht aufzunehmen, weil hier zwar durchaus keine 
Kriegsluſt, aber doch, neben der Einſicht, daß Oeſterreich des 
Friedens bedarf, ſehr große Neigung herrſcht, einen Andern die 
„Revanche für Sadowa“ übernehmen zu ſehen. In dieſer an⸗ 
tizipirten Schadenfreude iſt man denn hier nur zu bereit, die 
eigenen frommen Wünſche für vollendete Thatſachen zu nehmen. 
Die Börſe läßt ſich, wie Sie ſehen, vorläufig noch nicht aus 


E Stadttheater. 


Die Schule des Lebens, welche Donnerſtag zum Bes 
nefiz des Frl. Heller aufgeführt wurde, ſtammt aus einer Zeit, 
deren Geſchmacksrichtung wir nicht mehr theilen. An den geiſtigen 
Folterqualen, die hier „Schule des Lebens“ genannt werden, fin⸗ 
den wir und mit Recht keinen Gefallen. Derartige Dramen, 
— Griſeldis ſchließt ſich ebenbürtig ihnen an, in gewiſſer Be⸗ 
ziehung auch das Käthchen von Heilbronn — werden jetzt nur 
noch auf vorſtädtiſchen Bühnen mit Glück kultivirt, allwo ſtarke 
Gemüther es lieben, derb erſchüttert zu werden. Raupach's 
dramatiſches Talent, welches ſich bekanntlich nur in allzugroßer 
Produktivität verflüchtigte, iſt trotzdem in der „Schule des Le 
bens“ noch wirkſam genug, um derſelben auch heute einigen Er⸗ 
folg zu ſchaffen. Die geſchickte Anlage des Stückes, der immer 
ſpannendere Verlauf der Handlung, eine umſichtige Benutzung 
aller ſzeniſchen Mittel, machen denſelben erklärlich und man 
könnte mit der harten Schule, die die verwöhnte Königstochter 
u ihrer Beſſerung zu durchlaufen hat, wohl Er fein, wenn 
nicht ſchließlich die Aktion ſich bis in's Unmenſchliche, Unnatür⸗ 
liche verſtiege. Wie ſchon erwähnt, man liebte dergleichen vor 
einer nicht allzulangen Zeit und Raupach kam der uns jetzt 
unerklärlichen Geſchmacksverwirrung entgegen. Wie man aber 
bei den halsbrecheriſchen Künſten eines Klown unwillkürlich die 
Augen ſchließt, jo wandte ſich unſer ſittliches Gefühl zuweilen 
erſchrocken von dieſem Drama ab und man hörte wohl Bier und 
da ein entrüſtetes: „Das ift zu viel.“ Auch arge Unmöͤglich⸗ 
keiten des Raumes und der Zeit werden uns dabei zugemuthet. 
Man kann wohl kurze Zeit hindurch eine Blendung der Augen 
ſimuliren, aber tagelang die Täuſchung vor den Augen einer 
aufmerkſamen Gattin durchzuführen, il unmöglich. Auch erken⸗ 
nen wir nicht genau, wo die Maskerade der Prinzeſſin Iſaura 
. beginnt und wie weit ſich die Mitſpieler daran 
etheiligen. Das Ganze könnte man am beſten einen böfen 
Traum der Prinzeffin nennen. 


Eine Schauspielerin nun, welche die Hauptrolle des Stückes 
ſpielt, findet allerdings Gelegenheit vollauf, ihre künſtleriſche Be⸗ 
gabung an den Tag zu legen, aber die durchgängig gewaltigen 


wurde 


2 


dem Konzepte bringen, ſondern beharrt e in ihrer Hauſſe⸗ 
Tendenz. Wie mir ſcheint, mit Recht, denn die 5 
Antwort, die Graf Walewski aus Athen heimbringt, die Konſo⸗ 
lidirung des Miniſteriums Zaimis, die eine Kataſtrophe vom 
Throne des Königs Georgos fernhält; die Auflöſung der Kam⸗ 
mern in Bukareſt, die mindeſtens einſtweilen Bratiano und die 
Rothen vom Ruder verdrängt hat, das Alles find faits accom- 
lis, die vor der Hand Pr Frieden deuten; und gegen Fakta 
ommt meiner Anſicht nach weder das Gezänke der Journale auf, 
noch die Fata Morgana, die Fürſt Metternich in Paris erblicken 
will. Selbſt die Hinausſchiebung der N Wahlen in 
Frankreich bis Ende Mai ſieht kaum nach Krieg — wenigſtens 
nicht für Frühjahr und Sommer — aus. Man darf ja wohl 
annehmen, daß Napoleon weder den Verlauf des Krieges wird 
kompliziren wollen, indem er ihn dicht vor den Wahlen beginnt; noch 
nach den Wahlen den Kampf anders, als indem er ſich ſchein⸗ 
bar von der neuen Kammer dazu drängen läßt, zu provoziren 
denkt, falls er nicht dann vielleicht gar die Situation hinläng⸗ 
lich günftig findet, um auf das verzweifelte Spiel überhaupt zu 
verzichten. Aber hier, wie gelast, giebt man ſich ſehr belorgte 
Alluren, und auch der Wiederbeginn des Zeitungskrieges wird 
ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. 

Wien, 11. Febr. Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht 
eine Verordnung des Miniſters für Kultus und Unterricht vom 
10. Februar, womit proviſoriſche Anordnungen über die Schul⸗ 
aufſicht getroffen werden; — gültig für das Erzherzogthum Oeſter⸗ 
reich unter der Enns und ob der Enns, das Herzogthum Krain, 
die Markgrafſchaft Mähren, das Herde nde Ober- und Nieder⸗ 
ſchleſien, die gefürſtete Grafſchaft Tyrol und die Stadt Trieſt mit 
ihrem Gebiete. 

Nach dieſer Verordnung wird der bisherige Wirkungskreis der kirchli ⸗ 
chen Oberbehörden und Schulen ⸗Oberaufſeher in den Angelegenheiten der 
Volksſchulen und der zu denſelben gehörigen Privatanſtalten am 1. März 
d. J auf die politiſchen Landesſtellen und der Bisherige Wirkungskreis der geiſt 
lichen Schuldiſtrikts⸗Aufſeher mit der gleichen Beſchränkung auf die politiſchen 
Bezirksbehörden übertragen. Die Landeschefs find ermächtigt, zur berathenden 
Ai an allen wichtigeren Verhandlungen in dieſen Schulangelegen⸗ 
beiten Mitglieder des Landes ausſchuſſes, Geistliche aus den im Lande de⸗ 
en vnfeſſtonen und Fachmänner im Lehrweſen zu berufen. Sie 
haben im Einvernehmen mit den Letzteren darüber zu berathen und an den 
Miniſter für Kultus und Unterricht Vorſchläge zur Genehmigung vorzu- 
legen, in welcher Weiſe bis zum Zuſtandekommen der betreffenden Landes. 
gefege die Ortsſchulaufſicht zu regeln ſei. Dis politiſchen * haben zu⸗ 
gleich die Schulbezirke zu bilden. Stadtgemeinden, welche ein eigenes Ge ⸗ 
meindeſtatut haben, bilden je einen deſonderen Schulbezirk und fie haben die 
Angelegenheiten der Bezirksſchulaufſicht im übertragenen Wirkungskreiſe zu 
en Zur Unterſtützung der politiſchen Bezirksbehoͤrden, deziehungsweiſe 
der Stadtgemeinden mit eigenem Gemeindeſtatut, in den didaktiſch⸗ paͤdago⸗ 
giſchen Shulangslsgenheiten und zur Vornahme der Schulvifitationen wer⸗ 
den vom Ministerium für Kultus und Unterricht proviſoriſche Bezirks⸗ 
e ernannt und mit den erforderlichen Dienſt⸗Inſtruktionen 
verſehen. . 

Prag, 10. Febr. Der hieſige Konvent der Barmherzigen 
Brüder hat an den Kultusminiſter v. Hafner eine Beſchwerde⸗ 
ſchrift dagegen, daß der Ordensgenernl in Rom den Ordensre⸗ 
geln zuw 'der jeit zwei Jahren die Wahl des Ordens « Provins 

Peſt, 10. Febr. Privatberichte aus Bukareſt meiccn 
Inſultirungen des ungariſchen Banners. Eine Schaar von 
Leuten zog auf das freie Feld, hißte an einer Stange die un⸗ 
gariſchen Farben auf, brachte denſelben donnernde Pereats und 
zerriß und verbrannte das Banner unter entſprechenden Reden. 
Der Peſter Lloyd dringt darauf, daß der k. k. General⸗Konſul 
in Bukareſt jene Genugthuung fordere, welche allein im Stande 
iſt, eine ſo flagrante Verletzung der internationalen Beziehungen 
I ſühnen. — Sonntags fand in Gyöngyoͤs eine koloſſale Raus 
erei ſtatt. Es gab viele Verwundete und einen Todten. — 
Heute wurde das mit dem Fürſten Karageorgievich aufge⸗ 
nommene Protokoll bezüglich der Ausſagen von Ankunovich, 
Gillotievich und Strafkovich verleſen. Karageorgievich erklärt 
alle Ausſagen für unwahr; dieſelben ſeien durch Foltern er⸗ 
preßt worden. — Der Prozeß Karageorgievich nimmt riefige 
Dimenſionen an. Das Anklagematerial mehrt ſich ſtündlich; 
die Angeklagten beharren im Leugnen. 


Anſtrengungen müſſen ſelbſt einer ſo reich ausgeſtatteten Künſtler⸗ 
natur, wie unſrer gefeierten Benefiziatin zu viel werden. Der 
roße Erfolg, den Fräul. Hellers hinreißend wahres Spiel fand, 
chien uns mit Er großem Opfer erkauft und wir bedauerten die 
Wahl des Stückes. Die nächſt ſchwerſte Rolle, eine Doppelrolle, 
Herrn Neumanns bewährter Kraft nicht zu viel. Trotz 
feines meiſterhaften Spiels als König, wie als Juwelier, — es 
kam darauf an, dieſe beide Perſonen auseinanderzuhalten, und 
der Künſtler that es — konnte man ſich für ihn nicht ſo be⸗ 
geiſtern, wie ſonſt. Hier litt offenbar der Darfteller an den Fol» 
en ſeines unnatürlichen Verhaltens gegen Iſaura. Deſto mehr 

ympathie fühlen wir für ſeinen Diener Pedrillo und erſt 
recht für den Pedrillo des Herrn Eckert, der geſchickt ſeine 
dankbare von Unnatur freie Rolle auszubeuten wußte. Es war 
eine willkommene A Sein Spiel war gut, wenn er ſprach, 
noch beſſer, wenn er nicht ſprach. Herr Schwarz, als Sohn der 
Schänkwirthin, trug ein Bischen zu ſtark auf, er reizte unwider⸗ 
ſtehlich, ſelbſt die Mitſpielenden. Von den übrigen Darſtellern 
ſind Fräul. Milarta, als Gräfin Iſabella, Herr v. Weber 
und Frau Egli hervorzuheben. Nicht jo gut war Hr. Schön» 
leiter als König von Kaſtilien. Das ausverkaufte Haus ließ 
es an Ovationen für die allgemein beliebte und geſchäßte Künſt⸗ 
lerin nicht fehlen, zu einem recht friſchen, von Herzen kommen⸗ 
den Applaus kam es nicht. 


Ueber Longfellow 


ielt am Montag Herr Profeſſor Dr. Otto Haupt einen 
Gehen der Diakoni en Aufi f a 1 ae 

Bunächſt ſprechen wir dem Herrn Vortragenden unfern Dank aus, au 
Longfellow, den noch Vielen bie Dichter Nordamerika's, vor 924 
größeren Kreiſe hingewieſen zu haben. Nordamerika, ſo begann der Vor⸗ 
tragende, fet allerdings in erſter Linie mit Recht als das Land induſtrieller 
Erfindungen zu betrachten, aber wie der Süden der Union eine Reihe tüch⸗ 
tiger Politiker, fo habe der Norden wiſſenſchaftliche Größen hervorgebracht, 
er fet auch das Vaterland unferes Dichters. Henry Wodsworth Longfellow, 
am 7. Februar 1807 im Staate Maine . auf dem Baudoin Kollege 
erzogen, ausgezeichnet durch ein ſeltenes Sprachtalent, frühzeitig Lehrer der 
neueren Sprachen, bereifte noch in jungen Jahren faft ganz Europa, na⸗ 
mentlich Deutſchland. Auf feinen reichen, alles mächtig erfaſſenden Geiſt 
machte das alte Kulturland den größten Eindruck. onders empfänglich 


iſt eine Frechheit!“, auf und ſtürmten dem Ausgange des Saar 


— Am 3. Februar begann hier der iſraelitiſche Kon⸗ 
greß die Generaldebatte über den Entwurf der Gemeindekom⸗ 
miſſion. Anfangs ſprachen die Redner für und gegen durchaus 
Ait und parlamentariſch. Den Orthodoxen erſchien der 
Artikel 1, welcher die Gemeinde als eine „Vereinigung behufs 
Befriedigung ihrer religisſen Bedürfniſſe“ definirt, zu umber 
ſtimmt; fie verlangten die Aufſtellung eines feſten Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes. Als ihnen darauf bedeutet wurde, damit werde die 
konfeſſtonelle Frage angeregt, die der Kongreß ja ausdrücklich 
ausgeſchloſſen wifſen wolle, fingen 7 an zu murren. Als man 
ihnen aber gar vorhielt, wie ihre Rabbiner gehetzt und geputſcht 
BR brachen fie in ein füichterliches Geſchrei aus und verlier | 

en unter großem Getümmel den Sitzungsſaal Im Vorraume 

wurde der Lärm fortgeſetzt, jo daß der Präſident durch den Auf; 
jeher Ruhe gebieten laſſen mußte. Am 4 Februar waren nur 
18 Mitglieder der orthodoxen Seite zur e erſchienen, aber 
auch diele hielten nicht lange Stand. Ein Redner der Forte 
ſchrittspartei warf ihnen nämlich die oratoriſche Blume zu: 
„Haben denn die Herren drüben wirklich die Arroganz?“ Alle, 
die das Wort auf ſich bezogen, ſprangen mit dem Rufe: „Das 


les zu. Der Präſident hielt dem Fortſchrittsmanne das Unpar⸗ 
lamentariſche ſeines Ansdrucks vor, da er ihn aber nicht ſtracks 
pr Ordnung rief, jo gingen die Orthodoxen doch hinaus. Am 
„Februar wurde das Wort: „Arroganz“ von dem Redner ſelbſt 
förmlich zurückgenommen und darauf ein Schriftſtück verleſen, 
in welchem 48 Mitzlieder des Kongreſſes erklären, einſtweilen 
den Sitzungen nicht beiwohnen zu wollen, da der „Schulchen⸗ 
Aruch“, in welchem die moſaiſch⸗rabbiniſche Religion nun doch 
einmal kodifizirt ſei, nicht die Baſis des Gemeindeſtatuts wer⸗ 
den ſolle. Der Präſident erklärte darauf, der Kongreß habe 
einmal beſchloſſen, religiöje Fragen ganz aus der Debatte fern 
zu halten; dabei müſſe es bleiben; übrigens ſei den 46 Herren 
von heute ab „Urlaub“ ertheilt. Im Ganzen waren an dieſem 
Tage 116 Mitglieder anweſend. Von dieſen ſprachen ſich bei 
der Schlußabſtimmung über den Kommiſſionsentwurf 103 für 
denſelben aus, 12 dagegen; einer, der Oberrabiner Reiße, ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung. — Die aus dem Kongreſſe geſchiede⸗ 
nen Orthodoxen haben unter dem 11. d. dem Kultusminiſter 
einen Proteſt gegen die Kongreßbeſchlüſſe überreicht. 
Frankreich. 

Paris, 10. Februar. In der geſtrigen Sitzung des ger 
ſetzgebenden Körpers verlas Herr du Miral als Referent einen 
Nachtragsbericht zu der Vorlage, betreffend die zwiſchen dem 
Kredit foncier und der Stadt Paris abgeſchloſſenen Verträge. 

Aus dieſem Bericht geht hervor, daß die Kommiſſion nach einigem Be⸗ 
denken ohne Vorwiſſen der Bureaus ein Amendement des Staatsraths an, 
genommen hat, nach welchem auch das außerordentliche Budget der Stadt 
Lyon, wie jenes der Stadt Paris, in Zukunft der Prüfung der Kammern 
unterbreitet werden ſoll. Herr Picard rügt dieſes Verfahren als der 
ſchäftsordnung zuwiderlaufend. Herr Henon, Abgeordneter von Lyon, Le 
teſtirt ebenfalls energiſch gegen die getroffene Entſcheidung: was für die ech⸗ 
ER — —. Paris — are 5 Eh) * Nat 7 
W gu ſe e, nicht ein, —.— rum an ie er "€ t nod 1 änger da 
Rouher hielt die Reglering, da beide Städte dieſelbe außerordentliche Die 
ganiſation eh für logiſch, auch auf beide dieſelben Reformen anzuwenden; 
dieſe Ausdehnung war alſo eine liberale. Herr Picard: „Gerade euer Li. 
beralismus erſchreckt uns, denn er führt ſtets zu Einſchränkungen.“ Picar 
verlangt ferner, daß alle den Vertrag baren Dokumente der Kammer 
vorgelegt werden ſollten. Der Regierungs⸗Kommiſſar Blanche, General- 
ſekretär der Seine Präfektur, erwiderte, daß dieſem Verlangen entfprochen 
werden würde. — Auf Antrag des Herrn Thiers, welcher das ungeheure, 
dem Bericht beigegebene Material hinweiſt, wird der Tag der Debatte über 
dieſe Vorlage einſtweilen noch nicht feſtgeſetzt — Der die Stadt Paris be⸗ 
mitn Gejegentwurf zerfällt nach der Mddaktion, die er zuletzt in der Kom⸗ 
miſſion und im Staatsrath erhalten hat, in drei Theile, deren jeder eigent⸗ 
lich einen ganz verſchieden Gegenſtand behandelt. Der erſte Artikel enthält 
die Genehmigung des Vertrages zwiſchen der Stadt und dem Kredit foncier: 
Der zweite lautet: „In Zukunft wird das außerordentliche Budget der Stadt 
Paris zunaät von dem Munizipalrath bewilligt und dann durch ein Geſetz 
enehmigt werden. Die definitive Regulfrung dieſes Budgets wird in der⸗ 
elben Form ſtattfinden.“ Art. 3 fügt hinzu: „Die in dem vorhergehenden 

rtikel enthaltenen Beſtimmungen find auf die Stadt Lyon anwendbar.“ — 
Der Bericht über das Budget ſoll bereits Ende dieſes Monats der Kammer 


für jr der 


r die Literatur, verſtand er es, faft die gefammte Literatur Europa's in 

ch aufzunehmen und dieſelbe, um fie fpäter feinem Vatexrlande zugänglich 
zu machen, in ſich zu verarbeiten. Er hat dies als ſeine Lebensaufgabe be⸗ 
trachtet und fie würdig gelöſt. 

Eines ſeiner erſten Werke iſt die Rheinreiſe, in der er ſeine eigenen 
Erlebniſſe erzählt. Eine Reihe gelungener Ueberſetzungen deutſcher Gedichte 
folgte, jo die Volkslieder: „O Tannebaum“. „Aennchen von Tharau“, Sinn⸗ 

edichte von Logau, Heines beſte Sachen u. ſ. w. Auch ältere deutſche 
toffe bearbeitete er, wie den armen Heinrich, auch in eignen Gedichten 
pries und verherrlichte er die Minneſänger. Im Vaterlande wurde er in 
der erſten Zeit ſtiefmütterlich behandelt, man achtetete eben nicht weiter auf 
ihn und es änderte dies ſich erſt fpäter, als er anfing, heimiſche Stoffe zu 
poetiſchen Werken zu ee „Das iſt der letzte Sf der am nächſten 
lc “, äußerte er ſelbſt. Selten hat ein Dichter fo treu und wahr in ein⸗ 
fachſter Geſtalt geſchildert. „Frühlings-Einzug“ rechnen wir hierher. In 
allen Gattungen der Poeſie (auch ein Drama „Der ſpaniſche Student“ ken⸗ 
nen wir von ihm) verſuchte er ſich, um doch auf ſein eigenſtes Gebiet, die 
weise beinen ben a 
ne wohlklingende, den Gedanken ſich eng anſchmiegende Sprache giebt 
feinen Verſen einen befondern Reiz. 1842 Nat er mi den in 2 
Farbe geſchriedenen Gedichten: „Das Sklavenſchiff“, „Das Quadronenmäd⸗ 
chen?“ für Abſchaffung der Sklaverei energiſch in die Schranken. Wurde er 
hierdurch zunächſt im politiſchen Publikum bekannt, fo zog fein im Oktober 
15 Boſton erſchienenes Epos Hiawatha die Aufmerkfamteit Aller auf ſich. 
icht weniger als 30 Auflagen erlebte daſſelbe binnen einem halben Jahr. 
Das Lied von Hiawatha — die indianiſche Edda — gründet ſich auf eine 
Ueberlieferung, welche bei den nordamerikaniſchen Indianern von einem 
Manne wunderbarer Geburt herrſcht, der ihnen geſendet wurde, um Fluüſſe, 
Wälder und Ziſchgründe zu entwildern und ihnen die Künſte des Friedens 
lehren. Man kannte ihn bei den verſchiedenen Stämmen unter verſchie⸗ 
enen Namen, als: Michabou, Chiabo, Manabozho, Tarenyawagon und 
N Mit dieſen alten Sagen verwob er andere ſeltſame Indianer⸗ 
egenden. 
Manito, der hohe, mächtige, ſtand an des Steinbruchs rothen Klippen 
und er rief die Volker, 
Rief die Stimmen all' zuſammen. 
Von den rothen Felſen drach er 
Dann ein Stück mit ſtarken Händen, 
Formte einen Pfeifenkopf draus, 
Rauchte dann die Friedenspfeife, 
r Als ein, Zeichen für die Völker. 
Den verſammelten Mohawks, Delawaren, Choctaws, Comanchen, 
1 und Shoſhonen, Pawnes u. ſ. w., die wild einander an« 
en, 
Starren Trotz in ihren Blicken, 
Alte Fehden in dem Herzen, 
Den geerbten Haß der Vater 
Und den Rachedurſt der Ahnen, 


vorgelegt werden. — Wie das „Journal des Deébats“ hört, wird Herr 
Maurice Richard demnächſt eine Interpellation wegen der Kirchhofsprofekte 
der Stadt Paris und insbeſondere wegen des Projekts, in Mery jur-Dife 
eine große Nekropolis anzulegen, einbringen. 

N — Die Subjtription Berryer hat eine runde 100,000 Fr. ergeben. 
Es iſt im Plane, zwei Statuen zu errichten, die eine dem Advokaten 
Berryer im Juſtizpalaſte zu Paris, die andere dem Politiker auf einem der 


offentlichen Plätze in Marſeille. 

aris, 12. Februar. Die Re Havas“ meldet: Graf 
Walewski hat ſich am Dienſtag den 9, d. von Syra nach Mar⸗ 
jeille eingeſchifft. Es beſtätigt ſich, daß die von ihm überbrachte 

Antwort Griechenlands vollkommen zufriedenſtellend lautet. Athen 

iſt vollkommen ruhig. Die Ordnung iſt nach den neueſten bis 
zum 9. d. reichenden Nachrichten in keiner Weiſe geftört worden. 
— Der Kaiſer empfing geſtern den politiſchen Agenten Rumä⸗ 
niens, Inhann Strat. 
S pan ien. 

Madrid, 10. Februar. Die von der Regierung ange⸗ 
ordnete allgemeine Aufnahme des Kirchen⸗Inventars ih nun⸗ 
mehr im ganzen Reiche, mit Ausnahme von zwei oder drei 
Plätzen, zum Abſchluß gediehen. Viele ſeltſame Thatsachen find 
dabei zum Vorſchein gekommen. So fand man unter den 
Schätzen der Kapelle im Palaſt der Königin zu Madrid wohl 
an dreihundert „Reliquien“, welche den verſchiedenen Herrſchern 
Spaniens unbedingt zahlloſe Summen gekoſtet haben, wie Hei⸗ 
ligengewänder, Knochen, Finger- und Fußnägel von Heiligen, 
Blut und Schweiß von dem Erlöſer, Nägel vom Kreuze und 
ſelbſt ein Stück der Krippe von Bethlehem. Bemerkenswerth iſt 
eg, daß das Datum des Ankaufs der meiſten dieſer Artikel bis 
| zur Regierung Karl's II. von Spanien reiht. Auch die Exkö⸗ 
nigin Iſabella hat viel von dieſen Reliquien erworben. 

u Madrid, 11. Februar. Die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung wohnten heute Abend, nachdem der Vorbeimarſch der 
Truppen und der Bürgerwehr ſtattgefunden hatte, dem in der 
Domkirche zur Feier der Kortekeröffaung abgehaltenen Tedeum 
dei. — Olozaga iſt auf feine Beſitzungen bei Vigo abgereiſt; 
man behauptet, daß er fein Mandat als Deputirter niederlegen 
wird. — Der frühere Redakteur der „Novedades“, Roncas, iſt 
zum Geſandten am Berliner Hofe ernannt wor den. Der bis⸗ 
erige Vertreter Spaniens daſelbſt, Graf Espanna, hat ſeine 
Entlaſſung genommen. 5 
— Auß Kuba herrſchen nach der „New-Y. Handelszeitung“ 
nicht ſehr angenehme Zuſtände. Am 22. v. Mts. gab in Ha⸗ 
vanna bei einer Vorſtellung im Theater „Villa Nueva“, das Ab⸗ 
ſingen der Riegohymne den anweſenden Soldaten und Bolon- 
tärs Gelegenheit, mitten in das Publikum hinein zu feuern, 
wobei 4 Perſonen getödtet und Viele verwundet wurden. Die 
Unruhen wiederholten ſich mit Schüſſen von beiden Seiten vor 
dem Theater, wobei 2 Frauen und 2 Kinder ums Leben kamen. 
In den nächſten Tagen gab es wiederholt Kämpfe zwiſchen Volk 
und Volontärs, die ſcch einander gegenſeitig als vogelfrei zu be⸗ 
chten ſcheinen. Zwei deutſche Kaufleute, die Herreu Rochling 
d Lappenberz, wurden gefährlich verwundet, indem fie auf dem 
Balkon einer Reſtauration ſaßen und vorüberziehende Volontärs 
ch das Vergnügen machten, auf fie zu feuern. Diele Freiwil⸗ 
n ſcheinen für den General Dulee eine gefährliche Afquifition 
zu ſein, und er hat fie bereits in ihre Quartiere verweilen müſ⸗ 
en, während Marineſoldaten die Straßen patrouilliren. Ueber⸗ 
a ſcheint die Lage der Inſel ſehr ernſt zu fein und die 
Partei der Unabhängigkeit ihre Anhänger in den einflußreichſten 
Kreiſen zu zählen. Was der ſchließliche Ausfall ſein wird, läßt 
ch immerhin nicht wiſſen. 


Grokbritannien und Irland. 


London, 9. Febr. Während es in den Staaten des Feſt⸗ 
landes, die ſo oft von Frankreich ihren Anſtoß zu politiſchen 
Bewegun en empfangen haben, das politiſche Intereſſe iſt, wel- 
ches den Zuſtänden und Begebenheiten in jenem Lande die Auf 
merkſamkeit zuwendet, beſtimmen die Engländer vielmehr Han⸗ 
dels⸗ und Geſchäftsintereſſen zu gleichen Beobachtungen. Mög 
lich, daß darum ihre Wahrnehmungen und Urtheile zuverläſſiger 
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find. Aus Furcht vor Geſchäftskriſen wünſchen fie gewiß dem 
kaiſerlichen Regime eine fo lange Dauer wie möglich, viel Ver⸗ 
trauen ſcheinen ſie jedoch, wie aus nachſtehendem Times⸗Artikel 


erhellt, auf Louis Napoleon's Glück und Geſchick nicht mehr zu | 
beſizen. Die „Times“ ſchreibt nämlich über die Maupas'ſche 


Interpellation: 


Auf Frankreich vor Allem richtet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Dort herrſcht eben jegt große politiſche Lebhaftigkeit, Freiheit in Wort und 
Schrift ſind dort an der Tagesordnung, und von vielen Seiten wird eine 
Kriſe prophezeit. Wir unſererſeits glauben nicht an letztere, denn während 
der jetzigen kaiſerl. Regierung gab es derartiger Prophezeiungen ſchon viele, 
ohne daß ſie in Erfüllung gegangen wären. Trotzdem läßt ſich nicht leugnen, 
daß die Lage bedenklicher wird, wenn auch nur aus dem einen Grunde, daß 
der Kaiſer ſich in einem vorgerückten Altersſtadium befindet, während der 
präſumtive Thronerbe noch ein Kind iſt. Wie — fo muß Jeder denken — 
würde es dieſem Kinde ergehen, wenn er plötzlich auf den Thron berufen 
werden ſollte? Würde er ſich unter den vom Vater geſchaffenen Zuſtänden 
und mit Hülfe der gegenwärtigen Inſtitutionen behaupten können? Die 
öffentliche Meinung antwortete darauf mit einem fo beſtimmten Rein, 
daß ſelbſt die „in Ergebung für den Kaiſer Ergrauten“ ſich über das 
paſſive Verhalten des Letzteren zu verwundern beginnen. So unter 
Anderen Maupas, einer von den Haupthelden des Staatsſtreiches. Ihn 
beſchleichen plötzlich Wünſche nach einer Gewalt im Staate, die dem 
Kalſer einen Theil feiner Verantwortlichkeit abnehme. Was er dar⸗ 
rüber in der Kammer geſagt, iſt ebenſo bekannt wie die Gegenbemerkungen 
von Rouher find Die Aeußerungen des Letztern, die für den Meridian 
von Teheran beſſer als für den von Paris gepaßt hätten, wurden von dem 
ergebenen Senate mit lautem Beifall aufgenommen, denn dieſer räumt dem 
Monarchen die ausſchließliche Verantwortung feierlich ein. Nun halten wir 
dieſe Auffaſſung des Senats zwar für eine unglückliche, möchten aber darum 
noch lange nicht behaupten, daß fie eine unpopuläre fei.. Es läßt ſich im 
Gegentheil nicht in Abrede ſtellen, daß die Maſſe des franzöſiſchen Volkes, 
die — mit Ausnahme allenfalls der Gebildeten in den großen Städten — 
vom Kaiſer erwartet, daß er regiere, mit Rouher ebenfalls in dem überein- 
ſtimmt, daß er und ſeine Kollegen unbedeutende Menſchen ſeien. Es frägt 
ſich nur, ob es nicht an der Zeit ſei, dieſe primitive Auffaſſung des Regie. 
rens, die dem Bauer und Arbeiter zu eigen ift, durch ein würdigeres Ideal 
u erſetzen. Für den Augenblick lautet der Beſcheid abweiſend und mög- 
ſicherweiſe will der Kaiſer nie einen Theil ſeiner Gewalt abgeben. Wenn 
dem aber fo ift, dann wird das Gebäude konſtitutioneller Freiheit durch an 
dere Gewalten gekrönt werden müſſen. 0 


— Wie der „N. fr. Pr.“ aus London mitgetheilt wird, 
beabſichtigt ein radikales Mitglied des Unterhauſes, bei Zuſam⸗ 
mentritt des Parlamentes einen Antrag auf die Einführung 
— richtiger geſagt: die Wiedereinführung — von Taggeldern 
für die Abgeordneten zu ſtellen. In älterer Zeit erhielten die 
engliſchen Abgeordneten von ihrer Wählerſchaft ein gewiſſes Ver⸗ 
pflegungsgeld. Nicht der Staat, ſondern der einzelne Bezirk 
mußte dafür aufkommen. Manche Bezirke aber, in welchen die 
Beſtechlichkeit am ſchlimmſten herrſchte, ſahen die Pflicht als eine 
ſehr läſtige an, und es kam vor, daß eine Beſchwerdeſchrift gegen 


einen Abgeordneten von ſeinen Wählern eingereicht wurde, weil 


er das Verſprechen, das Unterhaltsgeld wieder zurückzuzahlen, 
nicht gehalten habe! Schließlich kam — man weiß heute nicht 
mehr genau wie — das ganze Herkommen der Verabreichung 
von Verpflegungsgeld in Abgang. Eine betreffende Parlaments⸗ 
Akte, die es etwa geſetzlich abgeſchafft hätte, läßt ſich nicht mehr 
auffinden. Auch über die Zeit iſt man ungewiß, 150 Jahre 
ſind es indeſſen wohl her. N 


— Der Befehl des Marineminiſters, die berühmte „Victory“, 


Nelſons Admiralſchiff, von der Lifte der Flotte zu ſtreichen, hat 


eine Milderung erfahren. Man hat ſich nachträglich entſchloſſen, 
die ehrwürdige Erinnerung an die Seeſchlacht von Trafalgar auf 
jetzigem Ankergrunde zu belaſſen und nur die Admiralsflagge 
des Hafenkommandanten auf den „Wellington“ zu übertragen. 
Die „Victory“ wird dem letzteren Schiffe in der Folge als Vor⸗ 
rathsſchiff dienen und gleichzeitig als Schule und Uebungsfahr⸗ 
eug für die Schiffsjungen der Kriegsmarine benutzt werden. — 
Lelegtaphiſc wird aus Dublin von einem großen Feſtmahl be⸗ 
richtet, welches der Lordmajor dem neuen Lordſtatthalter Graf 
Spencer zu Ehren veranſtaltete Kardinal Cullen war mit 
unter den Gäſten. Der Lord⸗Statthalter erwiderte auf den ihm 
gewidmeten Toaſt mit dem Ausdruck des Dankes und Berufung 
auf den Premier, der durch die Nation an das Ruder berufen 
worden ſei und deſſen Politik er herzlich unterſtützen werde. 


Eh Manito und befiehlt ihnen Frieden zu ſchließen: 
Badet euch im Strom dort vor euch, 
* Waſcht das Roth von eurem Antlitz, 
| Und das Blut von euren Händen, 
Grabt am Ufer ein die Steinaxt, 
f Brecht ein Stück von dieſem Felſen, 
Formet euch draus Friedenspfeifen, 
Nehmt die Rohre, die dort wachſen, 
Schmuckt fie mit den ſchönſten Federn, 
| Raucht das Calumet zuſammen, 
Liebt wie Brüder euch von nun an. 
Die Krieger thaten dem alſo. i 
N Die liebliche Wenonah gebar dem Weſtwind einen Sohn, Hiawatha, 
Helden des Epos. Nokomis, Mutter der bald dahinwelkenden, von 
falſchen Weſtwind treulos verlaſſenen Wenonah zog den kleinen Hia⸗ 
watha ſorgſam auf. Ueberaus fhön find die Tage feiner Kindheit eſchil⸗ 
f dert, dem Westen gleichzuſtellen, was in dieſer Art geliefert worden iſt. Der 
} deranwachſende Hiawatha ging allein in den Forſt ſtolz mit Bogen und mit 
fellen. Die unſchuldigen, harmloſen Thiere des Waldes bitten ihn, nicht 
auf ſie zu ſchießen. . 
Das Rothkehlchen ſang und zirpte 
Und die bläuliche Owaiſſa: 
„Schieß uns nicht, o Hiawatha!“ 
Das Eichhorn 
Sprang die Dean auf und nieder, 
Kicherte dort auf dem Eichbaum, 
Lachte laut und ſagte lachend: 
„Schieß mich nicht, o Hiawatha!“ 
| Das Kaninchen ſprang vom Weg ab, 
Setzte ſich von weitem nieder 
Auf die langen Hinterbeine, 
Halb in Furcht und halb muthwillig 
Sprach es zu dem kleinen Jager: 
„Schieß mich nicht, o Hiawatha!“ 7 
In den ſiebentägigen Faſten, dem er ſich als Indianer, mannbar ge⸗ 
worden, unterwirft, bittet Hiawatha nicht um größere Kunſt im Weidwerk, 
nicht um größere Fertigkeit im Fiſchfang, noch um volkerkunden Schlacht, 
ruhm und Erinnerung bei den Kriegern, ſondern um des Volkes Wohlfahrt. 
Manſto ſendet zu ihm den Menſchenfreund Mondamin, um tm feinen | 
unſch zu gewähren. Mit dieſem muß er hart ringen, den Beſiegten be- | 
graben, aus ſeinem Grabe ſproßte endlich 
Eine kleine, ſchmale Feder, 
Wieder eine und noch eine, 
Und noch vor des Sommers Ende 
zu der Mais in voller 
choͤnheit mit den hellen Kleidern, 
Mit den langen, gelben Locken. 
Und noch fpäter, als der Herbſtwind 
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Gelb die grünen Blätter färbte, 

Und die weichen, ſaft gen Körner 

Hart und gelb wie Mampum wurden, 

Sammelt er die reifen Aehren, 

Streifte ab die welken Hülſen, 

Und verkündete dem Volk die 

Neue Gift des großen Geiſtes. 
Späterhin befiegt Hiawatha den gewaltigſten der Zaubrer, der die heißen 

Fieber ſendet, weißen Nebel aus den Sümpfen. Ueberaus lieblich iſt ſeine 


Brautfahrt. 
17 Was die Sehne für den Bogen, 
Das iſt für den Mann das Weib auch, 
Biegt ſie ihn gleich, ſie gehorcht ihm, 
Zieht ſie ihn auch an, ſie folgt doch, 
Eiazeln ſind ſie beide nutzlos. 

Er führte eine Fremde, Minnehada ſchend⸗Waſſer) aus dem Lande 
der Dakohahs, heim. Wir reden von Perlen in der Dichtkunſt, nun gewiß, 
der Schilderung wie das Paar heimwärts zieht, können wir dieſe Bezeich- 
nung gern zukommen laſſen. Sie iſt zu lang, um fie hier wiederzugeben. 
Alle Vögel fangen laut von Glück und Liebe: „Glücklich biſt du, Hiawatha, 
daß ein ſolches Weib dich liebet.“ 8 

Mit Wohlwollen ſieht die Sonne hoch vom Himmel durch die Zweige 


auf ſie und ſprach zu ihnen: „Meine Kinder, 


Lieb iſt Sonne, Haß iſt Schatten, 
Beides wechſelt ſich im Leben, 
Herrſch' in Liebe, Hiawatha!* 
Der Mond, der mit magiſchem Glanz ihr Zelt erhellt, flüfterte: 
„O meine Kinder, “ 
Raſtlos iſt der Tag, die Nacht iſt 
Stille, kühn der Mann, das Weib ſchwach, 
Halb, ft mein, wenn ich auch folge, 
Herrſche duldend, Minnehaha!“ fi 
Leider können wir nicht dem Vortragenden folgen und das ſchöne Ge. 
dicht, wie er es that, weiter vorführen Doch das wenige möge den Be. 
weis liefern, welch hohe und doch hochſt naturwahre Poeſte es in ſich birgt. 
Weiteren Ruhm erwarb fi) Longfellow durch das Epos Evangelina, worin 
er der engliſchen Sprache ein neues Versmaß, den Hexameter, ſchenkte Der 
Schauplatz deſſelben iſt Arkadien in Neu. Schottland. Die Heldin, die als 
überirdiſche Schönheit geſchildert wird, erfahrt ein hartes Schickſal. Von 


ihrem Geliebten, Gabriel, getrennt (bei einem Ueberfall der Engländer war 


ihre treuliche Heimath verwüſtet, die Bewohner fortgeführt worden), be 
scher he Feen A doch vergeblich find ihre langen Irrfahr⸗ 
ten. Erſt als barmherzige Schweſter in einem Hofpital zu Philadelphia 
findet fie ihren Jugendgeltebten wieder. Das Heroiſche in der Natur des 
Weibes findet hier in hochpoetiſcher Weiſe gebührende Anerkennung. 

1854 legte Longfellow feine Profeſſur am großen Harward- Kollege nie. 
der. Er hatte eigenes Vermögen genug durch ſeine Schriften erworben, um 
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Er ſei entſchloſſen, ſagte er im weitern Verlauf, die Dinge in Irland 
von einem höheren Standpunkte aus zu betrachten und mit Leuten aller 
Stände und Bekenntniſſe zu verkehren, um ihre Anſichten kennen zu lernen. 
Mit Vergnügen ſehe er ſich in Gegenwart des Hauptes der Kirche, welche 
die Majorität der Irländer zu ihren Anhängern zähle, und hoffe auf bal- 
diges Schwinden aller religiöfen Differenzen. Bezuͤglich der Lage Irlands 


nahm der Redner mit Befriedigung von dem Abnehmen der Verbrechen 


ſozialer wie politiſcher Natur Notiz, deutete auf das Zunehmen der Depo⸗ 
ſiten in den Sparkaſſen und die verminderte Zahl der Auswanderer als 
günftige Zeichen und hob die Errichtung von Fabriken als nöthig und vor⸗ 
theilhaft hervor. Im fernern Fortgang ſeiner Rede wandte ſich der Graf 
zu den Beziehungen zwiſchen Regierung und Volk, verweilte bei den Sym. 
pathieen Englands für die Irländer und bezeichnete ſich ſelbſt als den Trä⸗ 
ger dieſer Gefühle und Gladſtone 's Politik als die beſte Weihe, denſelben 
Ausdruck zu verſchaffen. Daß Beſchwerdeurſachen vorhanden ſeien, leugnete 
der Redner nicht, hielt aber feſt, daß agrariſche Verbrechen nicht zur Hei⸗ 
lung führen könnten. Mit der Kirchenfrage beabſichtige die Regierung bald 
unparteiiſch für alle Theile vorzugehen, und fie rechne deshalb auch auf all ⸗ 
feitiges Entgegenkommen und hoffe, daß man ſich nicht durch Parteirüd- 
ſichten und kleinliche Eiferſüchteleien werde beeinfluſſen laſſen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 12. Febr. Wiener Blätter veröffent- 
lichen folgende Depeſche von hier: Dem Vernehmen nach ſoll 
der Botſchafter in Paris, Djemil Paſcha, durch Edhem Paſcha 
erſetzt werden. Der interimiſtiſche Kriegsminiſter Khalil Paſcha 
iſt zum Großmeiſter der Artillerie und zum Miniſter für das 
Kriegsmaterial ernannt worden. 

Bukareſt, 6 Febr. Der politiſche Agent der rumäniſchen 
Regierung in Paris tft, wie der „N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, 
angewieſen, dem kaiſerlichen Kabinete das lebhafteſte Bedauern 
auszusprechen, daß die franzöfiihe Militärmiſſion, in welcher das 
Land ein werthvolles Pfand der wohlwollenden Gefinnungen 
Frankreichs zu erblicken gewohnt geweſen, aus Bukareſt abberu⸗ 
fen worden, und gleichzeitig der Hoffnung Raum zu geben, daß 
vorübergehende Mikerftändniffe und eine „importirte Aufdring⸗ 
lichkeit“ Rumänien nicht einer Sympathie und des thatſächlichen 
Ausdruckes dieſer Sympathie berauben würden, die es als eine 
der koſtbarſten Bürgschaften ſeiner Exiſtenz und ſeiner Unabhän⸗ 
gigkeit betrachte. 

Amerika. e 

Newyork, 11. Februar. (Kabeltel.) Der Fenier Whe⸗ 
lan, Mörder des Staatsmanns Me. Gee, iſt in Ottawa hinge⸗ 
richtet worden. 

— Der „Konſtitutionnel“ glaubt zu wiſſen, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten unter der Präſtdentſchaſt des Generals Grant 
nicht in einem kommerziellen Syſteme beharren werden, durch 
das ſie jedes Jahr mehr iſolirt werden, zum großen Nachtheile 
beider Kontinente. Den Nachrichten des halboffiziellen Blattes 

ufolge würde es einer der Hauptziele des neuen Präfidenten 
ſein, die Tarife einer radikalen Reviſion im Sinne eines dem 
Freihandel ſich nähernden Syſtems zu unterwerfen. Namentlich 
ſoll die Zahl der vom Eingangszoll befreiten Artikel bedeutend 
vermehrt und zugleich der oll auf die beſteuerten Artikel nam⸗ 
haft vermindert werden. 

Waſhington, 12. Februar. Mudd, einer von den der 
Theilnahme an der Ermordung des Präſidenten Linkoln Beſchul⸗ 
digten, iſt von Johnſon begnadigt worden. — Der Kongreß er⸗ 
klärte in vereinigter Sitzung beider Häuſer die Wahlen der Herren 
Grant und Kolfax zum Präfidenten reſp. Vizepräſidenten der 
Vereinigten Staaten für gültig. h 
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48. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 12. Februar. Eröffnung um 101, Uhr. Am Miniſtertiſch 
v. Selchow, Dr. Leonhardt. Der Antrag v. Dieſt's, betreffend die 
Stellung der vortragenden Räthe in den Miniſterien, wird zur Schlußbe⸗ 
rathung geſtellt. Das Geſetz betr. das Judenweſen in der Provinz 
Poſen wird wegen Erkrankung des Referenten Lasker von der Tagesord⸗ 
nung abgeſetzt. 

Abg. Knapp referirt über das Geſetz, betr. die Umwandlung des Erb- 
leih-, Landſiedelleihe⸗, Erbzins⸗, Erbpacht⸗Verhältniſſes in Eigenthum und 
der daraus herrührenden Leiſtungen im Gebiete des Reglerungsbezirks 
Wiesbaden und den zum Regiezungsbezirk Kaſſel gehörigen, vormals heffi- 
ſchen Gebietstheilen. Er empfiehlt feine Annahme mit einer Aenderung, 
die ſich auf die Feſtſetzung der Durchſchnitts⸗Getreidepreiſe bezieht. 


fi) in feinem engern Vaterlande, im Staate Maine, ein Daheim gründen 
und nur feinen Studien leben zu können Seine Werke erfuhren die gün- 
ſtigſten Rezenſtonen. Zum erſten Male ſeien Indianer (im Epos Hiawatha) 
als die geſchildert worden, welche ſie wirklich ſeien, als reine Kinder der 
Natur. Chateaubriands Indianer dagegen nur mit kupferfarbiger Bronze 


bemalte Franzoſen. 


Das herbſte, bitterſte Leid ſuchte den Dichter heim. Seine zweite Ge- 
mahlin (die erſte hatte er bei feiner erften Reiſe in Europa verloren), lleß 
beim Briefſiegeln brennenden Siegellack auf ihr Kleid tropfen. Daſſelbe fing 
im Augenblick Feuer, vergeblich ſuchte der herbeiſpringende Dichter es zu 
löſchen. Vor ſeinen Augen erhielt die Aermſte die ſchwerſten Brandwunden, 
denen fie erliegen mußte. Longfellow ift ſeitdem entſetzlich gealtert und hat 
ſich gänzlich zurückgezogen. 1868 beſuchte er zum vierten Male England; 
den größten Schmerz hatte er wohl ſchon überwunden, aber er blieb bei 
allen Huldigungen, die ihm reichlich zu Theil wurden (auch in Windſor 
wurde er empfangen) ſtill, ernſt und beſcheiden. 

Der Vortragende, deſſen beredtem Vortrage die Anweſenden aufmerk⸗ 
ſam folgten, ſchloß mit den Worten: 

„Longſellow iſt kein Dichter erſten Ranges und gehört nicht zu den 
Bahn brechenden Genies, es iſt auch übertrieben, ihn den amerlkaniſchen 
Schiller zu nennen. Suchen wir aber unter uns eine parallele Größe, jo 
wählen wir unbedenklich Uhland. Denn wie diefer, jo iſt auch Longfellow 
gleich groß als Dichter, als Gelehrter, als Menſch.“ ER a: 


„Neue Benutzung der Photographie. Daß praktiſche Ausnutzung 
der durch die Ziviliſation gebotenen Vortheile mehr in den jungfräulſchen 
Ländern zu Haufe ift, als in der alten Welt, davon erzählen auſtraliſche 
Blätter ein bezeichnendes Beiſpiel. Ein gewiſſer Black war gegen eine nicht 
im beſten Rufe ſtehenden Bergwerksgeſellſchaft als Kläger vorgegangen und 
begab ſich mit einem Geometer nach Ort und Stelle, um das ſtreitige Terrain 
abzumeſſen. Dort wurde ihm aber ein übler Empfang zu Theil. Eine 
Schaar Strolche ſiel über ihn her, band und knebelte 1 50 riß ihm die 
Kleider vom Leibe und beſtrich ihm den ganzen Leib mit heißem Theer. 
In Ermangelung von Federn wälzten fie ihn dann durch Stroh, Hobelſpäne, 
Wolle und andere Abfälle und ließen ihn darauf laufen. Gar Mancher 
wäre der erſten Regung gefolgt, fi der ekelhaften Bekleidung zu entledigen. 
Nicht ſo Mr. Black. Bielmeht begab ſich derfelbe in feiner ganzen Schön 
heit zum Photographen und ließ, weniger zur Ergötzung feiner Freunde, 
als zum Schrecken ſeiner Feinde, ſein Portrait anfertigen. Daſſelbe figurirt 
nunmehr als Titelbild zu einer Klage auf 2000 Pfd. St. Entſchädigung, 
die der Mißhandelte gegen die Geſellſchaft anhängig gemacht hat. 


Es liegt ein Amendement des Abg. Knapp vor, an Stelle des Alin. 1 
des § 18 der Vorlage „Bei der Auseinanderſetzung nach den Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Geſetzes findet weder eine Ermäßigung der Abfindung wegen der 
den pflichtigen Grundſtücken auferlegten oder aufzuerlegenden Grundſteuern, 
noch auch eine Umſchreibung der von den berechtigten Grundſtücken für die 
abgelöſten Reallaſten zu entrichtenden Steuern auf die verpflichteten Grund⸗ 
Be ſtatt,“ — folgende Beſtimmung zu ſetzen: „Grundſteuern, welche der 

erechtigte bisher zu tragen hatte, werden bei der Auseinanderſetzung dem⸗ 
ſelben als Gegenleiſtung angrechnet.“ 

Miniſter v. Selchow bittet, das Geſetz in der von der Kommiſſion 
beſchloſſenen Faſſung anzunehmen, das Amendement Knapp aber abzulehnen. 
Abg. Dr. Braun beantragt, um die wohlbegründeten Privatrechte der 
Erbleihpflichtigen zu reſpektiren, folgenden Zuſatz zu 8 18: „Im Gebiete 
des vormaligen Herzogthums Naſſau werden die nach Vorſchrift des 16 
und folgende des naſſauiſchen Steuer⸗Edikts vom 10. und 14. Febr. 1809 
von den Inhabern des Gutes für die Reallaſten mit Vorbehalt des Rück. 
griffs gezahlten Abgaben bei der Auseinanderſetzung nach Maßgabe des 
durchſchnittlichen Betrages der letzten zwanzig Jahre aufgerechnet.“ 

Eine längere Diskuſſion erhebt ſich bei 8 18, wo Arndt, Winter und 
Regierungs⸗Kommiſſar Greiff für die Regierungsvorlage, Braun, Miquel, 
ſowie Born, der das Amendement Knapp⸗Born zu Gunſten des Braun ſchen 
zurückzieht, 5 das Amendement Braun eintreieten. — Das Amendement 
Braun und ſodann $ 18 mit dieſem Amendement wird angenommen. 

Bei $ 25, welcher beſtimmt, daß in Anſehung der Rechte dritter Per- 
ſonen, ſowie des ganzen Auseinanderſetzungs verfahrens und Koſtenweſens 
dieſelben Vorſchriften Anwendung finden ſollen, welche bei Ablöſungen in 
dem oſtrheiniſchen Theile des Regierungsbezirks Koblenz gelten, tadelt Abg. 
Bähr (Kaſſel) eine derartige intorrefte Beſtimmung. Er glaube, daß der 
größte Theil der Mitglieder des Hauſes die Beſtimmungen gar nicht kenne, 
um die es ſich hier handelt, noch weniger aber diejenigen, auf deren Ver⸗ 
haltniſſe fie angewandt werden ſollen. Die Kommiſſion habe ſich zwar da⸗ 
mit vertröſten laſſen, daß die Regierung verſprochen habe, nachträglich eine 
Zuſammenſtellung dieſer geſetzlichen Beſtimmung anfertigen zu laſſen. Den 
Grundſätzen eines Verfaſſungsſtaates entſpreche es aber keineswegs, den Be⸗ 
hörden zu überlaffen, das, was als Recht gelten ſoll, zuſammenzuſtellen und 
zu publiziren. Eine ſolche Zuſammenſtellung hätte vor der Berathung des 
Geſetzes gegeben werden müſſen. Er nehme von einem beſonderen Antrage 
nur deshalb Abſtand, weil die naſſauiſchen Abgeordneten ſo großes Gewicht 
auf das baldige Zuſtandekommen des Geſetzes legen; er glaube aber, auf 
das Inkorrekte einer ſolchen Art von Geſetzgebung aufmerkſam machen zu 
müffen, damit man kein Präjudiz hieraus ſtatuire. — Die übrigen Para- 
graphen des Geſetzes werden unverändert angenommen. \ 

Die Kommiffion ſchlägt zu dem Gefege noch folgende Reſolutionen vor: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle der k. Regierung gegenüber die Erwar⸗ 
tung ausſprechen: daß die in den Motiven zu dem 8 25 in Aucſicht ge- 
ſtellte Erleichterung der Kapitalablöfung bei der geſetzlichen Regelung der 
Landesbank in Wiesbaden reſp. der Landeskreditkaſſe in Kaſſel realiſirt wer⸗ 
den möge, wie ſolches bisher bei Ablöſungen der Grundlaſten der Fall ge⸗ 
weſen iſt.“ 

1 Miniſter v. Selchow verfichert, daß die Regierung Alles thun werde, 
um das Ablöſungsgeſchäft zu erleichtern. Eine bindende Zuſage darüber, 
ob die Vermittelung entweder der Landesbank in Wiesbaden oder der Lan⸗ 
deskreditkaſſe in Kaſſel überlaffen werden ſolle, könne er jedoch nicht abgeben; 
irgend eine Kaffe müffe natürlich dazu bereit geſtellt werden. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Es folgt der Bericht ber Gemeindekommiſſion über den Antrag Born, 
betreffend eine geſetzliche Abänderung der 88 3, 10 und 13 des naſſauiſchen 
Gemeindegeſetzes. Die Kommiſſion beantragt: 8 

$ 1. Die §8 3, 10 und 13 des Gemeindegeſetzes des vormaligen Herzog⸗ 


thums Naſſau vom 26. Juli 1854 werden ae aufgehoben. 


dem Geſetz zuzuſtimmen, 


§ 2. An deren Stelle treten folgende Beſtimmungen: 

Der Bürgermeiſter und die Gemeindevorſteher werden nach den Vor⸗ 
ſchriften der Wahlordnung vom 12. Auguſt 1854 gewählt. — Das Amt 
des Bürgermeiſters dauert in Gemeinden, welche mehr als 1500 Seelen 
haben (98 24—29 des Gemeindegeſetzes vom 26. Juli 1854) zwölf Sue 
in Gemeinden, welche weniger Seelen haben, ſechs Jahre. — Der gewählte 
Bürgermeiſter bedarf der Beſtätigung, welche, nach Anhörung der Kreisver⸗ 
tretung, in Gemeinden von mehr als 1500 Seelen durch die Bezirks⸗Re⸗ 
gierung, und in Gemeinden von weniger als 1500 Seelen durch den Land⸗ 
rath erfolgt. 

y Wird die Beſtätigung verſagt, ſo ſind die Gründe der Verſagung dem 
Gemeinderathe mitzutheilen und iſt eine Neuwahl 1 Wird dieſelbe 
verweigert, oder wird die Beſtätigung zum Se Male verſagt, jo ernennt 
die Regierung einen Kommiſſarius, in der Regel aus der Zahl der Gemeinde. 
bürger, welche das erledigte Mandat ſo lange verwaltet, bis eine Wahl, deren 
Vornahme der Gemeinde jederzeit freiſteht, zu Stande gekommen iſt, und die 
Beſtätigung erlangt hat. — Die Kreisvertretung hat die Entscheidung über Ableh⸗ 
nungsgründe und die gegen die Wahl der Gemeindebeamten eingehenden Reklama. 
tionen. — Wenn kein zweiter Bürgermeiſter, oder kein Bürgermeiſter⸗Adjunkt 
beſtellt iſt, wird der Stellvertreter des Bürgermeiſters von dem Gemeinde- 
rath aus der Zahl 8 Mitglieder ernannt. Derſelbe bedarf ebenſo der 
Bestatigung wie der Bürgermeiſter. Der Gemeinderath beſtimmt die ihm 
zu leiſtende Vergütung innerhalb der geſetzlichen Grenzen. ! 

§ 3. Die Amtöthätigkeit- der jetzigen Bürgermeiſter und Gemeindevor⸗ 
ſteher erliſcht am 31. Dezember 1869. — Die hierdurch gebotenen Neuwah⸗ 
len finden im November 1869 ſtatt. Die Gewählten beginnen ihre Funktio- 
nen am 1. Januar 1870. — Bis zum Erlaß der neuen Kreis⸗Ordnung 
werden die Funktionen der Kreisvertrekung durch den Amtsbezirks-Rath aus- 

eübt. 
3 Abg. v. Hoverbeck beantragt im § 2 hinter Alinea 5 einzuſchalten: 
Jedoch ſteht der Gemeinde gegen die Entſcheidungen der Regierung der Weg 
der Beſchwerde an den Oberpräſidenten und an den Miniſter des Innern, 
egen die des Landrathes zunächſt an die Regierung offen. Eine ſolche Be⸗ 
Herde muß in allen Fuſtan en innerhalb einer Präkluſivfriſt von vier Wo⸗ 
chen nach Zuſtellung der Eniſcheddung eingelegt werden. 

Abg. Winter beantragt die Ablehnung des Geſetzentwurfs und ſtellt 
eventuell folgende Amendements: y 

1) im $ 2 Alinea 2 nach den Worten: „Gemeinden, welche“ einzu⸗ 
ſchalten; „zur Zeit der Wahl deſſelben“; 

2) am Schluſſe deſſelben Alinea beizufügen: In Gemeinden von mehr 
als 1500 Seelen kann jedoch nach Beſchluß des Gemeinderaths unter Bu. 
ſtimmung des Bürgerausſchuſſes die Wahl auch auf Lebenszeit erfolgen; 

3) an Stelle des Alinea 3 zu ſetzen: Der gewählte Bürgermeijter be» 
darf der Beſtätigung durch die Bezirksregierung ; l 

4) in Alinea 4 die Worte: „find die Gründe der Verſagung dem Ge⸗ 
meinderath mitzutheilen und“ zu ſtreichen; N 

5) demſelben Alinea zuzufügen: Die Koften der kommiſſariſchen Ber- 
waltung des Bürgermeiſteramtes find von der Bezirksregierung feſtzuſtellen 
und von der Gemeinde zu tragen; 1 

6) in Alinea 6 den zweiten Satz zu ſtreichen und ftatt deſſelben zu be» 
ſchließen: Die Ernennung ift widerruflich und bedarf der Beftätigung des 
Landraths, welcher, im Falle er fie beanftandet, ein anderes Mitglied des 
Gemeinderaths zum Stellvertreter zu ernennen hat; 4 n 

7) als neuen Paragraph nach 8 2 einzuſchalten: Der Bürgermeiſter 
darf keine Wirthſchaft und kein Spezereigeſchäft betreiben. Ausnahmen 
kann nur die Bezirksregierung nach Anhörung der Kreisvertretung geſtatten; 

8) ſtatt der beiden erſten Alinea des 5 3 zu beſtimmen: Die Amts- 
thätigkeit der jetzigen gewählten Bürgermeiſter erliſcht mit dem Ablaufe der 
in dieſem Geſetze für die Amtsdauer vorgeſchriebene Sriften, gerechnet vom 
Tage der Publikation defjelben. Die von der Regierung ernannten Bür⸗ 
germeiſter verbleiben bis zum Ablaufe der Friſt, für welche ſie ernannt ſind, 

mte. 

Me Meeren Solger empfiehlt die Annahme des Antrages unter Hinweis 
auf die Nothwendigkeit, die 1854 eingeführte Lebenslänglichkeit des Bürger- 
meiſteramts, welche zu Mißſtänden geführt hat und ſeit lange den Gegen- 
ſtand der Beſchwerden der Landesvertretung bildet, zu beſeitigen und das 
frühere Recht, welches dem in der naſſauiſchen Gemeindeverfaſſung aus» 
drücklich anerkannten Grundſatze der Selbſtverwaltung entſpricht, unter der 
erforderlichen Vorkehrung gegen Mißbrauch, wiederherzuſtellen. 

Reg.⸗Kommiſſar Wohlers erklärt, daß die Regierung Anſtand nehme, 
da eine neue Gemeindeordnung für Naſſau in Aus- 
ſicht ſtehe und die Regierung nur den Erlaß des Norddeutſchen Heimats⸗ 
gesetze. 1 um 10 al: benden. g 

bg. nter vertheidigt ſeine Anträge. . 

Abg. Dr. Braun bedauert die ihm unbegreifliche Erklärung der Re⸗ 


4 


gierung, da die ganze Diskuſſion in Folge derſelben nur ſchätzbares Material 
liefere für eine Geſetzgebung „wahrſcheinlich der zukünftigſten Zukunft.“ Nicht 
eine Oppofitionspartet, ſondern das ganze Land habe gegen die Lebenslang 
lichkeit der Bürgermeiſter proteſtirt, welche ihm aufgezwungen ſei auf Grund 
eines Verfaſſungsbruchs und unter Mitwirkung einer ungeſetzlichen Landes⸗ 
Vertretung. Weshalb die Regierung mit der Regelung warten wolle bis 
zur Emanation einer neuen Geſetzgebung über die Heimatsberechtigung, ſei 
ihm unverſtändlich, da dieſe doch mit der Lebenslänglichkeit der Lebens⸗ 
länglichkeit der Bürgermeiſter Nichts zu thun habe. Trotz der Erklärung 
des Gegierungs-Kommifjars werde die Kommiſſton das Geſetz nicht zurück⸗ 
ziehen, um wenigſtens zu konſtatiren, daß nicht das Abgeordnetenhaus ſon⸗ 
dern die Regierung die Schuld trage, daß die berechtigten Wünſche des 
Landes underückſichtigt bleiben. Wenn ſelbſt die beſcheidenſten Bitten des 
neuen Landestheils nicht erhört würden, ſei er natürlich, daß die Bevölke⸗ 
rung den Welfen⸗Demagogen in die Hände getrieben werde. 
Reg.⸗Kommiſſar Wohlers erkennt die Lebenslänglichkeit der Bürger⸗ 
meiſter als eine unzweckmäßige Einrichtung an, hält aber die daraus er⸗ 
wachſenden Uebelſtände nicht für ſo dringend, daß eine Novelle zu dem Ge⸗ 
meindegeſetz gerechtfertigt wäre, namentlich da eine vollſtändige Reform 
deſſelben in Ausſicht genommen ſei. Einen engen Zuſammenhang der le 


benslänglichen Amtsdauer der Bürgermeiſter mit dem Geſetz über Heimaths⸗ 
angehörigkeit habe er nicht behauptet. 

Abg. Born: Die Beſeitigung der lebenslänglichen Bürgermeiſter und 
ihr Erſatz durch periodiſche iſt der Wunſch nicht einer Partei in Naſſau, 
ſondern des ganzen ehemaligen Herzogthums. Unter dem Regiment Winter 


und Werren haben ich und meine Freunde das ſchon beantragt und mir, 


wurden zu allen Repräſentationen gewählt. Ohne die periodiſche Wahl 
der Gemeindebeamten iſt die Selbſtverwaltung ein Nichts, wir haben das 
in unſerer Konfliksperiode 1863 bis 1866 erfahren, wo das Vertrauen der 
Regierung zu den Bürgermeiſtern von ihrer Theilnahme an den Wahl⸗ 
agitationen abhing. Je mehr ein Bürgermeiſter für die Regierung war, 
deſto größer war ihr Vertrauen zu ihm (Heiterkeit). Daher alle unfähigen, 
ſchadhaften Subjekte ſich ihr hingaben (große Heiterkeit). Den Gewinn da⸗ 
von hatten wir, denn wir wählten immer den entgegengeſetzten von dem, 
für den der Bürgermeiſter agitirte. Der Miniſter irrt, wenn er glaubt, 
mit lebenslänglichen Bürgermeiſtern die liberale Partei beſſer niederhalten zu 
könnnen. Ich kann Beiſpiele zitiren. Trotzdem die Mitglieder einer Gemeinde ſich 
ohne Ausnahme verabredet hatten, gar kein Amt als Gemeindevorſteher mehr 
anzunehmen, da fie es für unwürdig hielten, dies Amt neben dem Bürger 
meiſter zu bekleiden, jo hat der Bürgermeifter das Vertrauen der Regie 
rung doch nicht verloren und regiert noch fort. (Heiterkeit links.) Das 
waren alſo unfere naſſauiſchen Zuſtände. Nun kommt das Jahr 1866. Sie 
wiſſen, daß in erſter Linie unſere Regierung ſehr gegen Preußen und ſehr 
für Oeſterreich war, der größte Theil der Bevölkerung, unter letzterem ich 
und meine Freunde hier auf dieſer Seite (links) nicht. Die Regierung 
hat kein Mittel geſcheut (d. h. von oben herunter kam dies) um dieſe 


Männer, welche ſagten: „wir wollen und können keinen Krieg gegen Preu⸗ 
ßen führen, wir ſind wirthſchaftlich und politiſch Preußen verbunden“, zu 
ruiniren, (Hört! links) man erklärte uns für vogelfrei! (Hört, hört! links) 
und gerade da waren es wieder dieſe unfähigen Bürgermeiſter, die ſich als 
Rechtswerkzeuge gebrauchen ließen, die da hetzten. Herr Winter erwähnt 
mit großer Befriedigung, daß im Jahre 48 gute Bürgermeiſter gewählt 
worden ſeien. Später hat er aber gejagt, bald darauf entdeckten fich Män⸗ 
gel. Nun, m. H., es war in der naſſauiſchen Kammer an den Regiments- 
vorgänger des Herrn Winter jedes Jahr die ſtereotype Aufforderung gerich⸗ 
tet worden, man ſollte uns doch einige Mängel nennen; nicht einen einzi⸗ 
gen hat man genannt, Herr Winter hat es auch nicht gethan. (Große 
Heiterkeit.) M. H, was gebe ich auf ſolche edge ? (Große Heiter⸗ 
keit.) Weiter hat Herr Winter geſagt, im Jahre 1854 ſei die Lebensläng ⸗ 
lichkeit der Bürgermeiſter mit Zuſtimmung der Volksvertretung beſchloſſen 
worden? M. H., was war denn die Volksvertretung? Größtentheils Bür- 
germeiſter, die alſo für ſich ſelbſt votiren; darauf baut Herr Winter ſein 
Ganzes. Aus der Maſſe von Petitionen zur Zeit unſerer Landtagsverhand⸗ 
lungen würde Herr Winter geſehen haben, daß die Periodizität der Bürger ⸗ 
meiſter der lebhafteſte Wunſch der naſſauiſchen Bevölkerung geweſen war. 
Heute find wir in Preußen einverleibt; in ſämmtlichen annektirten Landes. 
theilen beſteht die Periodizität der Bürgermeiſter. Ich bitte Sie, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, daß die Regierung „Nein“ fagt, ſtimmen Sie uns zu, be» 
weiſen Sie, daß Sie uns geben wollen, was auch Andere haben. (Xebhaf- 
ter Beifall links.) 

Abg. Miquél: Eine große Menge neuer, den Gewohnheiten der Be⸗ 
völkerung widerſprechender und unbequemer Einrichtungen hat man den 
neuen Provinzen aufgezwungen und * dies Verfahren damit gerechtfer⸗ 
tigt, daß dieſe Einrichtungen in den alten Landestheilen galten und daß die 
Rechtseinheit die Uebertragung auf die neuen Provinzen nothwendig mache. 
Br es ſich dagegen um Beftimmungen, unter deren Druck die Bevöl- 
erung ſeufzt und deren Aufhebung ſie im Intereſſe einer Gleichſtellung mit 
den altländiſchen Provinzen verlangt, ſo tritt die Regierung dieſen Wünfchen 
entgegen. Es liegt dieſer Mangel nicht etwa an Böswilligkeit, ſondern 
darin, daß die Behandlung der neuen Landegtheile keine ſtaatsmänniſche, 
ſondern eine bureaukratiſche iſt. Hätte man die Verwaltung während der 
Diktatur nicht in die Hände von Geheimen Räthen gelegt, wahrlich, es 
Bei 1 den annektirten Provinzen beſſer für Preußen und Deutſchland. 

eifall. 

Abg. Winter wendet ſich in einer perſönlichen Bemerkung gegen den 
Abg. Born, ſpricht aber fo leiſe, daß er nach der Erklärung des Bräfiden 
io 10 dieſem unverſtändlich bleibt. — Die Generaldebatte wird hierauf 
geſchloſſen. 2 

In der Spezialdiskuſſton ſpricht für 8 1 Abg. Dr. Braun: Der Re 
gierungskommiſſar ſcheine die naſſauiſchen Verhältniſſe nicht hinreichend zu 
kennen, ſonſt würde er aus den Penſtonsverhältniſſen keinen Einwand gegen 
das Geſetz hergeholt haben. Die Bürgermeifter in Naſſau wären meift 
wohlkonditionirte Bauern. — Auch in der zweiten Auseinanderſetzung habe 
der Kommiſſar gar keine gewichtigen Gründe vorgebracht. Er tadelt heftig 
die Politik der Regierung, die immer nur Reformen verſpreche und nichts 
ausführe. 

196 Winter ſpricht gegen den $ 1, bleibt aber unverſtändlich. 

Referent Solger ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß Win⸗ 
ter ſeine Amendements der Kommiſſion, deren Mitglied er geweſen fet, vor« 
enthalten habe, fo daß die Kommiſſton einen Beſchluß darüber nicht faſſen 
konnte; er glaubt aber, daß die Amendements im Allgemeinen nicht den 
Grundſätzen entſprechen, die für die Majorität der Kommiſſion maßgebend 
waren. Wenn die Vertreter von Naſſau durch ihren Wunſch, die in den 
altpreußiſchen Provinzen geltenden Beſtimmungen auch in Naſſau einzufüh- 
ren, dokumentiren, daß fie den letzten Reſt der Kleinſtaaterei los werden 
und ſich von ganzer Seele dem großen Staatsverbande anſchließen wollen, 
ſo glaube ich, dürfen wir ihnen dieſen Wunſch nicht verſagen. (Beifall) 

Obgleich Abg. Winter bei jedem Alinea feine Amendements verkhei⸗ 
digt (nicht blos auf der Journaliſtentribüne bleibt er unverſtändlich, ſondern 
auch der Praſident, wie der Berichterſtatter erklären wiederholt, nichts davon 
zu verſtehen) werden dieſelben doch ſämmtlich abgelehnt. Dafür ſtimmt nur 
ein Theil der äußerſten Rechten. (Nach Ablehnung der erſten vier Amende⸗ 
ments zieht Abg. Winter die übrigen zurück.) . 

Abg. v. Hoverbeck vertheidigt ſein Amendement, wodurch mit Bezug 
auf die Zuläſſigkeit des Rekurſes von den Entſcheidungen der Landräthe 
und Regierungen an die höheren Behörden, lediglich die Beſtimmungen der 
revidirten Städteordnung aufgenommen werden ſollen — Das Amendement 
Hoverbeck wird angenommen, und ſodann die 89 1 und 2 des Geſetzes 
nach den Kommiſſtonsvorſchlägen mit dieſem Amendement. Auch 8 3 wird 
angenommen und ſodann das ganze Geſetz. 

Demnächſt referirt Abg. Windthorſt (Meppen) über das Geſetz, betr. 
die Ausdehnung mehrerer in den älteren Landestheilen geltenden Vorſchrif⸗ 
ten des bürgerlichen Rechts auf die Provinz Hannover. Er beantragt, es 
in der Faſſung des Herrenhauſes als unbedenklich und zweckmäßig anzuneh⸗ 
men, was ohne Debatte geſchieht. } 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Juſtiz und Gewerbe über die 
Abänderung einiger Beſtimmungen der Konkursordnung vom 8. Mai 1855. 

Referent Leſſe erklärt, daß die Kommiſſtonen ſich aller neuen Vor⸗ 
ſchläge enthalten haben, um das Zuſtandekommen des Geſetzes, deſſen Be, 
dürfniß von dem Handelsſtande dringend gefühlt werde, nicht zu gefährden 
oder auch nur zu verzögern. Eine nachtraͤglich eingegangene Eingabe des 
kaufmänniſchen Vereins zu Breslau habe den Berathungen nicht mehr zu 
Grunde gelegt werden können, ſei jedoch ihrem Inhalte nach theilweiſe ſchon 


vorher berüdjichtigt worden. Die Vorzüge der Vorlage erſtreckten fich na⸗ 
mentlich auf einen größeren Einfluß der Gläubiger auf die Konkursmaſſe, 


ihre erleichterte Einſicht in die Konkursverhandlungen und Erleichterung 
ihrer Theilnahme am Akkord. Er bittet, die Vorlage mit den geringen von 
den Kommiſſionen beantragten Modifikation anzunehmen im Gnterefe der 

Solidität des Handelsverkehrs und der öffentlichen Moral! ' 

Die Aenderungen an der Konkursordnung erſtrecken ſich auf 22 85, 
von denen die Hälfte in der Faſſung des Herrenhauſes zur Annahme em 
pfohlen wird; die andere Hälfte wird von den Kommiſſionen geändert. 
Außerdem liegt zu 8 133 (die Verhaftung des Gemeinſchuldners iſt anzu⸗ 
ordnen, wenn und ſo lange dieſelbe nach dem Ermeſſen des Gerichts zur 
Förderung oder Sicherſtellung der Verhandlungen im Konkurſe erforderlich 
iſt) das folgende Amendement Lasker's vor: „Die Verhaftung des Gr 
meinſchuldners iſt anzuordnen, wenn derſelbe der Flucht oder der abſicht⸗ 
lichen Verdunkelung der Maſſe verdächtig ift, oder der perſönlichen Mitwir⸗ 
kung bei den Verhandlungen im Konkurſe ungeachtet Ladung oder beſon⸗ 
derer Anweiſung des Richters ſich entzieht.“ 8 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bittet, das Amendement abzulehnen. 
Er ſelbſt habe den Grundſatz befolgt, gegen die Kommiſſionsvorſchläge kei⸗ 
nen Einwand zu erheben, wenn nicht ſehr erhebliche Bedenken gegen die 
ſelben vorgelegen; dieſer Grundſatz möge aber im Intereſſe der Foͤrderung 
der geſetzgeberiſchen Thätigkeit auch von der andern Seite befolgt und alle 
diejenigen nicht dringend nothwendigen Abänderungen vermieden werden, 
welche das Zustandekommen des Geſetzes erſchweren könnten. Zu den letz 
teren gehöre das Amendement Lasker, das die Kaſuiſtik wieder in das Ge 
ſetz hineinbringe und überdies mit andern Beſtimmungen der Konkursord⸗ 
nung im Widerſpruche ſtehe. Das einzige Bedenken könnte in der Regie⸗ 
rungsvorlage „das Ermeſſen des Gerichts“ hervorrufen, das Haus habe 
aber den Grundſatz, im Intereſſe der Sache „Etwas dem Ermeſſen des 
Gerichts“ anheimzugeben, in der Subhaſtationsordnung in fo großem Maß ⸗ 
ſtabe bereits angenommen, daß dies Bedenken hier nicht mehr geltend ge⸗ 
macht werden könne. X 

Abg. v. Hennig vertritt das Amendement des abweſenden Abg. Las 
ker, welches eine Milderung des n ip gegen den Gemeinſchuldner 
bezwecke. Eine ſpezielle Aufführung der Fälle, in denen zu einer Verhaf⸗ 
tung geſchritten werden dürfe, jet nothwendig, weil ſonſt von den veſchiede⸗ 
nen Gerichten das allerverſchiedenſte Verfahren eingeſchlagen werden würde. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Ein praktiſches Bedürfniß habe ſich für 
das Amendement nicht herausgeſtellt. Ueber das Prinzip, ob dem Kridar 
eine größere Schonung zu gewähren ſei, laſſe ſich ſtreiten, doch ſei das 
Nane wichtig um die Frage bei dieſer Gelegenheit zum Austrag zu 

Abg. v. Seydewitz beftreitkt, daß eine Milderung für den Gemein⸗ 
ſchuldner durch das Amendement erzielt werde. Würde daſſelbe angenome« 
men, fo werde dem Konkursgericht in Zukunft dennoch das Recht der Ver⸗ 
Pfche in allen Fallen zuſtehen, das Amendement werde ihm nur die 

flicht auferlegen, in den bezeichneten Fällen einſchreiten zu müſſen. 

Abg. Waldeck empfiehlt das Amendement Lasker. Das den Gerichten 
durch die Vorlage anheimgegebene Ermeſſen ſei zu allgemein und laſſe ſich 
nach Aufhebung der Schuldhaft nicht mehr rechtfertigen. 

Abg. Lampugnani befürwortet die Regierungsvorlage. Das „Er⸗ 
meſſen“ des Gerichts ſei ja beſchränkt durch die Worte „zur Förderung 
oder Sicherſtellung der Verhandlung im Konkurſe“. Es ſei unmöglich, die 
einzelnen Fälle aufzuzählen, wo eine Verhaftung zu erfolgen habe. 

Das Amendement Lasker wird adgelehnt, die Regierungsvorlage an⸗ 
genommen. 

1 15 5 dem Eintritt in die Berathung des Artikels V wird die Sitzung 
vertagt. 
Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tages-Ord- 
nung: Fortſetzung der Berathung über die Konkurs Ordnung und eine 
Menge anderer Berichte von Fach- und Petitions⸗Kommiſſſonen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die XII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat Donnerſtag 
Abend in Gegenwart der Geh. Räthe Graf Eulenburg und v. Schelling 
als Vertreter der Regierung den von den Abgg. Duncker und Eberty 
eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend die Au b d r Beſchränkungen 

ef folgt bekanntli 


der Preßfreiheit berathen. Der Geſetzentwürf ve 

Zweck, die Beſtimmungen des Art. 24 der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dez. 
1848 wiederherzuſtellen: „Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darſtellung feine Gedanken frei zu äußern. — Die 
Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und in keiner Weiſe, namentlich 
weder durch Zenſur, noch durch Konzeſſionen und Sicherſtellungen, weder 
durch Staatsauflagen, noch durch Beſchränkungen der Druckereien und des 
Buchhandels, noch durch Poſtverbote und ungleichmäßigen Poſtſatz oder 
durch andere Hemmungen des freien Verkehrs beſchränkt, fuspendirt oder 
aufgehoben werden.“ — Der $ | des Entwurfes beſeitigt das Erforderniß 
der Konzeſſion zum Preßgewerbebetrieb. — Der Referent erklärt ſich für 
die Beihehaltung der bisherigen Beſtimmungen ſchon aus dem Grunde, 
weil dem Reichstage in der nächſten Seſſion eine Vorlage, welche ge⸗ 
rade diejen Paragraphen betrifft, gemacht werden foll, Der Para- 
graph 2 des Geſetzes vom 8. Juli 1868, betreffend den Betrieb der ſie⸗ 
henden Gewerbe erledigt das Konzeſſions⸗Erforderniß nicht, wie der Ne 
glerungs » Kommifjar. Graf Eulenburg dies hervorhebt, ſondern er er⸗ 
ledigt nur das Erforderniß des Befähigungsnachweiſes. Graf Eulenburg 
erinnerte außerdem daran, daß der Präſtdent des Bundeskanzleramtes bei 
der Berathung dieſes Paragraphen ohne Widerſpruch zu finden, im Reichs⸗ 
tage ausdrücklich erklärt hat, daß es ſich hierbei lediglich um die techniſche, 
nicht um die ſittliche Befähigung handle; er weiſt aber ferner auch darauf 
hin, daß dem Bundesrath gegenwärtig wiederum ein Gewerbegeſetzentwurf 
vorgelegt werden werde, daß man alſo dem Bundesrathe und dem Reichs⸗ 
tage vorgreife, wenn der Landtag jetzt das Konzeſſionserforderniß bei dem 
Preßgewerbe beſeitigt. Hierauf wurde ihm feitens der Antragſteller und 
von Mitgliedern der Kommiſſion entgegnet, daß der gewerbliche Stand⸗ 
punkt die Höhe der vorliegenden Frage, bei der es ſich um die Gedanken⸗ 
freiheit handle, nicht erreiche. Das loyale preußiſche Volk habe nach ſeinen 
Traditionen einen Anſpruch auf die Befreiung von dieſer zeſſel. Zugleich wurde 
hervorgehoben, daß die Ertheilung der Konzeſſion keinerlei Garantie gewähre, 
zumal da fie doch nie dem Redakteur, der den Geiſt einer Zeitung beftimme, er⸗ 
theilt werde. Der Redakteur verdiene ebenſo wenig wie die Preſſe überhaupt 
das Mißtrauen, von welchem das Konzeſſiongerforderniß zeuge. $ I wurde mit 
6 gegen 5 Stimmen angenommen. — Der $ 2 will die Beſehl ung der Hin⸗ 
terlegung der Pflichtexemplare. Hierbei ſchildert der Abg. Duncker die Uebelſtände, 
welche dieſes Erforderniß mit ſich bringe, und fragt, ob etwa bei andern 
Waaren, welche auf den Markt gebracht werden, Aehnliches erfordert werde; 
tragen die Milchverkauferinnen z. B. Proben ihrer Milch vorher auf die Polizei? 
Auch hier war der Referent für die Aufrechthaltung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmung, welche in faſt allen Preßgeſetzen Europas enthalten ſei; ſelbſt in 
England werde die Hinterlegung der Pflichtexemplare beim Stempelamt ge⸗ 
fordert. Der Regierungskommiſſar Graf Eulenburg tritt dieſem Para⸗ 
Au entſchieden entgegen und erklärt, daß die Regierung von allen Drud- 
chriften Kenntniß erhalten muß. — Auch § 2 wurde mit 6 gegen 5 Stim⸗ 
men angenommen. — Zu 8 3, betreffend die Abolition des Erforderniſſes 
der Kauttonsbeſtellung wurde geltend gemacht, daß jede, auch die deſtruk⸗ 
tivſte Zeitung, zuletzt eine Kaution erſchwingen könne. Auch der Referent 
hält die Kaution für unnütz, denn faſt nie fet die Regierung in der Lage, 
auf die Kaution zurückgreifen zu müſſen. Der Regierungskommiſſar 
hat nichts dagegen, daß ein Antrag wegen Aufhebung der Kaution zur Ber 
rückſichtigung überwieſen werde; dem $ 3 in der vorliegenden Faſſung könne 
er nicht zuſtimmen. — Nach erfolgter Annahme des $ 3 ging die Debatte 
auf $ 4 über, betreffend die Beſeitigung der vorläufigen Beſchlagnahme von 
Druckſchriften. Auch hier meinte ein (konſervatives) Mitglied, daß es 
gerade die gegenwärtige Geſetzgebung ſei, welche die Beſchlagnahme 
an beſchränkende Bedingungen knüpfe. Das allgemeine Strafver⸗ 
fahren gebe doch Mittel zur Ausführung der Beſchlagnahme an 
die Hand. — Hiergegen wurde ausgeführt, daß man nichts 
Anderes wolle, als die Presse von Ausnahmemaßregeln zu befreien. Der 
Vertreter des Miniſters des Innern führte aus, daß ohne die vorläufige 
Beſchlagnahme die Repreſſtvmaßregeln gegen die Preſſe illuſoriſch werden 
würden. — Referent glaubt, daß nach Annahme dieſes Paragraphen die 
Lage der Preſſe ſchlimmer werden werde, als bisher es überhaupt in Betreff 
des ganzen Geſetzes gelte. — Der $ 5 betrifft die Aufhebung der dem Ent’ 
wurfe entgegenſtehenden Beſtimmungen. Hierzu wurde der Antrag geſtellt, 
den 8 54 des Preßgeſetzes, welcher die Konzeſſtonsentziehung betrifft, aus 
drücklich für aufgehoben zu erklären. Indeſſen einigte ſich die Majorität da‘ 
hin, daß mit dem Wegfall des Konzeſſionserforderniſſes die Konzeſſtonsent⸗ 
ziehung gegenſtandslos werde. — Seitens der Antragſteller wurde das al« 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


33. Sonntag, 


tenburgiſche Preßgeſetz vom 30. Dezember 1868 vorgelegt, das gerade wie 
das weimarſche, meiningenſche und koburgiſche alle jene Preßbeſchränkungen 
aufhebe. Was in jenen kleinen Staaten ſich durchführen laſſe, überſchreite 
wohl auch das Maß der für Preußen zuläſſigen Freiheit nicht. Dem wurde 
indeſſen widerſprochen, weil die Dimenfionen eines Großſtaates ganz andere 
Vorſichtsmaßregeln erfordern, als die der genannten Staaten. — Zuletzt 
wurde der ganze Entwurf angenommen und der Abg. Proſcher mit der 
mündlichen Berichterſtattung im Plenum beauftragt. 

— Unſeren Bericht über die geftrigen Berathungen der Budget⸗Kom⸗ 
miſſion, betreffend die Auseinanderſetzung zwiſchen Stadt und Staat Frank⸗ 
furt a. M. wollen wir mit Folgendem vervollſtändigen: Der Art. 3 des 
Entwurfes wurde mit der Modifikation angenommen, daß der Staat 
756,000 fl., welche die Stadt Frankfurt a. M. über ihre den Gläubigern 
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen hinaus an Eiſenbahnſchulden 
zurückgezahlt hat, der Stadt vergüte. Ein weiterer Antrag des Abg. 
Dr. Ebner, daß der Staat auch diejenigen 609,000 fl., welche Frankfurt 
aus privaten Mitteln auf Eifenbahnbauten verwandt hat, herauszahle, wurde 
mit 12 gegen 12 Stimmen verworfen. 


Zweiter Kongreß nerddeutſcher Landwirthe. 
(Fünfte Sitzung.) 

2, Berlin, 12. Februar. Gleich nach Eröffnung der Sitzung durch 
den Vizepräſidenten v. Benda erſcheint der Kronprinz, um der Fort ⸗ 
fegung der Verhandlungen über landwirthſchaftliches Kreditweſen beizu 
wohnen. R 

Erſter Redner iſt der Landesälteſte Elsner v. Gronow (Schleſien), 
der den v. Behr'ſchen Antrag vertheidigt und für die Möglichkeit der An⸗ 
nahme deſſelben neben dem des Referenten eintritt, ſich aber gegen den auf 
Niederſetzung einer Kommiſſton zur Statutenberathung für eine Zentralt 
firung der Landſchaften gerichteten Antrag v. Holz wendet. Er will eine 
Scheidung des Kredits in drei Gattungen, nennt die beſtehenden Landſchaf. 
ten eine genoſſenſchaftliche Einrichtung, welche weſentlich die neuerdings von 
Schultze ⸗Delitzſch aufgeſtellten Prinzipien vertrete. Ihre Benutzung zum 
Heile des landwirthſchaftlichen Wohles geſchehe leider nur deshalb nicht in 
geeigneter und ausreichender Weiſe, well der Landmann in der Regel zu 
„faul“ dazu ſei, ſich zu wenig regſam zeige. 

Hiernächſt wird die Generaldiskuſſton gelöloffen und Seitens der Re⸗ 
ferenten das Schlußwort ergriffen. Hierbei unterſcheidet Herr v. Saenger 
wieder ſcharf zwiſchen dem eigentlichen Realkredit, dem Kredit auf den 

eigentlich nur Benten tragenden, einer Reproduktion des Kapitals ſelbſt nicht 
fähigen Grund und Boden, und dem Pächterkredit, dem Kredit des land» 
wirthſchaftlichen Geſchäftsunternehmers, welcher auf wirkliche Amortiſirung 
geſtützt und durch gewiſſe Pfandobjelte des Mobiliarwerthes verſtärkt wer ⸗ 
den mE Herr v. Holtz aber legt das Gewicht feiner Aeußerung wieder 
auf die Nothwendigteit, die neue Subhaſtationsordnung fo lange zurückzu ⸗ 
ſtellen, bis ihr die auf ganz anderen Prinzipien baſtrte alte Hypothekenord⸗ 
nung akkomodirt ſein wird. . 

Der hauptſächliche Inhalt der hieran fs ſchließenden Spezialdiskuſſion 
ergiebt ſich aus der endlichen Annahme folgender Beſchlüſſe: 

Reſolution I. des Referenten v. Saenger mit unweſentlichen Modi ⸗ 
Nationen des Herrn v. Die ſt. 1) Der Kongreß norddeutſcher Landwirthe, 
ndem er davon Kenntniß genommen, daß von der k preuß. Regierung 
dem preuß. Landtage ein Entwurf zur Reform der Hypotheken Ordnung 
vorgelegt ift, durch welchen weſentliche Mängel der bisherigen Hypotheken. 
Geſetzgebung befeitigt u. Einrichtungen getroffen werden, die au gc find, dem 
in diefer Beziehung ſich kundgebenden Bedurfniß Abhilfe zu ſchaffen, halt 
er für dringend wünſchenswerkh, daß dieſer Entwurf von Seiten der Lan- 
des vertretung Annahme finden und demnachſt das Geſetz auch auf die an⸗ 
deren Staaten des Norddeutſchen Bundes, fo weit ein Bedürfniß dazu vor⸗ 
liegt, ausgedehnt werden möge, — H Namentlich erklärt der Kongreß fein 
volles Einverſtändniß mit den in dein genannten Entwurf enthaltenen Be. 
wonach a) bei Eintragungen das Legalitätsprinzip durch das 
Ronfensprinzip erſetzt, b) ſelbſtſtändige Grundſchulden (Real⸗Obligationen) 

alſo die Hefeitigung der akzeſſoriſchen Natur der Hypothek — anerkannt 
8 ee e ohne 3 
ER ber dieſelben ausgeftellten „Hypothekenbriefe“ ge- 

attet = m 8 Der Bang; erkennt zwar gern es als eine 
Verbeſſerung gegenüber a beſtehen b x daß die Verwal ; 
tung der Hypothekenſachen von den Richter Kollegien auf Hypotheken⸗Ein⸗ 
rihter übergehen fol, — kann aber nicht umhin, dennoch die Bildung 
elbſtſtändiger Hypothekenämter als das auch fernerhin noch zu erſtrebende 
Ziel dieſer Reform zu bezeichnen. — 4) Der Kongreß kann dagegen nur 
beklagen, daß auch nach dieſem Entwurf die thatſächliche Ueberbürdung des 
Grundbefiges durch den Koſtentarif in Bezug auf Erwerb von Grund und 

oden und Uebertragung von Hypotheken nicht oder nur wenig gemildert 
werden ſoll, und muß der Kongreß gegen die Fortdauer dieſer Ungerech⸗ 
ligkeit gegenüber den geſetzlich beſtehenden Formen beim Verkehr mit beweg. 

chem Vermögen Verwahrung einlegen. 5) Endlich erkennt der Kongreß 
norddeutſcher Landwirthe an, daß die gleichzeitig beabſichtigte Aenderung des 
materiellen Rechts in Betreff der Erwerbung von Grundbeſitz durch Ein- 
uͤhrung des Auflaſſungs Prinzips in Verbindung mit den Reformen in 
der Hypotheken-Ordnung, in ihren weſentlichen Grundlagen gerechtfertigt iſt, 
6) der Kongreß norddeutſcher Landwirthe erachtet die drei vorgelegten Ge. 
fegentwürfe, betreffend den Erwerb von Grundeigenthum, die Reform der 

dpotheken. und der Subhaſtations⸗ Ordnung für fo durchaus konnex, daß 

e Emanirung eines dieſer Geſetze, namentlich betreffend die Subhaftations- 

rdnung, ohne die andern eine Gefahr für den Grundbeſſtz herbeiführen 
würde. Der Kongreß kann ſich daher nur für den gleichzeitigen Erlaß der 
drei Befege aussprechen. 

Refolution II. Durch Kompromiß des Referenten und des Korrefe- 
renten gebildet. Der Kongreß norddeutſcher Landwirthe erklärt: 1) Den 
berechtigten Anſprüchen des Grundbeſizes und der Landwirthſchaft auf 155 
ung des Neal» und landwirthſchaftlichen Kredits kann durch die in der Re 
olution I. erwähnten Geſetzes- Aenderungen allein noch nicht Genüge ge- 
chehen. Es gehört vielmehr dazu auch eine Erweiterung und eine den 
8eitverhältmiffen mehr entſprechende Geftaltung der für jenen Zweck be» 
ſtehenden oder zu gründenden Kredit⸗Inſtitute. 2) Für das Kredit-Bedürf- 
niß des in Grund und Boden fixirten Kapitals — den eigentlichen Real- 
Kredit — find prinzipiell nur ſolche Inſtitute zuläſſig, welche unkündbare, 
n längeren Zeiträumen zu amortiſirende Darlehne geben (Pfandbrief, 
Neem Die meiſten beſtehenden Pfandbrief-Inftitute bedürfen einer 

eform, indem ſie a) ihre Beleihungsgrenze den gänzlich veränder⸗ 
ten Kulturverhältniſſen entſprechend erweſtern, — was ohne Beeinttächti. 
gung der Sicherheit noch in nicht unerheblichem Maße zuläffig iſt; b) zu 
einer Einrichtung ſich vereinigen, ya deren fie ihre finanziellen Opera» 
tionen, die provinzielle Befonderheit in diefer Beziehung ul mit kon 
kentrirter Kraft zu bewirken, in Stand geſetzt werden. 3) Der Kongreß 
eſchließt die Niederfegung einer Kommiſſton, beſtehend aus drei Landwirthen, 
wei Juriſten, einem Kaufmann, Gen Ausarbeitung und demnächſtigen Ver⸗ 
Iffentiichung eines Statuts, auf Grund deſſen eine Zentraliſtrung der Land- 
ſcaften behufs Ausgabe von Zentral. Pfandbriefen und anderer die Hebung 

es Kredits förderlicher Geſchäfte ausführbar erſcheint. 

Antrag Behr, welcher eine ſchleunigſtmögliche Durchführung einer 
Reform der 4 Hypothekengeſetzgebung unter folgenden Geſichts⸗ 

ukten wünſcht: a) Aufhebung des ſogenannten Legalitätsprinzips und 
Uebergang zur Auflaſſungstheorle; b) Geſtattung von Eintragungen der 
Ypotheten auf den Namen des Grundeigenthümers; c) Geſtattung der 
lankozeſſion; d) Einführung von eigenen Hypothekenämtern, deren Befol- 
unggetat einem Wechſel der Beamten möglichſt vorbeugt; e) Ermäßigung 
er Stempelkoſten und des Koſtentartfes. ö 

Endlich aber wird auf Antrag des Hrn. Loeper reſolvirt: 1) die Ein⸗ 
führung von gleichen er rn und Kündigungsterminen liegt im dringen« 
en Intereffe der Grundbeſitzer; 2) dieſelbe läßt ſich durch geſetzlichen Zwang 

t erreichen, es iſt vielmehr von den Grundbefigern durch Vereinbarung 
mit den Kreditoren ic. dahin zu wirken, daß ſolche Termine mehr und mehr 
ubli werden; 3) dagegen iſt eine geſetzliche Anordnung darüber zu treffen, 

aß Termins Oktaven, etwa wie. fie in Mecklenburg beſtehen, eingeführt 


erden. 

Während der Abſtimmung über die erſte Reſolution entfernte ſich der 
Kronprinz und bald 7 1 der amerikaniſche Geſandte Bancroft, 
welcher den Verhandlungen des Vormittags ebenfalls beigewohnt hatte. 

) Es erfolgt nunmehr Uebergang zum fünften Gegenftand der Tages. 
Ordnun „ welcher in die Frage gefaßt iſt: „Raum ⸗ reſp. Rohſtoff - oder | 
Dabrikatſteuer“ und, nachdem ein präjudizteler Antrag, man wolle einfach 


immungen, 


Erſte Beilage zu 


eine Geſammtreviſton der agrariſchen Steuerverhältniſſe als nothwendig er⸗ 
klären und von der Spezialfenge abſehen, ohne Unterſtützung geblieben, be⸗ 
fürworten die Referenten ihre Anträge. 

Beide Referenten, HH. Elsner v Gronow und Niendorf, äußern 
fi mit beſonderer Berückſichtigung der Maiſchraumſteuer und der Brennerei 
verhältniſſe ziemlich übereinftimmend dahin, daß volkswirthſchaftlich und 
auch ſpeziell landwirthſchaftlich die Fabrikatſteuer als gerechter und zweckmä⸗ 
ßiger zu betrachten ſei, ſchon wegen der nur bei dieſer Beſteuerungsform 
möglichen Freiheit der Konkurrenz. | 

Demgegenüber macht Hr. Sombart, ohne die Theorien der Re⸗ 
ferenten bekämpfen = wollen, vom praktiſchen Standpunkte aus und 
unter Hinweis auf franzöſiſche Verhaltniſſe (Steuerbemeſſung nach Typen) 
weſentlich die ſchon im Vereinstage der Spiritusfabrikanten ergriffenen Ge⸗ 
ſichtspunkte zur Bekämpfung der Babritatkeuer geltend. Er wünſcht ftatt 
Aufhebung des Geſetzes vom 8. Febr. 1819 eine Beier feiner am Tage der 
Kongreßeröffnung funfzigjährigen Geltung; doch unbeſchadet einer zeilgemä⸗ 
ßen Reviſton läftiger Einzelbeſtimmungen. — Profeſſor Birnbaum aber 
macht, obwohl theoretiſch, auch für die Fabrikatſteuer, darauf aufmerkſam, 
daß die Tragweite des Ueberganges für die Landwirthſchaft noch nicht ge⸗ 
börig bekannt und abgemeſſen ſei, man möge deshalb von einer beftimmten 
Entſcheidung abſehen, bis ausreichende Gutachten tüchtiger Sachverſtändigen 
vorliegen würden. — Dr. Thiel (Heſſen) dagegen tritt für Fabrikatſteuer 
ein, um die Kartoffel weniger zur Brenneret und mehr zum Export, zur 
Mehlfabrikation ꝛc. verwendet zu ſehen ıc. Hr. Kiepert (Marienfelde) 
nennt die Frage, für Raumſteuer eintretend und als Vorſitzender des Ver⸗ 
eins für Spirktusfabrikanten auf deſſen Entſcheidung zurückkommend, eine 
* 3 worauf die weitere Diskuſſion um 4 Uhr auf Sonnabend 
vertagt wird. 5 

Der Kronprinz ſtellte beim Verlaſſen der Sitzung die Möglichkeit feines 
Wiedererſcheinens auch zu den Sonnabendverhandlungen in Ausſicht, dem 
Präfidium bemerkend, daß er in den wenigen Stunden feiner Zuhörerſchaft 
bei den Kongreßverhandlungen mehr Verſtändniß von der Grundkreditfrage 
gewonnen habe, als durch die bisher von ihm darüber 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Februar. 


— Die Anzahl der Abiturienten, welche zu Oſtern d. J. auf 
den drei piefigen höheren Lehranſtalten ſich zu den Prüfungen gemeldet haben, 
iſt folgende: Auf der Realſchule 7, auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
1), auf dem Marien⸗Gymnaſium 13, davon 4 Extranei. Die ſchriftlichen 
Arbeiten ſind bereits zum Theil angefertigt worden, die mündliche Prüfung 
on Abiturienten des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiuims wird am 22. d. M. 
tattfinden. 

— Wieder Tygodnit katolieki“ aus höherer Quelle erfährt, ſoll 
das 50jährige Priejterjubiläum des Papſtes auch bei uns been begangen 
werden. Der Herr Erzbiſchof beabſichtigt bei dieſer Gelegenheit einen Hirten. 
brief zu erlaſſen und in tg anzuordnen, daß in allen Parachialkirchen 
beider Erzdiözeſen am 11. April ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten und 
nach demſelben das Te Deum gelangen werde. Auch follen an dieſem Tage 
Sammlungen zu Gunſten des Papſtes veranſtaltet werden. 

— Einſtellung brod⸗ und arbeitsloſer Rekruten. Nach den 
jetzt innerhalb des ganzen Norddeutſchen Bundesgebietes geltenden Anord- 
nungen können die in die Heimat beurlaubten Rekruten, falls fie brod⸗ und 
arbeitslos werden, vorzeitig eingeſtellt werden, wobei zu bemerken ift, daß 
die von den Departements⸗ beziehentlich der Marine-Erſatzkommiſſton, oder 
in deren Auftrage von der Kreis Erſatzkommiſſton definitiv für das ſtehende 
Heer oder die Kriegsmarine ausgehobenen Militärpflichtigen Rekruten genannt 
werden und die weitere Dispofition über fie eine reine Militär⸗Angelegenheit 
wird. Wenn nun alſo die Rekruten für einzelne Truppentheile nicht ſchon im 
Herbſt eingeſtellt, ſondern bis zum nächſten Frühfahre beurlaubt werden müſſen, 
ſo haben die Departements⸗Erſatzkommiſſtonen diejenigen Leute, von welchen 
zu erwarten ſteht, daß ſie wegen ihres Unterhaltes für den Winter in Ver⸗ 
legenheit kommen und als Beurlaubte ſich nicht ernähren können, jo weit 
das milttäriſche Intereſſe es geftattet; für diejenigen Truppentheile auszu⸗ 

en, welche ihren Erſatz m Herbſt erhalten. Sollte deſſen ungeachtet 
ein in die Heimat beurlaubter Rekrut ohne ſein Verſchulden in Folge der 
ihm zu Theil gewordenen Beſtimmung zum Eintritt in das Militär die 
Mittel zu ſeinem Unterhalte verlieren, ſo kann er, ſobald dies der Kreis⸗ 
Erſatzkommiſſion genügend nachgewieſen wird, auf Anordnung des betreffen. 
den Landwehrbezirks⸗Kommandeurs, dem Truppentheile, für welchen er 
ausgehoben worden iſt, ausnahmsweiſe ſogleich zur Einſtellung überwieſen 
werden. Eine derartige vorzeitige Einſtellung darf indeß keinesfalls vor 
Entlafjung der ausgedienten Mannſchaften zur Reſerve ftattfinden. Rekru⸗ 
ten, welche nach ſtattgehabtem Aufenthaltswechſel entfernt von dem Truppen ⸗ 
theile, für den fie ausgehoben worden find, ſei es im Innern des nämlichen 
oder eines anderen Korpsbezirks brodlos werden, können zur Vermeidung 
größerer Marſchkoſten dem nächſten ee ihres zeigen Aufenthalts 
zur Einſtellung überwieſen werden. Kein Truppentheil darf jedoch auf 
direkte Anmeldung eines Rekruten denſelben als brodlos are rap, Bei 
der Marine finden vorzeitige . brodloſer Rekruten nicht ſtatt. 

Der hieſige Kranken⸗Kaſſen⸗Verein, welcher am 1. Oktbr. 1864 
aus dem Schooße des Handwerker⸗Vereins ins Leben trat, hielt ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige General⸗Verſammlung am 11: d. Mts. im Schulze ſchen Lokale unter 
dem Vorſitz des Herrn Lehrer Gräter ab. Die Einnahmen pro 1868 betrugen 
195 Thlr 26 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben dagegen 104 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf, 
ſo daß ein Beſtand pro 1868 von 91 Thlr. 19 Sgr. verbleibt. Nach der 
Mittheilung, daß Herr Roßarzt Martin die Kaſſe wieder unentgeltlich ver⸗ 
waltet habe, wurde die vom Vorſtande revidirte und für richtig befundene 
Rechnung mit den dazu gehörigen Belägen der e vorgelegt, 
welche nach genommener Einſicht Herrn Martin dankend die Decharge er⸗ 
theilte. Für das Jahr 1868 wurde Herr Dr. Lehmann, der durch ſeine un⸗ 
ermüdliche Treue und Sorgfalt, ſowie durch ſeine günſtigen Erfolge bei Be⸗ 
handlung der Kranken des Vereins ſich allgemeine Liebe erworben hat, ein⸗ 
ſtimmig zum Vereinsarzt wiedergewählt, u Vorſtehern des Vereins wählte 
die Verſammlung die Herren Apolant, Büttner, Czarnikow, Fliegner, Gräter, 
Hoffmann, Jahnke, Krauſe und Martin. Nach dem Schluſſe der General- 
Verſammlung erfolgte die Aufnahme 8 neuer Mitglieder. 

Druckfehler, In dem geſtrigen Berichte über den von Herrn 
Dr. Krug im naturwiſſenſchaftlichen Vereine 888 Vortrag über den 
Nachweis des Arſeniks in gerichtlichen Fällen ift die fünfte Zeile vor dem 
Schluſſe dahin abzuändern, daß ſelbſt bei 150 „millionenfacher“ (nicht 150. 
facher) Verdünnung der Nachweis des Arſeniks gelingt. Von den grünen 
Tapeten, welche unterſucht wurden, haben ſich nur die Sammet Tapeten 
als arſenikhaltig erwieſen. (S. Zeile 10 vor dem Schluß.) 

— Die Entführung, von welcher wir geſtern Mittheilung machten, 
wurde mit Hilfe des Wagens eines hieſigen Privatfuhrwerks⸗Beſitzers aus⸗ 
geführt. Die junge Dame welche übrigens vor nicht gar zu langer Zeit 
noch eines der hieſigen geistlichen Erziehungs = Inftitute beſuchte, folgte dem 
Auserwählten ihres Herzens freiwillig; es kann demnach höchſtens von einer 
Entführung im Sinne des $ 208 des Strafgeſetzbuches die Rede fein. Eine 
ſolche Entführung wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft. 
5 209 beftimmt jedoch weiter Folgendes: „Hat der Verführer die Entführte 
geheirathet, fo kann gegen denſelben nur auf Antrag derjenigen Perſonen 
verfahren werden, welche auf die Ungiltigkeitserklarung der Ehe anzutragen 
befugt find; auch darf derſelbe nicht eher verurtheilt werden, als bis die 
Ehe vorher für unglltig erklärt worden iſt.“ Da ſedoch anzunehmen tft, daß 
Gott Hymen den kleinen Liebesroman in landesüblicher Weiſe mit einer Ehe 
zum Abſchluß bringen wird, ſo wird e keiner dieſer Paragraphen 
zur Anwendung kommen. Das liebende Paar iſt mit dem Privatfuhrwerke 
erwieſener Maßen Donnerſtag Abends 8 Uhr von hier bis mes gefahren, 
und hat ſich von dort ab zur Weiterfahrt (muthmaßlich nach Polen hinüber) 
der Extrapoſt bedient. Uebrigens haben wir in unſerer gefrigmn Mitthei⸗ 
lung das Alter des Herrn v. M. zu hoch angegeben. Derſelbe ſoll erſt etwa 
30 Jahre zählen. 

— Der Konſum von fremden Bieren in unſerer Stadt hat in 
neuerer Zeit bedeutend zugenommen, obwohl gleichzeitig auch die Produktion 
des hieſigen bayriſchen Bieres ſich ganz außerordentlich geſteigert hat, was 
man ſchon daraus erſehen kann, daß die Lagerkeller der Bayeriſchen Bier- 
brauereien gegenwärtig mindeſtens das Zehnfache 16 en Lagerbiers zu 
faſſen im Stande find, was in denſelben vor etwa 15 Jahren aufbewahrt 
wurde. Die fremden Biere, welche hier konſumirt werden, find vorzugs⸗ 
weiſe untergährige, d. h. fie find nach bayeriſcher Braumethode bereitet 


geleſenen Schriften. 
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worden, und es hat demnach das bayeriſche Bier binnen weniger Dezennien, 
ebenſo wie faſt allenthalben auf der Erde, ſo auch einerſeits dem Weine, 
andererſeits dem Branntweine die erfolgreichſte Konkurrenz gemacht. In 
neueſter Zeit iſt in unſerer Stadt von der Firma Friedrich Dieckmann 
ein Haupt⸗Depot fremder Biere errichtet worden, welches ſich ſeit der kurzen 
Zeit feines Beſtehens bereits eines ſehr bedeutenden Abſatzes ſowohl in un⸗ 
ſerer Stadt, als nach der Provinz hin erfreut. Es werden in dieſem Ge⸗ 
ſchäfte etwa 13 verſchiedene Sorten Biere geführt, unter ihnen Königsber⸗ 
er, Breslauer, Gorkauer, Erlanger Bayriſch, Wiener Marzenbler, 
Leitmeritzer Bier u. ſ. w. Außer dem Waldſchlößchen, welches im 
Müldauerſchen Lokale am Alten Markte konſumirt wird, werden bekanntlich 
Kulmbacher und Erlanger Biere in dem Falkſchen, Dumkeſchen, Schwerſenz⸗ 
ſchen, Markusſchen, Lewinſchen Lokale geführt. Das Kulmbacher und Er- 
langer Bockbier, welches in den Monaten Februar bis Mai in dieſen Lo- 
kalen konſumirt wird, tft außerordentlich gehaltreich Nach den Unterſu⸗ 
chungen des Herrn Oehlſchläger, welche derſelbe bei Gelegenheit eines im 
biefigen naturwiſſenſchaftlichen Vereine gehaltenen Vortrages über „das bai⸗ 
riſche Bier“ mittheilte, iſt dieſes Bockbier aus einer Würze von 19½ Pro- 
zent bereitet, gewöhnliches Bairiſch aus Würzen von etwa 12½, Kulmbacher 
aus 15 —15½, Waldſchlöͤßchen aus 14 14½ prozentigen Würzen. Ent⸗ 
ſprechend dieſem hohen Extraktgehalt iſt der Alkoholgehalt, und demnach 
auch die berauſchende Wirkung des Bockbiers eine ſehr bedeutende; es liegt 
alſo eine tiefe Wahrheit in demjenigen Spruche, den wir als Traveſtie auf 
die bekannte Stelle vom Feuer in der Schillerſchen Glocke einftmals in Mün⸗ 
chen irgendwo geleſen haben: „Wohlthätig iſt des Bockes Macht, wenn ſie 
der Menſch bezähmt, bewacht; denn neue Stärke, neue Kraft, verdanket er 
des Bockes edlem Saft. Doch furchtbar wird die Himmelskraft, wenn das 
Bewußtſein ſie i. alt wenn ſie ſich bahnt zum Kopf die Spur, und ſtär⸗ 
ker wird, als die Natur! 

Gr. Grätz, 11. Febr. Bei der heute Vormittag unter dem Vorſitze 
des Dekans Herrn v. Kurowski aus Kamieniec ftattgehabten zahlreichen 
Verſammlung der zur katholiſchen Kirche gehörigen Familienvater wurde 
denſelben a daß ſich in der durch den ftädtiichen Kämmerer feit 
dem Jahre 1864 verwalteten katholiſchen Kirchen-Bau⸗Kaſſe ein Defizit von 
205 Thlrn. herausgeſtellt hat, welche als Amortiſtrungsgelder der im Jahre 
1864 von der königl. Regierung zur Renovirung und Reſtaurirung der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche geliehenen 10,000 Thaler von der Regierung 
unter Drohung der Kündigung des ganzen Kapitals ſchleunigſt 
einge fordert und von dem Kirchen » Kollegium ſofort abgeſchickt 
wurden, obgleich ſich daſſelbe die 205 Thaler leihen mußte. Die 


Verſammlung genehmigte, daß die 205 Thlr. auf die Mitglieder der 


Pfarrgemeinde repartirt werden, verlangte aber zugleich, daß gegen den 
Kämmerer wegen Zahlung der Defekte gerichtlich vorgegangen werden ſolle. 
Zugleich wurde ein neuer Rendant zur Einziehung und Verwaltung dieſer 
Kaſſe in der Perſon des Fleiſchermeiſters Waberski gewählt, obgleich vom 
Herrn Dekan der Herr Stadtſekretair Ranus in Vorſchlag gebracht wurde, 
welcher dieſe Kaſſe ſeit einigen Monaten muſterhaft verwaltet hat, da der 
ſtädtiſche Kämmerer in Folge der bei einer unverhofft abgehaltenen Revi⸗ 
ſion aufgedeckten Ordnungswidrigkeiten und Defekte in den von ihm ver⸗ 
walteten Kaſſen ſeine ſämmtlichen Aemter niedergelegt hatte. 

Koften, 12. Februar 1869. Die mediciniſche Fakultät der Univerfität 
Breslau hat dem Kreiswundarzt Kuntze hierſelbſt die Doktorwürde ertheilt 
und das Diplom unſerem Landrath zur Aushändigung überſandt. Es ift- 
dieſes eine Ehre, wie ſie in gleicher Weiſe wohl kaum alle hundert Jahre 
ein Mal vorkommt. Aber fie konnte keinem Würdigeren verliehen werden, 
als dem ichigen Inhaber, denn der Dr. Kuntze ift ein Arzt, der ſich durch 
ernſtes wiſſenſchaftliches Studium an der Hand einer jahrelangen ſehr aus⸗ 
gebreiteten Praxis den erſten medieiniſchen Autoritäten unſerer Gegend eben⸗ 
bürtig gezeigt hat, und ein Mann, der durch feine Ehrenhaftigkeit, feine 
e Vorzüge und ſeine liebenswürdige Beſcheidenheit das allgemeinſte 

ertrauen, die Liebe und Hochachtung Aller ſich erworben hat, ſo daß er 
von Jung und Alt, von Reich und Arm, von Deutſchen und Polen wie ein 
Vater gesägt und geehrt wird. Seine Aufopferung für das Wohl ſeiner 
Mitmenſchen bei den ſchweren Epidemieen, die unſere Bruchgegenden betrof⸗ 
en], wird von Allen in dankbarſtem Andenken bewahrt und iſt durch wie⸗ 
erholte Allerhöchſte Auszeichnungen geehrt worden. Die Rückſicht auf feine 
eigene Perſon iſt dabei ausgeſchloſſen, in Folge deſſen er nur noch im Jahre 
1866 bei dem damals hier etablirten Reſerve⸗Lazareth einen bleibenden 
Schaden an der Hand ſich zugezogen hat. Bei dem Akte der 
Uebergabe des Diploms waren alle diejenigen Kreiſe vertreten, mit denen 
Dr. Kuntze in amtlicher Berührung ſteht, unſere erſte Militair⸗Behörde, das 
Kreisgericht, die Korrektions⸗Anſtalt, Magiſtrat und Stadtverordneten durch 
Deputationen und die Kollegen des Dr. Kuntze. Die Uebergabe begleitete 
der Landrath mit einer ebenſo kräftigen als warmen Anſprache; er wies 
unter Anderm darauf hin, wie das Erſcheinen aller Anweſenden dem Ge- 
feierten ein Beweis dafür ſei, wie ſie alle die Ehre und Freude, die ihm 
heute geworden, mit ihm theilen, und ſelbſt mit dem herzlichen Wunſche, 
daß es ihm vergönnt fein möge, denſelben noch lange zu genießen zu feinem 
eignen und feiner Familie Wohl, und zur Freude aller feiner Freunde. Ein 
Wunſch, in den gewiß Stadt und Land freudig einſtimmen. Wie wir hören, 
ſoll dieſes frohe Ereigniß noch in weiterem Kreiſe der Verehrer des Dr: 
Kuntze durch ein Feſtmahl gefeiert werden}, wenn er jelbft in feiner großen 
Beſcheidenheit zur Annahme deſſelben zu bewegen ift. 

W. Krotoſchin, 11. Februar. Die hieſige jüdiſche Gemeinde hat 
durch den im vorigen Jahre erfolgten Tod des erſten Kor porationsvorſtehers 
Jakob Levyſohn einen herben Verluſt erlitten. Der Verſtorbene war ein 
Mann in des Wortes vollſter Bedeutung, geliebt und verehrt von ſeinen 
Glaubensgenoſſen, hochgeſchätzt von allen feinen Mitbürgern. Sein reiches 
Wiſſen und ſein hervorragendes Verwaltungstalent hat er redlich zum Wohle 
der Stadt in ſeiner Stellung als Stadtverordneter und namentlich als erſtes 
Mitglied des jüd. Korporatſonsvorſtandes verwerthet. Ein Erſatzmann für 
ihn wird kaum zu finden fein, obwohl es an intelligenten Leuten unter un» 
ſeren jüdiſchen Mitbewohnern nicht fehlt. Dieſe von feinen Glaubensgenoſ⸗ 
ſen ganz offen ausgeſprochene Wahrheit iſt gewiß das ſchönſte Denkmal, wel⸗ 
ches der leider zu früh Geſtorbene ſich ſelbſt geſetzt hat. Die Stelle des er- 
ſten Korporationsvorſtehers ift feit feinem Hinfheiden noch nicht wiederbeſetzt. 
Am 27. Januar hat die Neuwahl von ſechs Repräſentanten und dreier 
Stellvertreter derſelben auf 6 Jahre in der üblichen Form ſtattgehabt. — 
Einer ganz befonderen Erwähnung verdienen die innerhalb der jüdifchen 
Gemeinde gegründeten Vereine für Krankenverpflegung und für 
eier armer Schulkinder. Das ſegensreiche Wirken beider 
Vereine verdient die öffentliche Anerkennung. Mögen das Intereſſe, welches 
die Gemeindeglieder ihnen bisher ſo rege zugewendet, nimmer erkalten. 

— r. Wollſtein, 12. Februar. Am vergangenen Montage kam der 
Müllerlehrling Gralow aus Unruhſtadt, der in der Nähe dieſer Stadt auf 
einer Windmühle beſchäftigt war, dem Kammrade ſo nahe, daß der Pelz des 
G. von demſelben erfaßt wurde, wodurch der Burſche in das Getriebe der 
Mühle kam und auf eine ſchauderhafte Weiſe ſeinen Tod fand. Dieſer 
ſchreckliche Fall dürfte alle auf Mühlen und bei Maſchinen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen zur größten Vorſicht mahnen. — Dem Vernehmen nach wird jetzt in 
ſämmtlichen ai des Bomſter Kreiſes das Material zur Aufl 


ellun 
einer Kreis⸗Statiſtik für die Jahre 1865, 1866 und 1867 gejammelt, ei, 
es ſteht die Veröffentlichung der Statiſtik in kürzeſter Zeit bevor. 
Bromberg, 12. Febr. Vor einigen Tagen waren die Mitglieder 
des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins zu einer außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung einberufen worden. Der Vorſtand trug den Kaſſenbericht vor; 
es folgte ſodann der Bericht der Rechnungs⸗Reviſtong⸗Kommiſſion, worin 
verſchiedene Mangel der Kaſſenführung erörtert und ſchließlich die Unmög« 
lichkeit dargelegt wurde, bei dem Haolſſchen Kaſſenzuſtande einen definitiven 
Kaſſen ⸗Abſchluß zu bewirken. Die Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſion hielt 
fi) nicht in der Lage, die Decharge⸗Ertheilung zu beantragen. Der Gegen- 
ſtand führte zu einer ſtürmiſchen Debatte, in welcher beſchloſſen wurde, eine 
außerordentliche . durch eine aus Vereins, und Vorſtandsmit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſton ſtattfinden zu laſſen und von dem Rendan⸗ 
ten eine angemeſſene Kaution zu fordern. Es trifft den Rendanten der 
Vorwurf, ohne Genehmigung des Vorſtandes und des Vereins beträchtliche 
Summen ausgeliehen zu haben, welche durch den Vermögensverfall der 
Betreffenden uneinziehbar geworden ſind. Es herrſchte ſchon längere Zeit 
im Verein, welcher über 500 Mitglieder zählt, Unzufriedenheit darüber, daß 
nur ein unſcheinbarer Betrag unter die Mitglieder als Gewinn zur Ver⸗ 
theilung kam, während die Kaſſenberichte immer äußerft glänzend waren. 
Der Verein wird vorausſichtlich durch die bisherige Wirthſchaft einen Verluſt 
von einigen Tauſend Thalern haben. ö 


Bromberg, 2. Febr. Der General- Superintendent D. Cranz weilt 
egenmärtig in unſerer Stadt zur Inſpektion des Religlonsunterrichts im 
aan und der Realſchule. 

Barein. Das Rittergut Woydahl bei Pakoſch iſt durch Verkauf für 
den Preis von 48,000 Thlrn. in den Befig des Herrn Abraham Kurtzig 
in Inowraclaw übergegangen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 5 
22 Poſen, 12. Febr. Die diesmalige Schwurgerichts⸗ 
Sitzung iſt noch um einige Anklageſachen vermehrt worden. Es 

kommen noch zur Verhandlung: 

Am 15. Februar: eine Anklage gegen die Tagelöhner Valentin Pieta, 

Valentin Miklejewski und Franz Nowaczyk wegen ſchweren Diebſtahls. 
Am 16. Februar; eine Anlage gegen den Maurergeſellen Ferdinand 
Krebs, den Schloſſergeſellen Joſeph Simon wegen ſchweren Diebſtahls, gegen 
den Malergehilfen Stanislaus Roſtkowski, die verehelichte Wanda Schmidt 
und den Dachdecker Peter Przylski wegen einfacher Hehlerei, ſowie gegen den 
Dachdeckergeſellen Michael Cieſielski, den Schuhmachergeſellen Wladislaus 
Schulz, den Tagelöhner Andreas Walkowiak wegen ſchweren Diebſtahls und 
die Peer Raphael und Hannchen Hopp'ſchen Eheleute wegen einfa- 
cher Hehlerei. . h 


S Sinfonie-Konzert. 


Nachdem uns in den irn der letzten Zeit reichliche Gelegenheit 


zur Bewunderung des Virtuoſenthums geboten worden war, fand am 


Donnerſtage das erſte der drei von der Appold'ſchen Kapelle im Bazarſaale 


veranſtalteten Sinfonie⸗Konzerte ſtatt. Inſofern die Sinfonie das Höchſte 


der Inſtrumentalmuſik darſtellt und demnach mit Recht die Oper der In⸗ 


ſtrumente genannt wird, verdienen dieſe Appold'ſchen Konzerte die größte 


Beachtung des für edlere Muſik empfänglichen Publikums, umſomehr, da 
die Kapelle ſich in dieſem erſten Konzerte an Werke von außerordentlicher 


Schwierigkeit herangewagt hatte, zu deren Ueberwindung wochenlange Vor⸗ 
bereitungen und der höchſte Grad der Sorgfalt ſeitens des ſtrebſamen Ka⸗ 
pellmeiſters wie ſämmtlicher einzelnen Kräfte der zahlreichen Kapelle erfor- 
derlich waren. — Eröffnet wurde das Konzert mit der Suite Nr. 1 von 
Lachner, dem berühmten Komponiſten der Katharina Cornaro und mehre 
rer höchſt werthvoller Sinfonieen. Derſelbe hat zwei ſolcher Suiten ge⸗ 
ſchrieben, welche, wie die gewöhnlichen Sinfonieen, vier Sätze enthalten, 
ſich aber nicht an die übliche Reihenfolge und Form dieſer Sätze binden. 
Auf ein feierliches Präludium folgt in der Suite Nr 1 ein melodiöfes rei⸗ 
zendes Menuetto, während der dritte Satz großartige Variationen und 
einen Marſch enthält. Es ſind dies nicht Variationen der üblichen Art, 
deren jede etwas für ſich Abgeſchloſſenes bildet, ſondern, indem die Celli's 
und Bratſchen das Thema in B-moll beginnen, treten nun allmälig die 
übrigen Inſtrumente, das Thema mannichfach varit rend, hinzu und bringen 
dabei ihre verſchiedenen Eigenthümlichkeiten zur Geltung. Nachdem ſo das 
düftere MoU-Thema, mit einigen Abweichungen in verwandte Dur-Zonarten, 
durch etwa 20 Vartationen hindurchgegangen iſt, ſetzt ein herrlicher Marſch 
in B-dur mit einem Trio in Es-dur mit außerordentlicher Friſche und 
Kraft ein, wobei ſämmtliche Inſtrumente den höchſten Grad der Tonfülle 
enthfalten. Was bei vollem Werke der Orgel die Mixturen, das leiſten hier 
die Pikkolo-Flöten, welche Töne von der fabelhaften Höhe des viermal ge⸗ 
ſtrichenen e hervorbringen, beinahe drei Oktaven über den höchſten Tönen 
des Soprans. Der vierte Satz, Introduktion und Fuge, gehört zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der Inſtrumentalmufik inſofern jedes einzelne In⸗ 
ſtrument, unbeirrt durch die andern, mit vollkommener Sicherheit und 
Klarheit ſich durch dieſen ſcheinbaren Wirrwarr der verſchiedenſten Stim- 
men hindurchzuarbeiten hat. Dieſe, ſowohl für den Dirigenten, als auch 
für jeden einzelnen Muſiker außerordentlich ſchwierige Aufgabe wurde mit 
großer Präziſton gelöſt. — Der Duvertüre zur Zauberflöte folgte die Men⸗ 
delsſohn ſche Sinfonie A-moll ur 3), eins der herrlichſten Werke dieſes 
klaſſiſchen Meiſters der Tonkunſt, welcher ganz beſonders im zweiten Satze, 


dem Vivace, bei den chromatiſchen Gängen eine außerordentliche Meifter- 
Die Aufführung 


ſchaft in der kontrapunktlichen Führung an den Ta 2 

auch dieſer Sinfonie war eine ganz vorzügliche. r im dritten Satze li 
die Reinheit des Zuſammenſpieles etwas zu wünſchen übrig, indem die 
Waldhörner, wohl in Folge des Einfluſſes der Temperatur, ein klein wenig 
zu hoch in der Stimmung waren. Auch in der Lachnerſchen Suite ver⸗ 
mißten wir im dritten Satze um dies hier nachzuholen, bei einem kleinen 
Violinſolo die vollkommene Reinheit des Spiels, während bald darauf, als 
die Sordinen aufgeſetzt wurden, das Zuſammenſpiel der Streichinſtrumente 


ein vorzügliches war. Doch abgeſehen von dieſen kleinen unbedeutenden 


Schwankungen, bot das Konzert ſowohl in Bezug auf die Wahl des Pro⸗ 
a als auch die Ausführung der einzelnen 1 — etwas ſo Vorzug ⸗ 
iches, wie wir es ſeit langer Zeit auf dem Gebiete der Infirumental- 


uber nicht gehört haben. Das zweite Konzert wird am 25. Februar ftatt- 
nden. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Frankfurt a. M., 12. Februar. Zu der am 20. d. 
ſtattfindenden Generalverſammlung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft entſendet der Frankfurter Handelsſtand 3 De⸗ 
putirte, um für die Herſtellung einer direkten Bahnverbindung 
e Kohlenrevieres mit der Stadt Frankfurt thätig 
zu ſein. 


— — 


Bermiſchtes. 

* London, 10. Februar. Aus Plymouth wird telegraphiſch gemeldet: 
Die preußiſche Barke „Emma“, die ſich auf der Fahrt von Kardiff nach 
Barzelona befand, ſtieß in der Nacht vom Sonnabend mit dem Schiff 
„Kalkutta“ zuſammen, welches mit Telegraphenkabel befrachtet, von London 
nach dem 405 — Meerbuſen unterwegs war. Die „Emma“ verſank augen⸗ 
blicklich. Von ihrer Mannſchaft konnten ſich nur 4 an Bord der „Kalkutta“ 
retten, die übrigen 7 ertranken. Aber auch die „Kalkutta“ war durch den 
Zuſammenſtoß ſo arg beſchädigt, daß ſie in Stich gelaſſen werden mußte. 
Das geſchah 15 Meilen vom Lizard en Spiße von Kornwall) ent⸗ 
fernt, woſelbſt eines der Boote „Kalkutta“ mit 8 Mann in verwichener 
Nacht landete. Ein anderes Boot mit 15 Mann war früher vom lecken 
Schiffe abgeſtoßen. Noch blieben 6 Boote mit 43 Mann zurück, von denen 
zur Stunde noch nichts bekannt iſt Es bläſt ohne Unterbrechung ein ſtarker 
Sturm von Weſten.“ — Aus Falmouth meldet der Telegraph, daß mehrere 
S0 e den Hafen verlaſſen hatten, um wo möglich diejenigen von den 
Schiffbrüchigen, welche noch ſeit der Kolliſion zwiſchen dem „Kalkutta“ und 


der preußiſchen Barke „Emma“ vermißt werden, zu retten. Seit die „Emma“ 


in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag zum Sinken kam, wobei der 
Kapitän und 6 Matroſen umkamen, füllte ſich auch die „Kalkutta“ raſch 
mit Waſſer. Seitdem gelang es 8 Mann von der Mannſchaft der letzteren 
die Küſte zu erreichen, ein anderes Boot des Schiffes wurde jedoch leer und 
mit einigen Kleidern auf den Strand geſchleudert. Kurz nachher traf die 
griechiſche Brigg „Chriſſopighi“ mit 5 von der Mannſchaft, und 3 Kabelar⸗ 
beitern von der „Kalkutta“ und 4 Mann von der „Emma“ ein. Ein Ret⸗ 
tungsboot aus der Nachbarſchaft brachte einen Midſhipman und 7 Matroſen 
ans Land und ein franzöſiſcher Lugger langte faſt gleichzeitig mit dem zweiten 
Offizier und 5 Seeleuten an. Der Kapitän, der erſte 2 der erſte 
Maſchiniſt, ein Midſhipan, der Koch, der Steeward und 4 Seeleute fanden 


ihren Tod, ebenſo wie zwei von den Kabelarbeitern. Das Schiff trug be- | 


kanntlich einen Theil des Kabels für den perſiſchen Golf und 120 Meilen 
davon wurden über Bord Fg Jaht ehe man das Schiff als unrettbar ver⸗ 
ließ. Den Eigenthümern des Fahrzeuges, die bei Lloyds verſichert ſind, 
dürfte kein Schaden erwachſen, dagegen iſt es nicht Gewohnheit des indiſchen 
Rathes zu verſichern und das Kabel dürfte auf 100,000 Pf. St. veranſchlagt 
werden. Die Namen der von der „Emma“ Geretteten lauten nach den eng⸗ 
liſchen Berichten, für deren Orthographie wir übrigens nicht einſtehen kön. 
nen: J. Klematt, H Eran, F. Vonolin und E. Warnis. 


Briefkaſten. 


A. L. in N. Sehr erfreut über glückliche Landung. Die herzlichſten 
Glückswünſche! Briefe über amerikaniſche Zuſtände werden uns willkom⸗ 


men ſein. 


AorxT DE BEBLIN. Die a 
Stenſzewo, Arzt Dr. Rielke und Frau aus Stenſzewo, Apotheker 
Michaelis aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer Haug aus Kolatka, 
Hoffmeyer aus Zlotnik, Frau Jauernik aus Nagradowice, Gutspäch · 
ter Morgenſtern aus Starzyni. 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Die Rittergutsbefiger v. Skoraſzewski und 


Oporzyn, Kaufmann Höhnen aus Landsberg a. W. 


Feb * Fran 7 — e 0 4 
Kaufleute Spiller aus Stettin, Müldaur aus 


Frau aus Wyſoka, v. Weſierski aus Podrzecze, v Golkowski aus 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Lubienski aus Budziejewo, v. 
Raczynski aus Zborowko, Bürger Wilezynski aus Gneſen. 

O&HMIG’8 HOTEL DE FRANCE, Die Gutsbefiger Knappe aus Siekierki, 
Woran aus Sokolnik, v. Treskow aus Knyſzyn, v. Korzutska aus 

argowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Bor 
lechowo, Bayer aus Skorzewo, v. Gorzenski aus Gembic und Heicke⸗ 
rodt aus Zabikowo, die Kaufleute Langneſe aus Hamburg, Mock aus 
Frankfurt a. M., Baus aus Berlin und Hoche aus Stettin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Richter aus Rawicz, 
Bardt aus Pawlowice, Graf Arco aus Wronczyn, v. Kierski und 
Frau aus Waſawa, v Winterfeld und Töchter aus Mur ⸗Goslin, 
v. Jagow aus Uchorowo und v. Wichlinski und Frau aus Giecz, 
die Kaufleute Kettler aus Stuttgart, Galläne aus Berlin, Zmarsly 
aus Stettin, Honreil aus London, Krauſe aus Na Sieh⸗ 
werth aus Bremen, Roſenthal aus Bunzlau und Kühne a. Freiburg. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Knobloch aus Berlin, Harn aus 
Frauſtadt und Jentes und Sohn aus Wollſtein. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann 
aus Grätz, Kaphan aus Miloslaw, Türk aus Wreſchen, Gutsbeſitzer 
Robowski cus Budzilowo, Inſpektor Mebus aus Karniſzewo, Kauf 
mann Salinger aus Samter. 

SILSNER'B HOTEL BARNI. Rittergutsbeſitzer v. Kanowski aus Wiewier⸗ 
zyn, Maurermeiſter Tyrocke aus Gneſen, Student Neudorff aus Poln.⸗ 

Krone, Wirth Suminski aus Polen, Prediger Hartmann aus Bres⸗ 

lau, Kaufmann Böhlke aus Stettin. 


Unerreichbar in der Präziſion, ſchwere 

Krankheiten zu beſeitigen, ſind das Hoff⸗ 

ſche Malz⸗Extrakt und die Hoff ſche 
Malz ⸗Geſundheits⸗Chokolade. 


Als Beweis diene das folgende Schreiben aus dem 
Wilhelmsſtift zu Potsdam an Herrn Johann Hoff, 
Hof: Lieferanten in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1: 
„Ein lijähriger Knabe, der feiner Zeit ſehr an Unter ⸗ 
leibsſchwäche litt, wurde nach Gebrauch Ihres Malz ⸗ 
extraktes bedeutend ſtärker und in Folge davon auch 
in ſeinem Ausſehen friſcher, der Winter war dadurch 
für ihn viel leidlicher als früher, und fühlen wir 
uns deshalb gedrungen, Ihnen nochmals hierdurch un⸗ 
fern beſten Dank zu ſagen.“ Großmann, Vorſteher 
des Wilhelmsſtiftes. — Paris, 9. Septbr. 1868. 
„Da meinem kranken Sohne Ihr Malzextrakt ſichtlich 
gut bekommt, ſo bitte ich um eine Kiſte ꝛc. Ihr ſehr 
ſchätzbares Fabrikat habe ich erſt heute wieder verord⸗ 
net.“ Dr. Philipp Faivre, Arzt. (Derſel be gehört 
zu den berühmteſten Aerzten von Paris.) — „Mein 
3½ jähriges Kind, an der Schwindſucht leidend, iſt 
nach dreimonatlichem Gennß Ihrer heilſamen Malz 
fabrikate wieder hergeſtellt worden.“ L. Blumen 

9 tbal, Reue Friedrichsſtraße 44. 

— ei 2 D u 2 Soeſen. — — . — 
Niederlage bei 28. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10. 
in Wongrowitz Herr Tn Wohrrgensurn: in Neu⸗ 
tomysl Hr. ⁰ανο⁰ο˙ Tepper; A. Jaeger, Konditor 


in Grätz; in Kurnik Herr F 18. Heese, in Schrimm 
Herr H. Cassriel. 


— 


Bekanntmachung. 


in Perſon beiwohnen, 
Die hier an der Wilhelmsſtraße belegenen 


ſtunden eingeſehen werden. 


Freitag den 19. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
einen Lizitationstermin in unſerem Kaſſenzim⸗ 
mer anberaumt, wozu wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Vermiethungs⸗Bedingungen 
im Termine feloft bekannt gemacht aber auch 
vorher bei uns eingeſehen werden können. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 


Das Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 


Die Hebeftelle Wzigchow auf der Kroto. 
ſchin⸗Pogorzellaer Provinzial» Chauſſee ſoll 
vom 1. April c. ab auf 1 reſp. 3 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Im Auftrage der königl. Regierung, welche 
ſich den Zuſchlag vorbehält, habe ich hierzu 
einen Termin auf 


Freitag den 26. d. M., 
früh 10 Uhr, 
im Landrathsamte anberaumt. 

Pachtluſtige haben vor dem Termin dei der 
Kreiskaſſe eine Kaution von 100 Thlrn. zu 
erlegen. 

— Pachtbedingungen können im Landraths⸗ 
Amte eingeſehen werden. 
Krotoſchin, den 11. Februar 1869. 


Königlicher Landrath. 


— — 


Bekanntmachung. 


Folgende zum Neubau eines Leichenhauſes 
für das hieſige Garniſon⸗Lazareth erforder. 
lichen Materialien als: 

10% Schachtruthen Beldfteine, 

35,000 Stück Verblendungsziegel (ausgeſuchte 
Thonſteine 1. Klaſſe, 
57,500 Stück Thonſteine 1. Klaſſe, 
80,000 Stuck Thonſteine 2. Klaſſe, 
3500 Stück S el 
2226 Kubikfuß Kalk, 
39 Schachtruthen Mauerſand, 
ſowie die damit verbundenen Erd⸗ und 
Maurerarbeiten, ſollen im Wege der Sub- 
miſſion an Mindeſtfordernde verdungen werden. 
Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten 
verfiegelt, und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis ſpäteſtens 


den 16. d. Mts., 


N Vormittags 10 Uhr, 


— — verkauft werden. 


bis zum F 


gelangen laſſen. 


ara werden. 
9 


und die fol 
rung im Lo 
ſtraße Nr. 10, 


ö 


tenden überlaſſen werden. 


einzuſehen. 


hierher einreichen, und event. deren Eröffnung 


Die Bedingungen können täglich im Ge⸗ 
ehemaligen Salzſpeicher ſollen vom J. April e ſchaftslokale des Garniſon⸗Lazarefhs, Königs 
ab vermiethet werden. Wir haben hierzu auffſtraße 3.75, während der gewöhnlichen Dienft- 


Unvollſtändige und zu ſpät eingehende Of. 
ferten werden nicht berückſichtigt. 
Poſen, den 7. Februar 1869. 


Kgl. Garniſonlazareth-Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 
300 Paar ausrangirte Tuchhoſen ſollen 
aus freier Hand gegen gleich baare Bezahlung 


Kaufluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt 
reitag den 19. d. M. an die 
Regiments ⸗Bekleidungs Kommiſſion hierſelbſt 


Dieſe Tuchhoſen lagern im hieſigen Zeug 
hauſe. Gneſen, den 11. Februar 1869. 

Königl. 6. Pommerſches Infanterie- 
Regiment Nr. 49. 


Die Pfänder können täglich in den gewöhn⸗ 
lichen Bureauſtunden Vor- und Nachmittags 


erauf Mittwoch den 28. April e. 
enden Tage öffentliche 
ale der Pfandleih⸗Anſtalt, Schul. 


Poſen, den 21. Januar 1869. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Recht zur Kahn ⸗Ueberfahrt zwiſchen 2 
den Vorſtädten Graben und St. Roch ſoll auf 
drei Jahre vom J. Juli c. ab dem Meiftbie- 


Hierzu haben wir einen Termin 


auf den 27. Februar c., 
Vormittags 11 uhr, 
im Rathhausſaale anberaumt. 
Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
Poſen, den 29. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber der beiden nachſtehend begeich · 
neten verlorenen Hypotheken⸗Inſtrumente, ſowie 
ihre Rechtsnachfolger, werden hierdurch aufge 
fordert, ſich fpäteftens in dem auf hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle 


zum 1. April 1869, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Wackermann 
anſtehenden Termine zu melden, indem alle 
unbekannten Intereffenten mit ihren Anſprüchen 
präkludirt und die beiden Inſtrumente behufs 
Löſchung amortifirt werden ſollen 

1) des Inſtruments, beſtehend aus der Dbli. 
gation vom 27. November 1819, der Ver⸗ 
andlung vom 6. Oktober 1820 und dem 
ypothekenſcheine vom 6. Marz 1823 über 
die für Anton Zychlewicz bei Kro. 
ben, Nr. 181. Rubr. III. Nr. 1. zufolge 
Dekrets vom 6. Marz 1823 Ae geen 
105 Thlr. 16 Sgr 8 Pf. und 5% Zinſen. 
2) des Inſtruments, beftehend aus der Nach 
weifung der Defekte des vormaligen Käm⸗ 
merers Tee bei den ſtädtiſchen 
Kaſſen in Kröben vom 11. Juni 1839 
und dem Hypothekenſchein vom 4. Juli 1839, 
über die für den Magiſtrat in Kröben 
bei Kröben Nr. 191. Rubr. III. Nr. 5. 
in Höhe von 3,625 Thlr. 1 Sgr. 2¼ 
Pf. zufolge Dekrets vom 4. Juli 1839 
eingetragene Proteſtation. 

Goſtyn, den 26. November 1868. 


Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 


erſteige · 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung zu Samter, 
den 7. Oktober 1868. 
Das dem Kaufmann Markus Reich gehörige, 
in Samter sub Nr. 38 belegene Grundftüd, ab- 
geſchätzt auf 5191 Thlr. zufolge der nebft Hypo⸗ 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tage ſoll 


am 15. Juni 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen beim 
Subhaſtations-⸗Gericht zu melden. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königl Kreisgericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 
Schrimm, den 11. Dezember 1868. 

Das in dem Dorfe Robakowo sub Nr. 
12. belegene, dem Wirthe Franz Sobko⸗ 
wiak und ſeiner früheren Ehefrau Marga⸗ 
retha Sobkowiak geb. Korez 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 6696 Thlr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tage, ſoll theilungshalber = 


am 20. Juli 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 


Sprzedaz konieczna. 
Krölewski Sad powiatowy 
Wydzial I. w Szamotulach, 
Ania 7. Pazdziernika 1868. 
 _Nieruchomo$€ do kupca Markusa Reich 
nalezgca, w Szamotulsch pod Nro. 38 poto- 
zona oszacowana na 5191 Tal, wedle taxy, 
moggcéj byé przejrzanéj wraz 2 wykazem 
hipotecznym i warunkami w registraturze, 
ma by6 


dnia 15. Czerwea 1869, 


przedpoladniem o godzinie 11. 
w miejscu zwyktem posiedzen sadowych 
sprzedana 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem realnych 
pretensyi, ktöre sie z ksiegi hipotecznéj nie 
wykazuja, z ceny kupna swego zaspokojenia 
poszukuja, majy sig z swemi pretensyami 
do sqdu subhastacyjnego zglosid. 


Sprzedaä konieczna 


Kröl. sad powiatowy w Sremie. 
„ Wydisial pierwazy. 
Srem, dnia I4. Grudnia 1868, 
Grunt w Robakowie pod Nr. 12. 
polozony, do gospodarza Franelszka 
Sobkowiak i zony jego Malgo- 
rzuty z domu Kore nalezacy, osza- 
cowany na 6696 tal. 20 sgr. wedle taksy; 
mogacej byé przejrzangj 'wraz 2 wykazein 
er i warunkami w.rgistraturze, 
a byc 


dnia 20. Lipca 1869 


przedpol. o godzinie i., 
V miejsca zwykiem posiedzen sadowyeh 


ehörige 
90 Sgr. 


Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
1. ER. 1 
Pleſchen, den 12. September 1868. 
Das 89 Rittergutsbeſizer Felir v. Ja⸗ 
runtowski gehörige Rittergut Miniſzewo, 
1 das Dorf Nuten en gehört und wozu 
orgen 26 Ruthen zugeſchrieben find und 
deſſen Areal 1655 ¾ Mrg. beträgt, abgefhägi 
1 7 56 Land en ge * 
ne ypothekenſchein un en, in 
der Wlan, ele enden Tage, fol 


am 10. April 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi- 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ei dem Subhaͤſtationsgericht zu melden. 


v. Wedell 
35. belegene 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. sprzedany. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 


Erſte Abtheilung. 
Das dem Rittergutspächter Louis Otto 


rund 
Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. zufolge der, nebſt Hypo 
thekenſchein und Bedingungen in der Regia 
einzuſehenden Taxe, Toll 


am 29. April 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- werde ich im Laden Krämerſtr. Nr. 12 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſ die Auktion von Kolonial ⸗Waaren ; 
aus den Kaufgeldern 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. fortſetzen. 
Grätz, den 10. September 1868. 


nd zu Brody unter Nr.. 


Bekanntmachung. | 

Der Poſten eines Polizei- Sergeanten iſt am 
15. März c. zu befegen. Bewerbungsgeſuche 
civilverſorgungsberechtigter Perſonen können 
9105 1 Fir uns eingereicht Deren, 
’ a t 200 
Vapgeſchagr auf 20814 Ahle eh er Stelle beträgt jährlich 
Rawicz, den 9. Februar 1869. 

Der Magiſtrat. 


Aukion. 


Montag den 15. d. M., früh 9 Uhr, 


efriedigung ſuchen, ha- Weinen, Cigarren u. Delikateſſen e. 
E enen, 
kgl. Aukions⸗Kommiſſarius. 


4 


7 


Nachlap-Auftion. 


Mittwoch den 17. Februar, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, werde ich im Auk⸗ 
tionslokal, Magazinſtr. 1, Betten, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Haus⸗ und 
Küchengeräthe, verſchiedene Inſtrumente, 
als: Hörner, gute Violinen, Klari⸗ 
netten ꝛc., demnächſt gute Kleiderſtoffe, 
Galanterie⸗Waaren, um 12 Uhr einen 
er Biſam⸗Pelz, 4 Tonnen Heringe, 

roſchke, Kugelbüchſe öffentlich meiſt. 


dietend verſteigern. 
Ne hletes h, 
— boniel. Auktions-Kommſſſar. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Dienſtag den 16. d. M., Vormittag c ͤ 
10 Uhr 1 en ich Magazinſtr. 15 (Ecke Den Herren Brennerei-, Braue: 
vom Sapieha- und St. Adalbertsplag) Maha rei⸗ und Deſtillations⸗Beſitzern 
goni- Möbel, Haus- und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. Hol zverkauf. 
In dem Forſte der Herrſchaft Czeſzewo 


Reife Schüler aus den oberen Klaſſen, ſowohl der Bauhandwerker, wie der für 
ſollen an den Meiſtbietenden und gegen gleich 


Mühlen- und Maſchinenbauer, welche ſich als Bauaufſeher, Polire, Werk⸗ baare Bezahlung 557 / Klaftern Buchen ⸗, 


2 7 N : Eichen „ Birken d Erlen 
führer, Zeichner ꝛc. eignen, weiſe ich auf Anfordern gern zu und erſuche die betref- Air Klaftern al Bnkpheie 


fenden Bedingungen möglichſt bald einzuſenden. holz, 93 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz und 
Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 23½ Klaftern dergl. Knüppelholz im Ter⸗ 


E. Haarmann. mine 
eee Aue , Dienſtag den 23. Februar e., 
Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. ame- eee i 
Grundkapital: 2 Millionen Thaler. Die Forſtverwaltung. 
Hierdurch bringe ich zur Ern . Kenntniß, daß ich 


9 j Eine 3 zu . = 8 
em uno | Landsberger. Verler, 28. 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Mirels Gogoliner Kalk, 


in Wrejchen 
2 h > b lität iſt Wagenlad 
— erlaube ich mir die ergebene Anzeige zuſeine Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe. Info u. en 15 e 

eine feine Prüfchgarnitur, mehrere[ machen, daß ich große Böttcherarbeiten Voſen, 12. Februar 1869. Lundberg, General-Agent. M. Richter in Breslau, 


große Spiegel mit Konſolen, Kron⸗ übernehme und ſolche prompt ausführe, ; See Kaltöfenb in Gogolin. 
leuchter und Ampel, Tiſch mit Mars weshalb ich bitte, auf mich zu reflek⸗ Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zum Ab⸗ a — — gelbe 
chluß von 


morplatte, Bücherſpind ıc., diverfeltiren, a a Pohl'ſche Sorte, verkauft den Scheffel mit 
Lebens-, Renten-, Ausſteuer⸗ und Begräbniß⸗Verſicherungs⸗ 


Meine ſeit über 30 Jahren geſammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter ⸗ 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Scro- 
pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Epilepfie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 

ründlich zu heilen, theile ich auf fran⸗ 
irte Anforderungen unentgeldlich, 
mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte 
kein Krauker die 10 50 aufgeben, ge- 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 
ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 


Louis Wundram, Profeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg Lippe. 


FR 


Gasen. Borgellan, Küchengerathe Gardi-) Die Hälfte des bedungenen Prei- 5 Thlr. 10 Sgr., das Pfd. mit 4 Sar 6 Pf. 


„Betten 20. ic. . 
öffentlich e ſes laſſe ich ſo lange ſtehen, als die . Zimmermann 


L Manheimer, Geräthſchaften *. Jahr im Betriebe ſind Berträi en 3 „ee eee 
— Vonigl. Aukt-Kommiſſarlus und Jedermann ſich von der Tüchtigkeit zu feſten und billigen Prämien und verabreiche Proſpekte und Antragsformu⸗ = 1 
Ein zum königlichen Dienſt nicht mehr meiner Arbeit überzeugt hat. lare gratis unter Ertheilung jeder weitern Auskunft. 5. d. ’ 


ſteht wiederum 
ein Transport friſchmelkender Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern in Keilers Hotel zum engli⸗ 
ſchen Hof zum Verkauf. 
3. Hlakoro, Viehhändler. 


Auf dem Dominium Lubowice 
bei Kifzkowo ſtehen acht Stück 


brauchbares Gendarmerie ⸗Pferd und ein 3 7 
diesjähriges Fohlen follen Stein, Wreſchen, 12. Februar 1869. 


e 
am 16. d. dn Bormittags 11 uhr, Groß böttchermeiſter in Holland. Herrmann Mirels. 


auf dem biefigen Markte gegen gleich baare . — — 


„ Braunſchweigiſche Vrämien-Anleihe. 


Obornik, den 12. Februar 1869. 
Fick, 
Kreis: Wachtmeifter der 3. Gendarmerie- 
Ausgabe der definitiven Stücke. . aden Verba 
Wir beehren uns, die Intereſſenten davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die definitiven Stücke über a men 
lar eric fd, e ee, 10 Stick Maſtochſen 


Brigade 
Thlr. 20 Nominal erſchienen ſind, und fordern die Inhaber der von uns ausgegebenen Interimsſcheine auf, R 
f ſtehen auf dem Dom. Babin bei 


dieſelben 
Strzalkowo zum Verkauf. 


. Glosets 


in den verſchiedenartigſten Konſtruk⸗ 
tionen empfehlen zu billigen Preiſen 


S. Kronthal & Söhne, 
Markt 56. | 


— 


and ter jeder Größe, von 100 Morgen 
Landgüter aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 
gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, 
— NMagazinſr. 15. in Poſen. 


Güter. 


Da wir viele zahlungsfähige und reſpek⸗ 
table Gutskäufer an der Hand haben, die 
eine Anzahlung von 10 50,000 Thlr. 
machen können, erſuchen wir die Herren 
Beſitzer mittlerer und größerer Güter, die 
zum Verkauf oder Verpachtung geneigt, 
ergebenſt, uns ihre Auftrage unter Veifü- 
gung von möglichſt genauen Anſchlägen 

aldigſt zuzuſchicken. Wir find auch dereit, 
auf Verlangen gedruckte Formulare zur 


vom 15. Februar à. c. ab 
bei einer der im Proſpekt der Anleihe ſ. Z. genannten Stellen, insbeſondere in Poſen 


bei den Herren Hirschfeld & Wolff 


zum Umtauſch gegen definitive Stücke anzumelden. 

Die Formulare zur Anmeldung ſind bei den Umtauſchſtellen gratis zu erhalten. 

Acht Tage nach Anmeldung ſind die definitiven Stücke bei der Stelle, bei welcher die Anmeldung 
ſtattgefunden hat, gegen Einlieferung der entſprechenden Interimsſcheine zu beziehen. 


chen ee e Nach dem 31. März d. J. kann die Anmeld o 
b z d. J. ung und der Umtauſch nur noch = 5 
J. Stefanski & Co. hierſelbſt bei unferem Effektenbureau, 2 Fabrik⸗Lager 
1 in Frankfurt a. M. bei unſerer Filiale, optiſcher Artikel 
Ein neuer maſſiver Gaſthof nebft in Berlin bei den Herren Cohn Bürgers & Co. W. Hagelsieb 
jun deiner Landwirth- erfolgen:: mern engen e e nan ’ Berlin, 
aft von 80 Morgen, an der An der Serien⸗Ziehung vom 1. Mai d. J. nehmen ſelbſtredend nur die definitiven Stücke Theil. Ane Dranienburgerftraße 26, 


empfiehlt Optikern und Wiederverkäufern fein 


Darmſtadt, 8. Februar 1869. vollſtändig aſſortirtes Lager Pariſer Opern⸗ 
doe Brillen, Pince-nez, Fernröhre, Mikro⸗ 


Bank für Handel und Induſtrie. kope u. fi w. zu Fabrikpreiſen. 


Die Vaumſchule von A. Thiem 


Chauſſee, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Käufer 


Bei meiner Etablirung am hieſigen Orte empfehle ich mich zur 


Uebernahme von Bauausführungen, ſowie zur Anfertigung von J N J ommern 
. Bauzeichnungen, Entwürfen, Koſtenanſchlägen 5 mit, “> Greifenhagen 25 5 "> 
R 10 7 0 hat mir geſchenkte Vertrauen jederzeit durch ſtrenge empfehlt zur Frühjahrspflanzung Obſthäume in Hoch⸗, Zwerg ⸗ und 
t elege II 9 . i N ” 2 
dane rd Nc, Ber J a G. Braun, Spatierftämmen, jowie hochſtämmige Roſen (Remontanten) . 
r Ä echt, 


Zimmermeiſter. großer Auswahl und gut bewurzelten Stämmen. Außerdem ſind Erdbeerpflanzen, 


Himbeeren, Stachelbeeren ze. in guter Auswahl vorhanden. 
Kataloge gratis! 

Clayton Shuttleworth & Co. weltberühmte 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 

Mc. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 
(rasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferde- 

Pr.-Ort. Thir 4% „ a x unter 600 Otr. rechen, 
pr. 100 Pid. Brutto Zoll-Gewicht inel. Säcke gegen comptante Zahlung, 


Hinsichtlich ihrer sonstigen Verkaufsbedingungen ete, verweisen dieselben anf Hunts Kleeausreibe-Maschinen, Siede- Maschinen, 


ihren fünften Bericht, (vom Januar d. J.) welcher eine Gebrauchsanweisung nach den 2 
neuesten Erfahrungen enthält und direkt von ihnen, oder durch alle respektablen er Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmasehinen 


Guanchandlungen Deutschlands etc. Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
Ländwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 
asirt, 


nenn 

Ein Obſt⸗ und Gemüjegarten|* 
zu verpachten bei 

_ Engelmann, Wilhelmſtraße 10. 


Auf geschlossener Peru Guano. 
8 

Die unterzeichneten, vom Guano-Depot der Peruanischen Regierung für 
ganz Deutschland, Dänemark, Norwegen, Schweden und Russland zur Auf- 
schliessung des Peru d Ls einzig und allein autorisirten Fabrikanten zeigen 
hierdurch an, dass ihre Preise für den 

gnuf geschlossenen Peru Guano 
x 7 mit 10% gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 10°, löslicher Phosphor- 
\ ee hen un INOS far säure, in feinster sofort verwendbarer Pulverform «db Fabriken in Hamburg 

E t uw. Emmerich u. . unverändert sind 


sabeth essler, Pr.-Crt, Thlr. 4½ bei Entnahme’von und über 600 Ctr. 


I = u 

In Bromberg! 
bin ih Dienſtag den 16., Mittwoch 
den 17. u. Donnerſtag den 13. Fe⸗ 


1 Fußärztin aus Berlin. 
ur Syphilis, Geſchlechts. u. Kautteamtgeiten 
— "me Bas en 


Die peak Teheran 
tive u orthopädische Heil- 
Anstalt zu Breslau, Tauen- 
zienntrasse 67, nimmt in geson- 
derten Abtheilungen auf: 1) Chi- 
rurgisch Kranke jeder Art, 
insbesondere Solche, die einer opera- 
tiren Behandlung bedürfen. 2) Kin- 
der und Erwachsene, die an orthp- 
pädischen Gebrechen leiden. Es 
gehören hierher vorzugsweise: Rück- 
rats - Verkrümmungen, Schief hals, 
lump- und Spitzfuss, Knochenkrank- 
eiten jeder Art, Gelenkentzündun- 
gen, Kontrakturen, Ankylosen, Läh- 
mungen. — Für Arme unentgeltliche 

Konsultation. 
Sch, 


Professor Dr. Klop 


kgl. Medicinalrath. 


RE nl e e J. D. Garrett's Buckau 


und größere Partien zu obigem 


— 


j ar Fall- 
Epileptische Krämpfe 4 
heilt der -Specialarzt für Epilepsie 

rt. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 


naeflich. — Schon uber Hundert ge- 
eilt. tts no | \ 


39 Stück Pappeln und 6 Stück 
Kaſtanienbäume 
werden wegen Grenzregulfrung des hie 
fgen 5 el 1 Wege . 217 FP 
einer entlichen Lizitation Donner⸗ — — 
ag den 18. d. M. um 11 uhr Großer gerichtlicher Aus verkauf 
ormittags auf dem genanntensirch⸗ 
hofe verkauft. 1 


Magazins von N. Hebanates , 
C. J. Cleinow, Konkurs- Verwalter. 


8 


Zu Einſegnungen 


empfehle ſchwarzen Taffet, Alpaga, Camlott und Cachemir, weißen Mull, Crepe lisse, 
Shirting, Walles ꝛc. zu wirklich billigen Preiſen. 


ma . F. W. Mewes, . 
Eitemabure, Franzöſiſche Chäles, 


Sehr beachtenswerth 
für 


REF | Aſtk. Perl⸗Kaviar, 

Liebigs Nahrung | „eee, Sardines à Phnile, 
Säuglinge. Roll⸗Aal, 

(Erſatz für Muttermilch!) Gelöe⸗Aal, 


Dieſes Präparat, welches genau nach Vorſchrift des Prof. J. von Liebig an- 5 
gefertigt iſt, wird von den größten mediziniſchen Autoritäten empfohlen, und hat ſich ger Aal, 


ſorgſame Eltern. 


igogita ; ; nicht nur bei Säuglingen, ſondern auch bei Kranken, ſchwächlichen und geneſenden 
Sen egeite direkt von Paris und Lyon bezo- Berfonen wegen feinen 9 n en e auf's Sidnendhe Genie se ger. Lachs, 
3 gen, empfehle in den neueſten Deſ— Von den täglich bei dem Fabrikanten einlaufenden Anerkennungsſchreiben ſind Brat⸗Heringe 
= Zwirn, ſins und ſchönem Kolorit in röß⸗ mehrere in den Proſpekten, welche in dem Depot gratis zu haben find, enthalten. 
Eugliſche Nähnadeln groß⸗ NB. Das Publikum wird gebeten, obiges Präparat nicht mit anderen Fabrikaten zu Elb. Neunaugen, 
Strümpfe Fir Damen und ter I rg und auf die Verpackung in Packeten à 12 Portionen (7½ Sgr.) Holl Heringe 
i Markt 67. K. u 1 Mewes. In Poſen ausſchließlich bet Herrn Apotheker W. Elsner. 7. nn 
Kinder Mei de en a re Rn empfehlen in Prima⸗Waare billigſt 


50 : aſcht, färbt und 
empfiehlt N Strohhüte weben 
M. Zadek jun, | ». ziahn, Shobhulfabrit 
Neueſtraße 4, es Martin 78., vis-A-vis 1 Kirche. 
Poſamentier-Weißwaaren-Lager Wohl zul beachten! 
a ger eee e 
5 5 5 AN : 
Schmiede Ventilatoren feet aden an wachen Rodungen 
mit Rad ıc. incl. Zugzapfen 12 Thlr. denden. Für 1 Thaler inkl. Gebrauchs - An: 


C. Schiese in Frankfurt a. M., weiſung. Mechaniker B. Aröning in 
Neue Maiuzerſtraße 12. Ballenſtedt a. (H. 


J. Knorſch in mörs @senpreten) Gebr. Andersch. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. Friſche Nehböcke 


LIEBIG’S FLEISCH-EX TRACT “g 
DER LIEBI@’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. Eduard Stiller, 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 5 D 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. deal unh in J. Stoc eine Wohnkube fort 


2 DE: - DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. | 
a S l engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd. -Topf 75 engl. Pfd.-Topf _ ½ engl. Pfd.-Topf — 1 2 
= u 9 S | Thlr. 3. 5 Sgr. à Thir. 1. 20 Sgr. & 27½ Sgr. & 15 Sgr. N a 
5 r 3 2 Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 2 a d e n 
Tiſchlermeiſter in Poſe n, S Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. vom 1. April c. zu vermiethen. 


Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. e e Ane Io. Be 


Niederlage in Posen bei W. E. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2.| Martt 40 in der Hausflurladen 


mit Schaufenſter fofort oder fpäter 
billigſt zu vermiethen. 


Hinterwalliſchei 7, am Damm, find 
vom 1. April c. ab zwei Mittelwohnungen 
im Parterre und 2. Stock zu vermiethen. 

Halbdorſſtr. 29/30 iſt der Obfi- und 
Gemüſegarten, ſowie mittlere und kleinere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 

Ein eleg. 2fenſtr. Part.-3., vorn heraus, if 
v. J. April c. Gr. Ritterſtr. 2 3. v. Nah. . 
d. Cig.⸗Handl. Joſ. Warſzawskt, Wilhelmspl. 17. 


Ein Commis, welcher ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer iſt, wird für das Kurzwaaren-Geſchäft 


zum Hei Antritt hs 
einrich Seelig. 
Wir ſuchen für unſer Manufakturwaaren⸗ 
Engros-Geſchäft zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling moſaiſchen Glaubens und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. ' 
Breslau. 


Wolff Sachs & Oo. 
Ein geſchickter Optikus melde ſich bald 
Magazinſtr. 14, Parterre links. 


empfiehlt jein Lager von Nußbaum, Mahagoni-, Eſchen⸗ S 
nd Birken-Möbeln in kompletten Garnituren zu den bil- 
igſten Preiſen. 5 

Dunkel gewordene Mahagoni-Möbel, als: Sophas, Fau⸗ 7 
euils, Schränke, ovale Tiſche ꝛc. ꝛe. werden unterm Koſten⸗ 
reiſe verkauft. 


I Million Nähmaschinen, 


fabricirt durch Elias Howe, New-York, 


dem Erfinder und sein Patent. 
The Howe-Machine Co., deren Gründer E. Howe, 
fabricirt 160 Maschinen per Tag. 

Auf der Pariser Weltausstellung 1867 war E. Howe der Ein- 
zige unter 82 Ausstellern, welchem die beiden höchsten Anerkennungen: 
die goldene Medaille und das Kreuz der Ehrenlegion zu 
Theil wurden. 

Es ist erwiesen, dass die neuen Familien- Maschinen mit 
ihren vorzüglichen amerikanischen Apparaten ebenso passend für den Salon 
als für Industrie, Weissnäherei und jegliche Confection etc. die Besten in 
Leistungsfähigkeit und Construction sind. — Garantie 6 Jahre. 


„ 1 i 23. u. 25. 
The Howe Central-Depot:“ n en beer. 
Haupt-Depot: Werder’sche Mühlen 3. in Berlin. 


H. Schott & Co. 


N Thätige Agenten werden gesucht, 
Alluntrirte Preiscourante, Probenähte gratis. 


Tod allem Ungeziefer! 
Dem geehrten Publikum mache ich hiermit 


bekannt, daß ich aſiatiſches Inſektenpulver, wie 
auch Gift gegen Ratten, geruchlos, führe. Bei 


= 


yaagı 


Den geehrten Weinkonsumenten empfehlen wir unser 
gut assortirtes Lager von vorzugsweise 


186ler und 1864er Flaschenweinen, 


wovon wir unter Abrechnung von 20 % Steuerrabatt stets zu den 
billigsten Engros-Verkaufspreisen abgeben. - 
Posen, Februar 1869. 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein-Grosshändler. 
unn. rr 


Das natürl. Friedrichshaller Bitterwasser 


(welches sich besonders zur Brunnenkur im Hause und zwar auch im Winter 
ganz vorzüglich eignet) ist ein altbewährtes, mild eröffnendes und kräftig auflö- 
sendes Heilmittel. Es bessert den Appetit, die Verdauung und Ernährung, ver- 
scheucht hypochondrische Gemüthsstimmung, schafft Lebens- und Arbeitslust. Es 
heilt Katarrhe der Verdauungs- und Brustorgane und hat namentlich bei lang- 
wierigen Unterleibsleiden ausserordentliche Erfolge. _So ist seine 
vorzügliche Wirkung bei Verstopfung, Hämorrhoiden, Stockungen im Unterleibe, 
Blutwallungen zu Kopf und Brust und Entzündungen der Gebärmutter allgemein 
anerkannt. Auch bewährt es sieh gegen Dickleibigkeit, Rippenfellentzündung und 
die Beschwerden der Schwangerschaft, sowie als Unterstützungsmittel gegen Sy- 
philis, bei Molken- und andern Kuren Dieses Alles leistet dasselbe in kleinen Ga- 


— 


Große Gerberſtr. 
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Weſtphalia, Mittwoch, 10. Marz.) 
E 


ben, ohne dass eine besondere Diät oder eine Unterbrechung der Berufsgeschäfte Dampferexpeditionen 
erforderlich ist. — Zu haben nebst gedruckten Gebrauchsanweisungen in allen nach und von Hull, Neweaſtle u. Tyne, 
Mineralwasserbhandlungen und Apotheken. London, Antwerpen, Hamburg, Lüs 
Der Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik des Friedrichshall bei Hildburghausen. Die Brunnen-Direktion C. Oppel & Co. beck, Roſtock, Kiel, Copenhagen, Dan⸗ 
G. A. W. Mayer enthält pflanzenreiche e W cee ne 8 17 ee 90 
2 i Ü * * N 3 4 + + * Sta . — 
nen Eituben Mor n 12 50 1 Friſche fette Ham⸗ Friſche Auſtern und von gedachten Häfen ae 9 
ſich bewährt als ein den Schleim in den b S eckb 2 ck⸗ empfangen täglich und empfehlen ßig wöchentlich 1 Dampfer, auch nach 
Selbſtlegung leiſte ein Jahr Garantie. Athmungs⸗ und Schlingorganen leicht löſen⸗ urger p Uck⸗ Th B Id z Söh Bedarf 2 Dampfer, expedirt. 
E. bee e, bean ain ee länge, Stralſund Brat⸗ -Baldemus Sonne. Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
ammerjäger. anzurathen in atar D en _ - 5 iz i 
Waſſerſtraße Rr. 6. Schwindfuäht, Sautausfalägen, wide heringe, Aalrou⸗ Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Tut: f fi f mit katarrgaliſchen oder Se | = 2 k 3 N 
An gichtiſch⸗rheumatiſchenſe gerade nenen Armen lade, Elbinger Rieſen⸗ Dirckte Poſt⸗Dampſſchislahrt zwiſchen 
J ? 3 7 nn 
Schmerzen im rechten Fuße bereits 3 prakt. 3 Neunaugen, Chriſtia⸗ Hamburg und ew Pork 
Jahre leidend, wandte ich auf mehrfaches An ⸗ .A. W. M 5 f 2 1 5 a 
zaiben die Gefundpeis: und Ur eser Sele] Sate d zel 19 Ihnen mir, daß ich den lia Anchovis, fette war „FFF 
des J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6,] Bruſt⸗Syrup bei der hieſigen medi⸗ M ti „H erin e, ge⸗ Holſatia, woch, 17. Febr. = 
1 en ae ur S a 3 et 8 5 ließ, a je8:4 + 1 0 5 nn 15 Be , 7 15 17. März. 3 
rauch v cer N welche ſelben approbirte und den]. \ 10 ermania ito . rz. a Hammon it 4. 4 
la Pe . e ee e be-] Verkauf zuließ. fluch mich derselbe be. Tüllch. Lachsheringe, , 5 ie 9 o 24. März.) 
reit. ies bezeuge de b „ reits von vielen Aerzten empfohlen, und ge.! ‘ N 5 ; } 5 
Breslau, II. Dezember 1868. winnt, wie Sie aus ben 9915205 Beftellungen diverſe Sorten Käſe, als * Pallaaerife: erke . Pe ct Thie 8. Kajüte Pr. Ext. Thlr. 100, 
erſehen, immer bedeutenderen Abfag. Schweizer 7 H ollän⸗ Fracht Pfd. St. 2. — n A u 15 % Primage, für ordinaire Güter 
nach Uebereinkunft. 


F. Birner, Bäckermeiſter. 


Herrn J. Oschinsky in Breslau, 
Karlsplatz 6. Hiermit erſuche ich Sie noch ⸗ 
mals um eine Krauſe Univerſal⸗Seife, 
ſelbige hat mir die Wunden am Fuße 
bereits ganz geheilt 

Feldsberg bei Lundenburg, den 20. 
Dezember 1868. 

Achtungs voll 
Ferdinand Mentzel, Drechslermſtr. 


J.Oschinsky’S @erundpeits« und 


Schließlich beftätige ich den Empfang Ihres 

Werthen vom 16. ıc. und zeichne mich 
Prag. Achtungsvoll 

F. Bſeteka, Apotheker z. „weißen Einhorn.“ 


Dieſes vorzüglich bewährte Hausmittel iſt 
ſtets friſch und echt zu haben in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. I., Zsidor 
Busch, Sapiehaplatz 2., J. N. Leit- 
geber, Gr. Gerberſtr. 16. 


Oel der Apot ere i Neu: 
Gehör- Gersdorf, Sacher: „Un. 


der, Limburg. Sah⸗ Brieſporto von und nach den 5 ln 5 5 i m bezeichnen „per Sams 


nen, ſüßen Sahnen, u. zwischen Hamburg Havana u. New⸗Orleaus, 
Namadour, Neuf⸗ f agavee, auf der Rüdreif. Southampton anlaufend, | 


era . 


eutonia „März. 
chateller, Cheſter ıc., Paſſagepreiſe: Erſte RA N Bucle Kajtte Pr. Get. Kyle. 180, 


5 
FIN: 1 72 N Fracht Pfd. St. 2. 10. t 40 b. Kubik it 15 % Pri ? 
ſowie ſchönen fetten Han: en per ton von 40 Hamb. Kubitfuß m Primage 


cherlachs und großkör⸗ August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


NniverfalsSeifen find zu haben Poſen:ſter dem fortgeſetzten Gebrauch Ihres wirklich x jo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträ de Schi , 
A. Wuittke, Waſſerſtr. 8.; Czempin: ausgezeichneten Gehöröls ift bei meiner Toch ni g der Verträge für vorſtehende Schiſſe allein kon 
EGust. Grun: Kempen: ER. 222 ter die Schwerhörigkeit ziemlich beſeitigt ꝛc. nigen Aſtr. Kaviar ansieht NR 


Jens; Krotoſchin: . Leto; Grätz: 
IE. Mietzel; Pleſchen: G. Fritze; 
RNawicz: IA. Franke. 


Aerztliches Zeugniß. 
Die Wirkung der Stollwerck ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons ift reizmildernd, nach Umftänden 


Kfm. F. A. Schnetzke, Sternberg i. d. 
Neumark. Ueber 200 Dankſchreiben von Ge⸗ 
heilten, auch von ärztlicher Seite, bei jeder 
Flaſche. In Poſen bei J. Menzel. 


Enfer Paſtillen, 


* C. i i t i 
W. F. Mey er & Co., Be 8 „ in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1. 


Wilhelmsplatz 2. een charts, in Birma Nathan Charig in Poſen, Martt 90. 
Aſtrachaniſchen Perl⸗Kaviar Regelmässige Passagier - Beförderung 
a ne ER don Gustav Böhme & Co. 


4 llend, vorzüglich aber gelinde auflö- Ed d 8 i 1 * x 
(at ne . a aber, DC d an Sy Be Bere engl ne uar it h er,, in Hamburg 
derſelben in allen katarrhaliſchen Hals. u leim des Halſes, M } 1 . 6. e 2 
e ee e And e F dete e den ee e . am 1. und 15. jeden Monats 
eit, nicht als arzneiliches, ſondern a att] Apotheker Ex x 2 . * 

N den kann. Apoth sner in Pojen, ri e üUſtern Fee 
Mr eg otadtgerithts- ee für Ad und ifratiı Poſen. g 7 nd erstein 8 ee Se * ( Gt direot 

und Polizei. Arzt. ie miniſtration . 1 BE TE er nicht über England) 
Man findet die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bon⸗ 31 ; e 4, neben Hotel du Nord.] = e 

besen e ge in ben f A nig Wilhelms Selfenquele.|- dnn en Hamburg ui New-York u Quebec, 
b ganweiſung a gr. in Poſen de . 0 
A. Cichowies;in Oniwtems bei.B. 2 ER Die erſte Sen > Die zu unferer Linie 4 20 großen dreimaſtigen Segelſchiſſe, eigene 
Friedentral; in Moſchin bei .] Friſche Sendungen in Hamburger Räucher⸗ dung friſch ge⸗ zu der Fahrt erbaut und au m 


das Beſte eingerichtet und ausgerüſtet, werden 1 m 


2 4 oben von uns expedirt, und können wir ſie Auswanderern ganz beſonders empfhlen. 
räucherten Lachs empfing und em⸗ Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten = af frankirte I 


fiehlt J. Neukirch, !Gustav Böhme & Co., concessionirte Espedienten in Hamburg- 
5 2 


Sildberstein; in Rogaſen bei Lotse waaren empfing und empfiehlt als ganz be⸗ 
Derenze; in Schroda bei Fischellionders wohlſchmeckend: Poökelbruſt, Schinken, 
Baum ; in Samter bei E. Possner,|Raudflifd ze. 4. Adam, Wronkerſtr. 91. 


| 


38. Sonntag, 


Bremen und 


Von Bremen: Von Rewyork: 


D. Newyork 20. Februar. 18. März. 
D. Hermann 27. 25. 


D. Donau 20. 


. IB. 
ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag, 


zweite Kajüte 100 Thaler, 
eköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 


mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 


von 9 jeden Donnerſtag 
Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: 5 5 165 Thaler, 

Zwiſchendeck 55 Thaler Courant inkl. 

Plätzen die gilfte, Säuglinge 3 Thaler. 
Fracht pid. St. 
Uebereinkunft. 

Bremen und Baltimore, 
Southampton anlaufend, 
Von Bremen: Von Baltimore: 
D. Berlin I. März. 1. April 


pril. 
ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden Vortrag des Herrn 


Vierten des Monats. 


Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Crt., Kinder 


unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 

racht bis auf Weiteres: Pfd. 

> 65 ere Auskunft ene 
ländiſche Agenten, ſowie 


Crüsemann, Direktor. 


te irte Haupt⸗ und General⸗Agent 
1 Leopold Goldenring in 


1000 tüchtige Eiſenbahnarbeiter fin · 
den ſofort 3 und lohnende Beſchäfti⸗ 
ung bei dem Bau der Strecke Kottbus ⸗Gu ⸗ 
en, Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Kottbus. Biesebeck, 
Bau » Unternehmer. 


2—3 Brunnenbauer = Ge: 


findet auf dem 
dafelbft. 


wird zum fofortigen Antritt 


10 h nowo bei Pine. 01d. . 18 Sämmtliche Ban aer 
ſellen finden dauernde Be Apotheker⸗Lehrinng. ne . er Perand. 


üftigung bei 
0 dag in Samter, 


Brunnen⸗ u. Röhrmeiſter. 


Ein geübter Bureaugehilſe findet ſofort 
eine Stelle gegen freie Wohnung, Beköſtigung 
und ein Gehalt von monatlich 5 bis 8 Thlr. 


dei bert 


Bürgermeifter in Wongrowieec. 


Landsberg a. . 


Mur. Goslin. 


a) leipshnrean, Große Ritter⸗ 
ſtra 115 agen noch mehrere Wirthſchaf⸗ 
terinnen, gut placirt werden. 

Ein junger Mann mit guter Schulbildung, 
nder beulſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
kann bald oder zu Oſtern als Lehrling ein- 


bei 
3 Vries & Co. 


Heins. 


St. 2. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
n ſaͤmmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


H. Peters, zweiter Direktor. 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 


Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener 
Dom. Przependowo bei 
Mur. ⸗Goslin eine Stelle. Alles Nähere 


Ein zuverläffiger, unverheiratheter Gärtner“ 
März geſucht auf dem Dominium Koſza⸗ 


Sofort oder zum 1. April d. J. kann ein 
Lehrling in meine Apotheke eintreten. 


W. 
H. Röstel. 


Ein mit vorzüglichen Atteſten verjehener 
junger Mann, welcher das Material - und 
Eiſengeſchäft gründlich verſteht, 
1. März oder 1. April Stellung. 
Offerten unter 8. . 12. poste restante 


Ein anſtändiges Mädchen in vorgerüdtem 
Alter ſucht fpäteftens vom 1. April c, ab eine 
angemeſſene Stellung entweder als Stütze der 
Hausfrau oder auch als Erzieherin 
Kinder und reflektirt weniger auf hohes Ge. N 
halt, als vielmehr auf nur liebevolle Behand. 
lung. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein Cand. 1 ſchon 2 Jahre Hintz, im Alter von 74 Jahren, an den 


g t 1. April] Folgen einer Lungenentzündung. 
auslehrer as e : 1 zeigt lieben 2 — und B 
rten unter B. ten, ftatt j 


ſucht zum fofostigen ke een Felten , Se Mi. poste restant 
. ff j ef. erten pos nte 
Wirthſchaftsbeamten. Möckern dei Magdeburg. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 


20 Thlr. Belohnung 


erhält Derjenige, welcher abliefert den in die⸗ 

fen Tagen verlorenen Pelzkragen (Stein. 

marder). S. Oflerski, 
Markt 10. 


Baumeiſter 


in sämmtliche exi- 

serate stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt, Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Verein junger Kaufleute. 
M ittwoch 17.5, . Abends 


Uhr: 
Dr. Brieger über: 
Spielfagens „Vrobkematiſche Naturen.“ 


dem Hauptmann Gainard in Erfurt, demſ von der Glocke. 
äger in Berlin. 


Todesfälle. 


geb. Binge, in Dobbertin, Fr. Henr. Pintus, 
geb. Aſcher, in Brandenburg a. H., Hr. Guſtav 
Pötzſch in ea ae i. N., Apoth. Heinerici 
Sohn, Walter, 
beth Kneib, geb. Lüdicke, in Potsdam, Bauer 
utsbeſitzer Auguſt Böhm in Liepe bei Neu⸗ 
ſtadt⸗ Eberswalde, Oberfoͤrſter a. D. K. Schönn 
in Quartſchen, Frau Konſtanze v. Morozowicz, 
Stiftsdame, in Tſchirnau. & 
D. und Paſtor emer. Ernſt Sigismund Fer⸗ 
dinand Schultz in Berlin, Oekonomierath Leo. 
pold Wilhelm Stubenrauch in Schwedt a O., 
Frau Hauptmann Emilie v. Wiſſell, geborne 
v. Marſchalk in Jülich, Oberſtlieuten. a. D. 
Bernhard v. Preſſentin, aus dem Haufe Pre. 
ſtin, in Schwerin. 


14. Februar 1869. 


Gedicht mit lebenden Bil« 
dern von Fr. v. Schiller. Jakob und 


2 
Herr Arno Clemens in Ber-|feine Söhne. Oper in 3 15 von Lam; 


lin Herr Chriſtian Zabel in Berlin, verw. brecht. Muſik von Mehul. 

er ra ea 8 ehe Berlin, z — — 
artikulier Dav alomon, Rechnungsrat Pr 

Dr. Schneider in Berlin, Fr. Hedw. Wi 255 Sdiſon⸗Cheater. 


Sonntag den 14. Februar. 1) Ein 
roman. Lebensbild mit Geſang in 1 Akt 
von W. Kläger. 2) Wer ißt mit. Vaude⸗ 
ville» Poffe in 1 Akt von W. Friedrich. 3) 
Immer zu Hauſe. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Grandzow. 4) Der 30. November. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Feldmann. 


Lemm 
Volksgarten - Saal. 


Montag 
den 15. Februar, Abends 7½ Uhr 


XVI. Sinfonie-Concert. 


Schwedt a. O., Frau Eltfa- 


uperintendent a. 


Billets hierzu für Herren und Damen giebt 
unſer Kaſſirer, Herr W. Brandt, gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarten aus. 


Der Vorſtand. 
Handwerker -⸗Verein. 


Montag den 15. Februar: Herr Dr. Wan⸗ 
gerin: „Ueber die Kometen.“ 


J. Offenbach. 


Stadttheater in Poſen. 


Sonnabend den 13. Februar. 
hobenem Abonnement. 
Eckert, unter gefälliger Mitwirkung des Fräu⸗ 
lein Schwarzenberger. 
ben. Burleske-Oper in 5 Akten. Muſik von 


Sonntag den 14. Februar. 1) Das Lied 


Das Programm bringen die Anſchlage⸗ 
zettel. 


5 Billets für 18 Sgr. find 


nur zu haben bei Ber. Bote 
G. Bock, 


W. Appold. 


Bei aufge⸗ 
Benefiz für Herrn 


Pariſer Le⸗ 


Pofen. Bericht in der Kirchenbau Angelegenheit. 


Poſener Landwehrverein. 
Montag den 15. d. M., Abends 
Uhr in Camberts Salon 
were) Gesellige Zusam. 
j e en des 
oder zum erſte!n errn Kahlert: Aus der Ge- 
Ben tate Shlehens. — . der Beltalle der 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Knecht zu Grünberg 
in Schleſien zeigen wir unſern Verwandten 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Birke, den 6. Februar 1869. 


Phantasie 


ter Carl Tausig 


wird auf seiner Concertreise Bosen berühren > ein einziges Coneert 
am Sonnabend den 20. Februar, Abends 7 Uhr, 
Programm: I) Sonate (Beethoven). 2) a. Praeludium, 
b. Allegro vivacissimo (Scarlati). 
c. Militärmarsch (Schubert). 
rot — Arleguin — Valse noble — Eusebius — 
Papillons — Lettres dansantes — Chiarina — Chopin — Estrella — Reconnaissance 
— Pantalons et Colombine — Valse allemande — 
Pause — Marche der Davidsbündler contre les Philistins 


Kgl. Hofpianist, 


im Bazar- Saale geben, 
Fuge, Allegro (Bach); 
3) a. Nocturne (Field); b. Ballade (Cho in); 
4) Carneval. Scenes mignonnes Pröambule — Pier- 
Florestan — Coquette Replique — 


aganini — Aveu — Promenade — 
(Schumann). 5) Don Juan- 


(Liszt). — Concertflügel von Carl Bechstein in Berlin. — Preise der 
Plätze: Nummerirte Sitze ] Thlr., Stehplatz 20 Sgr. 
in der Musikalienhandlung des Herrn 
Abend an der Kasse statt. 


Der Verkauf der Billets findet 
M. Leitgeber in Posen und am Concert- 


ſucht ab 


Fritz, Bürgermeiſter, 
Gefällige und Frau. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn der königliche Kanzlei-Rath Gott⸗ 
fried Dreyſing hierſelbſt im 83. Lebens. 
jahre, was tiefbetrübt anzeigen 

Wollſtein, den 12. Februar 1869. 

Die Hinterbliebenen. 

Heut Nachmittag 5 Uhr entriß mir der 
Tod mein Ein und Alles, meinen innig ge⸗ 
liebten Mann, den früheren Apotheker G. P. 


leiner 


f ekann⸗ 
eder beſonderen Meldung, hiermit 
ergebenſt an 


Ein verheiratheter Oekonomie⸗ 
Inſpektor wird zu Johanni c. für 
ein größeres Gut bei gutem Gehalt 
geſucht. Reflektanten wollen ſich 
unter Angabe ihrer jetzigen Stel⸗ 


Juli e. Stellung 


E 


om 
womöglich direkt unterm 


ter A. . 


Beſchäftigung. 
dieſer Zeitung. 


Ein praktiſcher Landwirth, der 3 Jahr in 
Stellung, 23 Jahr alt, ev., Landwehr., ſucht 
8 als 1. Beamter, 
Wimpel, Au Buch · 
d Rechnungsführung vertraut. Adreſſen un · 
a 25 3 die Exped. dief. Zeit. 
Ein Zeichner (gelernter Maurer) ſucht 
ne Aus unft in der Expedition 


die tiefgebeugte Wittwe 


enriette Hintz geb. Weſſel. 
Zduny, Au 11. Jebruar 1800. N 


Auswärtige Familien Nachrichten, 

Verlobungen. Frl. Klara Splittgerber 
mit dem Banquier Paul Schauß in Berlin, 
Frl. Adolphine Keſſel in Belgard mit dem 
Schiffstapitan Guftav Otto in Kolberg, Frl. 
Auguſte Geue in Parey a. H. mit dem Guts. 


lung und Wohnung, wie Einſen⸗ 
dung ihrer Zeugniſſe melden unter 
Adreſſe H. L. B. Nakel, poste 
restante. 


Ein 5 e ber 1 77 und heiten 
polniſchen Sprache mächtig, kann ſofor . 
te Bäderladen St. Martin Nr. 3.'bei E. Heyne, 


Pörſen⸗Celegranune. 
Berlin, den 13. Februar 1869. (Wolf’s telegr. 1 : 
Not. v. 12, v. 11. Fonds börſe: ſeſt ſehr ruhig. 


und polniſchen 


landwirthſchaftlicher Buch ⸗ 
führer, 995 als Inſpektor 


11. 


Roggen, feſter. 
Februar. . 527 | 524 | 52 
April Mat .. 52 515 503 [Märk.⸗Poſ. Stm. ⸗ a 
ai⸗ Juni 51ß 51 51 Aktien 780 65 2 
KNanalliſte: Franzoſen . 1785 178 17 
nicht gemeldet. Lombarden . . 127 1264 127 
böl, feſt. Neue Poſ. Pfandbr. 837 84; 84 
laufend. Monat + 9 97 ol 1 838 83 8 
April⸗Mai \ oln. Liquidat. 
Spiritus, feſter. Pfandbrieſe 578 571 + 
laufend. Monat 151/44, | 15 15 1860 Looſe 573 82 — 
April-Mai 15 ½ 151 160 Italiener 571 57 - 
Suni-Iult .. 154 1 155 [Amerikaner. 83 | 82 1 
Kanalliſte: Türken 40 | 40% | 40 
nicht gemeldet. 


luß der Zeitung iſt das Stettiner Börfen, Telegramm nicht 
e 3 dee 


Pörſe zu Pofen 
am 13. Februar 1869 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 

. ee bar I Das Wetter war in dieſer Woche bei 

— 75 Temperatur veränderlich. — Die Zufuhr am Markte war mittel- 
mäßig und beftand zumeiſt in Roggen. 10 l von welchem 7 —— 
afferverladungen benutzt worden, hielt die vorwöchentlichen Preife. 
ne Gattungen 67—68 Tbl. mittlere 61—63 Thlr., ordinäre 5658 
Thlr. Roggen ging zum Theil per Bahn nach Sachſen, ebenſo wurde 
hreres per Kahn verladen und ebenſo auch zu Lager genommen; Preiſe 
behaupteten ſich gut, theilweiſe kamen dieſelben auch höher zu ſtehen: ſchwere 
Sorten 50—51 Thlr. leichte 46448 Thlr. Die übrigen Getreidearten 
aden ſich wenig verändert; große Gerfte 50—51 Thlr., kleine 48—50 
hle., Hafer a Thlr., Buchweizen 42—44 Thlr. Erbfen, von 
denen mehrfache Verladungen per Kahn ftatthatten, verkauften ſich in Koch⸗ 


Ein Mann in gefepten Jahren, der deutſchen 
1 Eprache mächtig, im Hand- 
lungsfache bewandert, der viele Jahre als 


irt hat, ſucht in gleichen oder ähnl. 
Be ee Nah. Auf portofr. Anfr. 
tomberg, 


pächter Fritz Zotzmann in Bohnenland. 


mit Frl. Marie Krauſe in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: Hrn. Emil Naun- 
dorf, Hrn. Sam. Löwenftein in Berlin, Hrn. 
Paſtor Stoſch in Wilmersdorf. — Eine Tod. 
ter: dem Geh. Negiftrator A. Neye, dem 
Kufawierſtr. 79.] Ober ⸗Poſtkommiſſarius Naumann in Berlin, 


und Rechnungs- 


in Mühlen Ba- kommen. 


kamen etwas billiger zu ſtehen, 9— 103 Thlr. — 
Weizenmehl Nr. C. u. 1. 4 
34— 83 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 

Das Terminsgeſchaft in Roggen bekundete während der erften Tage 
eine matte Tendenz und eine merkliche Stille, worauf in Mitte der Woche 
einige Beſſerung zu Tage trat, die ſich auch demnächſt ziemlich erhielt, bis 
ſchließlich wiederum bei matterer Stimmung eine Geſchaͤftsloſigkeit nicht zu 
verkennen war. Roggen ankündigungen kamen nur vereinzelt in ſehr ge⸗ 
ringen Poſten vor. N 

‚Spiritus ift reichlich zugeführt worden, desgleichen nahmen die Ver⸗ 
ladungen per Kahn ihren Fortgang, ebenſo hatten aber auch ziemliche Ab⸗ 
ladungen per Bahn nach Hamburg ſtatt. Im gewöhnlichen Verkehr hatten 
wir bis in Mitte der Woche fortwährend eine feſte Haltung zu konſtatiren, 
welche ſodann während der letzten Tage, wo eine Luſtloſigkeit Platz griff, 
einer matteren Tendenz weichen mußte. Spiritus⸗ Anmeldungen kamen 
faſt täglich in mäßigen Poſten vor. 


Produkten» Körfe. 

Berlin, 12. Br Wind: NW. Barometer: 28%. 
119 +, Witterung: ſchön. 

Es war heute ſehr ſtill im Verkehr mit Roggen und in den Preiſen 
hat ſich wenig verändert. Große Zurückhaltung im Verkaufen iſt eine nicht 
mehr verkennbare Thatſache und wenn dennoch die Beſſerung keine weiteren 
Fortſchritte macht, darf man daraus auf gewiſſe Mattigleit der Haltung 
ſchließen. Letztere trat übrigens zu Ende der Börfe im Allgemeinen und 
beſonders im Effektivgeſchaft deutlicher hervor. Anerbietungen von Waare 
find überwiegend und der Verkauf war ſchwierig; Manches blieb unver- 
kauft. 

Roggenmetı leblos. 
Welzen unverändert. . 
7205 loko und auf Termine matter. 
üb öl hat ſich behauptet, der Umſatz iſt aber nicht groß geweſen. 

Spiritus im Werthe unverändert bei geringfügigem Handel. 

Weizen loko pr. 2100 Bd. 6373 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April-Mal 625 Rt. bz, Mal⸗Junt 64 Br. 634 Gd. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 525 a 53 Rt bz., per dieſen Monat 514 
a} u April⸗Mal 505 a g bz, Mai-Junt 51} a 51 bz., Juni⸗Juli 51 
U uli ⸗ 51 bz. 

u Verte t, pr. 1750 Pfd. 42—51 Rt. nach Qualität. 
afer loko pr. 1200 Pfd. 31 - 343 Rt. nach Qualitat, 314 a 332 Rt. bz., 
diefen Monat 32} nom, Sebr.⸗März do., April⸗Maf 31g a J Rt. dz. 
at-Juni 32} Br. 

Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 53-57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 81—85 Ri. 

Rabf en, Winter- 80—84 Rt. 


Mehl ohne Aenderung. 
Thlr., Roggenmehl Nr. 0 21 


Thermometer: 


Sonntag den 14. Februar 


Großes Konzert 
von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Herrn 

. 4 

Entrée 2¼ Sgr. 

DE Hunde dürfen nicht in das Lokal ge⸗ 
bracht werden. 


Die geehrten 
täten erlauben 


vo v os u .. 
vorzügliche französische Küche 
aufmerksam zu machen, welche wir durch Engagement eines 
Verbindungen. dr. Viktor Werdmeifter] Lang bewährten und tüchtigen Koches vervollstän- 
digt haben, so dass wir jetzt im Stande sind, nach jeder Richtung 
hin den Wünschen eines 3 1 


waare mit 55—56 Thlr., in Futte 10 Able 51—52 Thlr, Kartoffeln 


Volksgarten-Saal.] Lamberts Salon. 


Heute Sonnabend den 13. Februar 


bendbrot. 
Konzert. 


Kränz 
Entrée: Herren 15 Sgr. 
Anfang des eee Uhr, des Kränzchens 
8 J r. 


Sonntag den 14. Februar 


großes Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 21, Sgr. 
F. Wagener. 


Becker's Restauration, 


albdorfſtraße Nr. 2. 
Heute Sonnabend d. 13. Nö u. folgende Tage 


1. großes Geſang⸗Konzert 
humoriſtiſchen Vorträgen. 
W. Becker. 


Heute Sonnabend Eisbeine bei 
JS. Flegel, Friedrichſtr. 32. 


Besucher unserer Restaurations- Lokali- 
wir uns auf unsere 


den. 
Damen 10 Sgr. 


ppold. 
Anfang 5 Uhr. 


Emil Tauber, 


eden Feinschmee 
Posen, Februar 1869, 


Th. Baldenius Söhne. 


_ Rüböl Ioto pr. 100 Pfd. odne Faß 2 Mt. ba, per Dielen Btonat IL ME 
bz, Bebruar-März do., Märze April 98 Br., April-Mat 91 / à dz. Mat 
Juni 91% a f bz., Juni-Juli 9%, Sept. ⸗Oktbr. 10% a4 dz. 


a. loto 055 10 

piritus pr. % Ioko ohne Faß 143 a 5 Rt. bz., loko mit Faß — 
per dieſen Monat 15 a 14 f. Rt. da. u. Gd. 15 Br, Bebr- Mär de, Wär 
April 15Y,, a 15 Br Apru-Mai 15¾ a 4 bz. u. Gd. J Br., Mat-Junt 154 
& ½ bz. Br. u. Gd., Juni-⸗Juli 158 a f bz., Jult-Auguſt 16 a 15% bg, 
Auguſt⸗ Sept. 16} a } bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4/4 Rt., Nr. 0. u. 1. 3% — 34 Rt., 
Roggenmehl Kr. 0. 3334 Rt., Nr. 0. u. 1. 33 — 35 Rt. pr. Ctr. unver⸗ 
ag exkl. Sad. rom) € 4 

oggenme r. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: 
Monat 3 1 163. Sgr. Br., Jebruar⸗März 3 Rt. 152 Sgr. b N Mr, pe 
— N 3 Rt. 8 en iR 80 3 3 Rt. 16 Sgr. Br. 

etroleum, raffintrtes (Standard white) pt. Ctr. mit : Ioto 
Rt. Br., per dieſen Monat 8g a m Rt. bz., Bebruar-März 8 Ni Marg dp 
—, April⸗Mai 8 Rt. (B. H. 8.) 


Stettin, 12. Februar. An der Börfe, Wetter! 
+ 9 Laien Fe * . — Em % e 
eizen in loko behauptet, Termine ſtiller, p. 2125 Tot: . 
59—65 Rt., bunter poln. 67—70 Rt., weißer 69.73 8, 5 inland 68 
bis 71 Rr. 83/8 5pfd. gelber pr. Brühjahe 70}, 70 bf, 701 Gd. u. Br., Mat- 


Juni 702 Br. 
Roggen ftile, p. 2000 Pfd. Ioto 51—52 Rt. pr. Februar 52 Br., Früh 
jabe 1 Br., J Gd, Mal. Juni 527, 52 bz. Juni⸗Jult 523 Br., Fus 
ugu a 
Mais p. 100 Pfd. 2 Rt. 21— 3 Sgr. bz. u. Br. 
a R 1 P. 400 aan ALTES Ki 35 Rt., 47/50pfb 
afer feſt, p. I: fd. Into 333— t., feinfter . 5 
Brübjahr 34% b, 4. d., Mal, Ju 30 Gb.) , feinft Zi 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Butter- 55—56 Rt., Koch- 5658 Rt., 
pr. Frühjahr Futter- 563 bz. u. Gd. 


ers entgegen zu 


NRüböl behauptet, loko 9 Rt. Br., pr. W u. Febr.-März by, 


April⸗Mai 95 Br“ u. Gd., Septbr.-Dit. 10 Br. u 
Spiritus wenig verändert, loko 1444 Rt. bz., pr. Februar 1 
Frühlahr 154, 1 15, 154 bz, Mal, Jun 154, J bz., Juni-Juli 15 dg, 
(in einem Balle 153 bz), Juli. Auguſt 15, 2 bz. u. Gd. Auguft⸗ Sept. 16 b3. 
e 400 re 5 0 8 
Regulirungspreiſe: Weizen „Roggen 52 Rt. 
91 Rt, Spiritus 14 Rt. 88 „Rabel 
Piment 84 Rt. tr. bz. 
& ring, ſchott. erown und n 143 Rt. tr. bz. 
bz. 


bp, 


> he ea 185 R 8 

weineſchmalz, ungar. 64 Sgr. und 6 Sgr. 94 Pf. tr. bz. 
Leinſamen, Pernauer, 18} Mt. — Rigaer Hr ; 
Pottaſche, Ima Kaſan. 75, + Rt. bz. (Oſtſ.- Stg.) 


7 


10 


Breslau, 12. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht.] | Rüböl fefter, loko 11, pr. Mai 11½10, pr. Oktober 11. Leinöl loko 


Kleefaat, rothe matt, ordin. 85—94, mittel 104—114, fein 12—13, hoch ⸗ 
ein 134144. — Kleeſaat, weiße flau, ord. 10—13, mittel 14—15, 
1718, dochfein 1920. 
Roggen (p. 2000 an höher, pr. Febr. 50 Br., Februar⸗März und 
März ⸗April 493 Br., April⸗Mai 483—f bz., Mai⸗Juni 50 Br. 

Weizen pr. Februar 63 Br. 

SGerſte pr. Februar 51 Br. 

75 pr. Februar 493 Br., April⸗Mai 50 bz. 

sien Sehe a 10 p. 90 Pfd. 52—55 S 

upinen mehr beachtet, p. .52— gr. 

Rubel fefter, loko 94 bz., 91 Br., pr. Februar u. Febr. ⸗März 93 Br., 
5 1 1 5 April-Mat 94 Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 95 Br., Sept. 
Okt. 94 Br., 3 

ee 6365 Sgr. pr. Ctr. a 


Leinkuchen Sgr. pr. Ctr. £ 
Spiritus feſt, loko 14¼ Br., 13½j% Gd. pr. Gebr. u. Bebr..März 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


44 8b, April⸗Mai 14 bz. 
eſt. 
es 8 Ber Ae Yeah Roxy 
e en der polizeilichen n. 
. den 12. Februar 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, wei er 81-83 79 71-75 Sgr.) 
o. „ „„ id: TI 76 70-74 · 8 
Ro in, ſchleſicher . 63—64 62 61 3 
. „, emden e = — 78 
Re a „0 57 55-56 / 
RE 37-393 36 34-35 
Een 92 68—72 64 58—62 
ers 2 197 186 176 
Rubſen, nahe b 1 7 170 05 
Rübſen, Sommer . 
5 N 170 164 1688 


R „ 
Pet (Bresl. Pdls.- Bl.) 


e Bromberg, 12. Februar. Wind: Weſt. Witterung: klar. Morgens 
30 Wärme. Mittags 5° Wärme. 
Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 th. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll 
=) 6465 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131 —134pfd. holl. (85 Pfd. 
5 th. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 66—67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
. Feinſte Qualität 1 Thlr. höher. 
5 oggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.- G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Köln, 12. Februar, Nachmittags! Uhr. Regenwetter. Weizen feſt, 


loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 24, pr. Mat 6, 63, pr. Juni 6, 8, pr. Juli 
6, 10. Roggen höher, loks 5, 15 a 5, 20, pr. Natz 5,84, pr. Mai 5, 83. 


(Bromb. Stg.) 


1017. Spiritus loko 19 j 
Breslau, 12. Februar, Nachmittags. Minerva Hauſſe. . 
Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Februar 49, pr. Frühjahr 

494. Rüböl pr. Februar⸗März 91m, pr. Frühjahr 93. Raps feſt. Zink 

unverändert. 

Bremen, 12. Februar. Petroleum, Standard white, loko 7. 

Hamburg, 12. Februar, Nachmittags. g 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſtille, auf Termine un⸗ 
verändert. Weizen pr. Februar 5400 Pfund netto 120 Bankothaler Br., 

119 Gd., pr. Februar⸗März 120 Br., 119 Gd., pr. Mai-Iunt 121 Br., 

120 Gd. Roggen pr. Februar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., 

pr. Februar⸗März 90 Br., 89 Gd., pr. Mai⸗Juni 89 Br. und Gd. 

Rüböl feſt, loko 203, pr. Mat 20%, pr. Oktober 213. piritus ohne 

Umſatz, pr. Februar 21, pr. April⸗Mai 21. Kaffee und Zink feſt. Pe⸗ 

troleum loko 17, pr. Auguſt⸗Dezember 18. — Frühlingswetter. 
London, 12. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 

Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 4830, Gerſte 32,620, Hafer 

18,370 Quarters. — Regenwetter. 

Weizen unverändert, leblos. Hafer, beſonders ruſſiſcher, eher nie⸗ 

driger. dur Gerſte keine Kaufluſt. — ge Hinsigg 

Liverpool (via Haag), 12. Februar, Mittags. (Von Springmann 

& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 

Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 127, fair Dhollerah 105, 
Ban fair Dhollerah 103, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 8%, 
New fair Oomra 108, Pernam 12}, Smyrna 107, Egyptiſche 13}. 

Mancheſter, 12. Februar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd. 

30r Water (Clayton) 164 d., 30r Mule, gute Mittel ⸗Qualität 14 d. 

30r Water, beſtes Geſpinnſt 17 d., 40r Mayoll 15 d., 40r Mule, beſte 

Quailität wie Taylor ꝛc. 17 d., 60r Mule, für Indien und China paſſend 

18 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 84 Pfd. Shirting, prima Cal 

vert — d., do. gewöhnliche gute Makes 126 d., Zar inches ½ printing 

Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 165. Ruhig, beſchranktes Geſchäft. g f 
Paris, 12. Februar, Nachmittags. 5 
Rüböl pr. Februar 78, 50, pr. Mai- Juni 80, 50, pr. Juli» Auguft 

82, 50. Mehl pr. Februar 56, 75, pr. Mai⸗Juni 57, 25. Spiritus 

pr. Februar 71, 00 feſt. — Windig. 

Amfterdam, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getretdemarkt (Schlußberigt), Weizen Raa dr. Roggen 

loko unverändert, pr. März 197, pr. Mai 199. Raps pr. Herbſt 644. 

Rüböl pr. Mai en pr. Herbſt 34}. 

Antwerpen, 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
584, pr. März 59, Termine ſehr gefragt, für September fehlten Abgeber. 


o N ee et 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. aer der Ser Therm. Wind. Wolkenform. 


12. Februar Nachm. 2 27° 9/7 | + 5% N balbheiter Cu-st. 
12 „ Abnds. 10 27 8 96 200 N 0-1 bedeckt. Ni. 
13. Morg. 6 27° 6" 81 . 098 | SO 24 bedeckt. Ni.) 


) Regen- u. Schneemenge: 26,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am I» Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß BAR 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.! 7 U.— M.früh Botenpost nach Dombrowks 
Keen 2 -. Trzemeszno.| 6 43 Pee, Post - Schwerin a. W 
4 -35 -. ,- - - Wreschen. | 7 18 - - Unruhstadt. 

71 2258 - - Krotoschin. | 7 320 - — Pleschen. 

8 -—ı. % - Zallichau. 7 40 5 - Wongrowitz- 
8 15 - Obornik. 8 30 — Gnesen. 
T-40- - - - Pleschen. 8 30 - - ı Kurnik. 
8-50 - - Schwerin a. W. 12 - 15 Mitt. —Strzalkowo. 

2 40 Nehm. - Btrzatkowo.]| 1 - — - - - Gnesen. 
2— — — Gnesen. 6 -— - Abends - Obornik. 

6 40 - Abends - Gnesen. Lr 8 Schwerin a. W. 

6 255 — - - Kurnik. 71 235 - - Krotoschin. 
7T-— - - Botenpost - Dombrowka. ] 7 -40 - - - - Zallichau. 
12103 Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - - - Pleschen. 

T - 20 - - Unruhstadt. 10 40 - - - Wongrowits 
°.-13- - — - Pleschen [ii — - - Trzemeszno+ 
9 Schwerin a. W. I ii — 2 - Wreschen. 


[7 


für die in Posen ankommenden Eisenbahn- Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Abgang. 


Personen-Zug Morgens. . 5 Uhr 39 Min. 


Personen-Zug Morgens 5 Uhr 29 Min. 
1 


Gemischter Zug Morgens. 8 18 Gemischter Zug Morgens , 9 483 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - 7 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 — 
Personen-Zug Nachmitt. 9 Personen-Zug Nachmitt. 4 - 21 


Gemischter Zug Abends 9 7 Gemischter Zug Abends . 6 - 38 


Richtung Breslau- Stargard. 


Abgang. 
Gemischter Zug... . früh 6 Uhr 40 Min. 
Personen-Zug Morgens 11 = 4 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 
Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends. . 10 


Ankunft. 
Gemischter Zug, . . früh 8 Uhr 18 Min, 
Personen-Zug Morgens ..10 » 54 - 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 8 — 
Gemischter Zug Abends. 5 3 - 
Personen-Zug Abends. 9 52 


Telegramm. 0 


Madrid, 13. Februar. Die Kortes wählten zum Prä- 
ſidenten Rivero mit 168 gegen Orenſe mit 50 Stimmen, zu 
Vicepräſidenten Vega⸗Armijo, Martos, Cantero, Valero. 


N Aan Ze diſche Fonds. Disk.-Kommand. 4 1183 etw bz Berlin-Stettin 4 — Charkow. Azobw 5 784 © Nordh.-Erf. gar. 4 76 bz 
jonds: u Akliendörle . ͤ ER or Seen ng 4 18 by cl. ba . gm. 4 8 8 dae. Beten. 4 0 Nordh. Er Ster. | 91 eli bj 
. "Def, Metalliques e 517 55 c ſHeraer Band 4 94 5) 6 do. III. Em. 4 | 81463 Kotzlow.Woron. 5 | 80% ba Serre .St.gar. 0 70 208 20%, — 
Berkim, den 12. Februar 1869. | do. Rational-Anl.'5 | 56 Gwrbl. P. Schuster J 104} 8. S. IV. S. v. St.g. 4 928 bi Rurst-Chartom 5 | 7% © DberfälLiehe, 1761 by 
Teuhlihe Fonds. do. 250 fl. Pr. Oel. 4 | 74 Gothaer Briv.Bt. 4 | — — do. VI. Ser. do. 4 | 81 b. ursk. Klew 5 | 804 @ do. Lit. B. [8E1614 bn [ult.do. 
m 97 — do. 100 fl. Kred L. — 914 of G [ult.do. annoverſche Bank 4 | 904 bz G Bresl.-Schw. ör. 4 — — (. 87 etſchosko-Rlaſan 5 | 8748 Oeſt.-Frnz.-Staats. 5 178“-J. 4 b 
— 90 05 do. Soofe (1860) S. 70 nigsb. Pri- Bt. 4 11105 © Coln.Crefeld — ...‚(baßßotieXiflis 2. — DER Sant, Sen 12 21 . 
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